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Die Reichstagssitzung.
Von Dr . Otto Wiemcr, Mitglied des Reichstags und des

Preutz . Abgeordnetenhauses.
Der Reichstag tritt heute, am 2. Dez., nachmittags

4 Uhr, zu einer neuen Kriegssitzung  zusammen.
Die späte Stunde des Sitzungsbeginns ist ein Zeichen
dafür , daß mit einer nur kurzen Verhandlung im
Plenum gerechnet wird.

An Beratungsstoff fehlt es nicht; Her Nachtrags¬
etat,  der den Reichskanzler ermächtigt, zur Bestrei¬
tung einmaliger außerordentlicher Ausgaben weitere
5 Milliarden un Wege des Kredits flüssig zu machen,
wie die dem Reichstag vorgielegtö De n k schr i f t
über wirtschaftlicheMaßnahmen aus Anlaß des Krieges
würden unter gewöhnlichen Verhältnissen Stoff genug
für tagelange Auseinandersetzungen bieten. Jetzt ver¬
bietet der Ernst der Stunde ausgedehnte Erörterun¬
gen; die Kürze der Aussprache im Plenum wird die
Wucht der Willenskundgebung des Reichstags ver¬
stärken.

Der Verzicht auf rednerische Gepflogenheiten parla¬
mentarischer Friedensarbeit bedeutet aber keineswegs
eine Preisgabe der Einwirkung des Parlaments auf
die Maßnahmen in Gesetzgebung und Verwaltung,
die der Krieg erfordert . Die getroffenen Vereinbarun¬
gen über die geschäftliche Behandlung der Vorlagen
sichern eine gründliche Aussprache, an der sich nicht nur
die Mitglieder der verstärkten Budgetkommission, son¬
dern alle Abgeordneten nach Wunsch beteiligen können.

Wer sich vergegenwärtigt , welche Fülle von Aufgaben
und Problemen auf politischein, militärischem und wirt¬
schaftlichem Gebiet durch den Krieg aufgeworfen wird,
kann nicht zweifeln, daß bei den Parteien des Reichs¬
tags der lebhafte Wunsch besteht, die Auffassungen tmfc-
Wünsche der hinter ihnen stehenden Volkskreise und Er-
wevbsgruppen zur Geltung zu bringen . Sicherlich be¬
steht auch mancherlei Meinungsverschiedenheit gegen-
liber Einzelheiten der getroffenen Ragiorngsmaß-
nahmen, und die zur Beratung gestellte Denkschrift ge¬
währt erwünschte Gelegünheit, Zustimmung wie Be¬
denken ausgiebig darzulegen.

Eines nruß von vornherein anerkannt werden : dre
Reichsregierung und vor allem das Reichsamt des
Innern hat ein gewaltiges Stück A r beit  in
diesem ersten Vierteljahr der Kriegszeit geleistet, und
die beteiligten Stellen können der Anerkennung und
des Dankes von Volk und Volksvertretung sicher sein.
In ,knappen Zügen , aber klar und übersichtlich gibt die
Denkschrift ein Bild der geleisteten Aribeit wie der
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren . Das der
Denkschrift beigefügte Verzeichnis der aus Anlaß des
Krieges erlassenen gesetzgeberischen Bestimmungen zählt
nicht weniger als 95 Gesetze, Verordnungen und Be¬
kanntmachungen auf , die auf wirtschaftlichem Gebiet
aus Anlaß des Kriegszustandes erforderlich geworden
sind. Dabei sind die bisher getroffenett Maßnahmen
nicht als abschließend anzusehen, vielmehr wenden, wie
in :der Denkschrift ausgesprochen wird , je nach dem
Entwicklungsgänge der wirtschaftlichen Verhältnisse und
Bedürfnisse während des Krieges und nach den genrach-
ten Erfahrungen neue Maßnahmen und uirter Umstän-
den auch Änderungen und Ergänzungen schon getroffe¬
ner Maßnahmen in Aussicht zu nehmen sein.

Auf solche Änderungen und Ergänzungen richten
sich zahlreiche Wünsche, die im Reichstag Widerhall
finden. Das Ziel der Maßnahnien wird durchaus ge¬
billigt ; das schließt nicht aus , daß mitunter Meinungs¬
verschiedenheiten über den einzuschlagenden Weg sich
ergeben. Die Regierung selbst ist sich davüöer klar und
spricht es in der Denkschrift aus , daß die schwierigen

. Fragen , die tief in das wirtschaftliche Leben eingreifen,
deren staatliche Regelung zum ersten Male versucht
wird , sich kauni mit e i n e in Schlage  vollbefrie¬
digend lösen lassen. Das ist ohne weiteres zuzugeben.
Aber um so mehr ist die Erwartung berechtigt, daß die
Reichsregierung den Wünschen und Anregungen , die
im Reichstag zur Sprache gebracht werden, Beachtung
schenken wird.

Die bittere Notwendigkeit des Kriegszustandes hat
zahlreiche Streitfragen  des wirtschaftlichen
Lebens gelöst, die Jahrzehnte hindurch von der Par¬
teien Haß und Gunst getragen wurden . Heute ist nicht
mehr die Frage , ob und wie Deutschland gegen Einfuhr
abgeschlossen werden kann,, vielmehr stellt der Krieg die
Aufgabe nach Möglichkeit jene Erzeugnisse aus dem
Auslande hereinzuschaffen, die wir im Lande selbst
nicht oder nicht in ausreichendem Maße Herstellen kön¬
nen. Iffcht Erschwerungen des Handelsverkehrs , son¬
dern Erleichterungen  sind geboten, und die Re¬
gierung hat auf Grund der ihr erteilten Ermächtigung
eine Reihe von Verordnungen erlassen,: die Zollbe¬
freiungen und Einfuhrerleichterungen zum Gegen¬
stände hccken. Auch der vielumstrittenc § 12 des

Fleischbeschau - Gesetzes  ist im Interesse er¬
leichterter Volksernährung dahin abgeändert worden,
daß das Verbot der Einfuhr von Fleisch in luftdicht
verschlossenenBüchsen oder ähnlichen Gefäßen, von
Würsten und sonstigen Gemengen aus zerkleinertem
Fleisch aufgehoben wird . Ferner bedarf es bei der Ein¬
fuhr von frischem Fleisch nicht mehr der Miteinfuhr
der inneren Organe und des natürlichen Zusammen¬
hanges dieser Organe mit dem Tierkörper . Auch be¬
züglich der Untersuchungen sind Erleichterungen vor¬
gesehen. Man sieht: wenn Mars die Stunde regiert,
verstummen rasch Bedenken, die bisher für die Haltung
der Regierung bestimmend waren.
• Das Bestreben der Reichsregierung, die Volks¬
ernährung sicher zu stellen zu Preisen , die unter den
gespannten Verhältnissen . des Kriegszustandes noch
annehmbar erscheinen, verdient volle Anerkennung und
kann der einmütigen Unterstützung auch im Reichstag
sicher sein; nur dahin gehen die Meinungen ausein¬
ander, ob die getroffenen Maßnahmen in allen Einzel¬
heiten richtig sind und die erstrebte Wirkung erzielen.
Die Erfahrung hat bereits gelehrt, daß der Zweck der
Verordnungen nicht immer erreicht wird und daß
mancherlei Änderungen der Maßnahmen geboten sind.
Sorgsamer Nachprüfung bedarf insbesondere das
Kapitel der Höchstpreise  für Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs . Nicht ohne Grund ist in der Öffentlich¬
keit der Vorwurf erhoben worden, daß die Höchstprerse
für Getreide zu spät festgesetzt und zu hoch bemessen
sind, daß die Regelung unzulänglich ist, weil sie am
Mehl vorübergeht, und daß sie durch Schiebungen um¬
gangen werden kann. Mit den Höchstpreisen für Kar¬
toffeln liegt es ähnlich. Für Wolle ist bisher ein Höchst¬
preis nicht festgesetzt; profitwütige Spekulation hat die
ohnehin steigende Tendenz der Wollpreise, durch künst¬
liche Preistreibereien verstärkt und dem Mich...Mehr¬
ausgaben nach vielen Millionen auferlegt . Es ist zu
erwarten , daß in Kürze auch für Wolle Höchstpreise
festgesetzt werden ; aber die Besorgnis besteht, daß die
Regelung zu spät kommt. In Vorbereitung ist außer¬
dem die Festsetzung von Höchstpreisen für Kupfer,
Messing, Auminimn , Antimon , Nickel und schwefel¬
saures Ammoniak. Nur in einem Nebensatz wird m
der Denkschrift ausgesprochen, daß man künstlichen
Preistreibereien  in Kriegszeiten nicht scharf
genug entgegentreten kann. Der Reichstag hat alle
Veranlassung, init Nachdruck dahin zu wirken, daß die¬
ser Vorsatz in Taten umgesetzt und daß insbesondere
auf dem Gübiete der Volksernährung jeder Versuch
wucherischer Ausbeutung der Kriegsnotlage auf das
schärfste unterdrückt wird.

Im Zusammenhang mit den wirtschaftlichen Auf¬
gaben bedarf auch die Frage weiterer Erörterung , ob
bet den heutigen Preisverhältnissen die vom Reich für
die Familien der Kriegsteilnehmer  beschlosse¬
nen Sätze ausreichen. Verschiedene Eingaben ans S-
ändevung des Gesetzes liegen bereits vor . Auf sozial¬
politischem Gebret hat die Regierung eine Reihe dan¬
kenswerter Maßnahnien getroffen, die wesentlich mit¬
geholfen haben, das wirtschaftliche Leben in Gang zu
halten und so günstige Verhältnisse auf denr A r b e i t s-
m a r kt zu schaffen, wie sie bei Ausbruch des Krieges
kaum zu erwarten waren . Von den geforderten fünf
Milliarden soll ein Betrag bis zu 200 Millionen nach
näherer Bestimmung des Bundesrats bereit gestellt
werden für Gewährung von W o che n b e i h i l f e n
während des Krieges , sowie zur Unterstützung von
Gemeinden auf dem Gebiete der K r t e g s w o h l-
fahrtspflege,  insbesondere der Erwerbslosenfür¬
sorge. Der Zustimmung des Reichstags zu solchen
Maßnahmen kann die Regierung sicher sein, wie an-
dererseits zu erwarten ist, daß die Regierung Wünsche
des Reichstags für die Ausgestaltung der Kriegs-
Wohlfahrtspflege bereitwillig entgegennimmt.

Es läge nahe, auch Fragen der auswärtigen
Politik in den Kreis der Betrachtungen hineinzuziehen.
Aber in dieser Beziehung ist gegenwärtig Zurück¬
haltung  vaterländische Pflicht. Für den Reichstag
ist die Stunde noch nicht gekommen, ein entscheidendes
Wort über das Ziel des Krieges , über die Voraus-
setzungen des Friedensschlusses, über Fragen der Grenz¬
veränderung zu sprechen. Ob der Reichskanzler Aus¬
führungen über die Lage der auswärtigen Politik
machen' will , wird er nach pslichtmäßiger Prüfung zu
entscheiden haben.
Was aber mit aller Klarheit ausgesprochen werden
muß, das ist der feste Entschluß des deutschen Volkes
und seiner Vertretung , mit äußerster Kraftentfaltung
einmütig dnrchzuhalten bis zur Niederringung aller

Gegner.
Mit dieser Kundgebung wird der Reichstag zugleich
den warmherzigen Dank zum Ausdruck bringen , den
das Vaterland seinen heldenmütigen Söhnen schuldet,
die auf den Schlachtfeldern tapfer und todesmutig
kämpfen für das Reich und seine Zukunft.

Oer Krieg.
Oie Serben auf der ganzen Linie geworfen

und zum Rückzug gezwungen.
Seit Beginn der letzten Offensive insgesamt 19 000 Serben

gefangen, 47 Maschinengewehre, 46 Geschütze und zahlreiches
Material erbeutet.

W. T.-B. Wien, 1. Dez. (Nichtamtlich) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: Auf dem südlichen
Kriegsschauplatzhat ein weiterer Abschnitt in den Operationen
seinen siegreichen  Abschluß gefunden. Der Gegner,
welcher schließlich mit den gesamten Streit¬
kräften  westlich der Kolubara und des Ljig während
mehrerer Tage hartnäckig Widerstand leistete und wiederholt
versuchte, selbst zur Offensive übcrzugehen, wurde auf der
ganzen Linie geworfen  und zum Rückzuge ge¬
zwungen. Er erlitt neuerdings empfindliche Verluste. Auf
dem Gefcchtsfcld von K o n a t i c e allein fanden unsere
Truppen zirka 800 unbecrdigtc Leichen. Zugleich bedeuten
die zahlreiche» Gefangenen und materiellen Verluste eine
namhafte Schwächung, denn seit Beginn der letzten Offensive
wurden über insgesamt 19 000 Serben gefangen, 47
Maschinengewehre, 46 Geschütze und zahlreiches sonstiges
Material erbeutet.

Serbiens Lage.
Br . Wien, 1. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

in Petersburg weilende Vertrauensmann  des serbi¬
schen Ministerpräsidenten schreibt in der „Nowoje SBremja" :
Das Vertuschen hilft nichts -mehr, die Serben haben bisher
mindestens 100 000 Soldaten verlor « » , säst
ein Drittel ihrer Armee. Das , was Serbien droht, ist hun¬
dertmal ärger als das Schicksal Belgiens . Serbien sticht vor
der Gefahr der völligen Vernichtung.

England und Velgien.
Neue Dokumente über den englischen Nentralrtätsbruch.

W- T.-V. -Berlin , 1. Dez. (Amtlich.) Die „Nordd. Allg.
Ztg." schreibt: EZ mehren sich die Belege dafür , daß England
im Verein mit Belgien den Krieg gegen Deutschland nicht
nur diplomatisch, sondern auch militärisch schon im Frieden
aufs äußerste vorbereitet bat. Neuerdings erbeuteten unsere
Truppen geheime militärische Handbücher über
Belgiens  Wege und Flüsse, die der englische Gene-
ralstab  herausgegeben hat. Uns liegen vier Bände dieses
Handbuches vor, von denen Band 1 bereits 1912, Band 2 1913,
Band 3 in zwei Teilen und Band 4 1914 gedruckt wurde. Diese
Bände haben den Aufdruck: „Vertraulich . Dieses Buch . ist
Eigentum der britischen Regierung , bestimmt für persönliche
Informationen von . . . ., der für die sichere Aufbewahrung
selbst verantwortlich ist. Der Inhalt ist nur berechtigten
Personen zu eröffnen."

Die Handbücher enthalten auf Grund militärischer Er¬
kundungen denkbar genaueste Geländebeschrei¬
bungen.  Der Eingangsvermerk lautet : Die Berichte
können nur den Zustand der Wege zu der Zeit wiedergeben,
wo sie erkundet wurden . Es wird stets ratsam sein, sie vor
der Benutzung abermals zu erkunden, um sich zu versichern,
daß sie nicht durch Reparaturen , Rohrlegungen usw. gesperrte
sind. So wird z. B. in Band 1, Seite 130, die große Straße
Nieuport - Dixmuiden - Dpern - Menin - Tourcamg-
Tournai  nach Wegebeschaffenheit und Gelände, takti¬
schen Rücksichten, Beobachtungspunkten und Wasserverhält¬
nissen an der Händ beigeftigter Karten besprochen. In der
Besprechung loorden die längs der Straße liegenden Ort¬
schaften aufgezählt und beschrieben. Wir finden ihre genaue
Entftrnung voneinander sowie eingehende Angaben
über einschlägige, auf die Wege bezügliche Steigungen und
Brücken, Kreuzungen , Telephon- und Telegraphenstellen.
Eisenbahnstationen, einschließlich der Gelände, der Platt¬
formen und Rampen , Kleinbahnen, Petroleum -Tankstellen
usw. Stets wird mitgeteilt , ob die Bevölkerung ganz oder
teilweise Französisch spricht.

König Georg im englischen Hauptquartier.
W. T.-B. London, 1. Dez. (Nichtamtlich) Wie amtlich

gemeldet wird, hat sich König Georg  gestern abend nach
Frankreich begeben, um das Hauptquartier des Expedttüms-
korps zu besuchen. Er machte Sonntagnacht  die über,
fahrt nach dem Kontinent.

Line neue Beschießung der Küste durch die
Engländer.

lick. Rotterdam , 1. Dez. Gestern in der Dämmerung,
also zu der gleichen Zeit wie in der vorigen Woche, wurde die:
Bevölkerung von Seeländisch-Flandern wieder durchs starken
Kanonendonner aufgeschreckt. Die Häuser erzitterten in ihren
Grundmauern und in Oosburg sprangen mehrere Haustüren
auf . Man glaubt , daß Zeebrugge  von neuem durch dir
englische Flotte beschossen worden ist.

Die Lage in Kortryk.
Amsterdam, 1. Dez. (Eig. Draytbericht. Ktr . Mn .)

Der „Telegraaf " meldet aus Kortryk: Die Deutschen haben
für über 2 Millionen Mark Lebensmittel req,n-riert ; 40-000
Liter Kognak und Wein, 3 Millionen Zigarren und Ziga¬
retten , Leinwand u. a. Die Soldaten wohnen meist bei den'
Bürgern . Über die Bomben, die kürzlich bei der Anwesenheit
des Kaisers in der Stadt von Fliegern geworfen wurden,
will der Berichterŝ " er tmsten, daß von drei BomScn die
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zweite eine Anzahl Bürger tötete. In ' der wohlhabenden
Stadt arbeiten zurzeit nur zwei Spinnereien . Die Bevölke¬
rung ist ruhig. Am 30. November hörte man andauernd
Kanonendonner . Die Kampflinie liegt 11 bis 15 Kilometer
von der Stadt.

Die stetigen Fortschritte im Krgonnerwald.
Nr . Genf, 1. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

französische Militärpresse widmet dem langsamen , aber
stetigen Fortschreiten der Deutschen im Argonnerwald große
Beachtung und rechnet mit der Isoli erung Verduns,
falls  es den Deutschen gelingt , zwischen Reims , dem Argonner¬
wald und der Maas festen Fuß zu fassen. Joffre findet auch
in seinem jüngsten Tagesbericht die Lage im Argonnerwald
im allgemeinen befriedigend und versichert, es sei bedeutungs¬
los, daß das Apremonter Gehölz im Woevve-Gebiet unter
deutschem Feuer steht.

Festnahme von Engländern in Brüssel.
TU . Brüssel, 30. Nov. Nach einer Meldung der „Exchange

Telegraph Co." haben die deutschen Behörden 300 britische
Untertanen , die sich immer noch in Brüssel befanden, fest¬
genommen.

Beschlagnahmte Goldvorräte in Antwerpen.
TU . London, 30. Nov. Nach einer Meldung der „Daily

Mail " haben die Deutschen den gesamten Goldvorrat der
Antwerpener Stadtbehörde im Betrage von 7 200 000 Franken
beschlagnahmt.
Der Bericht aus dem türkischen Hauptquartier.

W. T.-B. Konstantinopel, 1. Dez. (Nichtamtlich) Die
gestern veröffentlichte Mitteilung des Großen Hauptquartier»
besagt: Am 29. Novernber haben an der p e r s i s che n Grenze
unbedeutende  Zusammenstöße mit den Russen ftattge-
funden.

Lin russisches Lob des türkischen Heeres.
Br . Amsterdam, 1. Dez . (Eig . Drahtbericht. , Ktr.

Bin .) Der militärische Mitarbeiter des »Rietsch
schreibt: Die natürlichen Anlagen der Türken haben
unter der d e u t s che n Z u cht zu einer hervorragenden
Armee geführt . Das sind nicht mehr die Truppen von
1877/78 , sondern eine tüchtige, disziplinierte und ab-
gehärtete Armee , die mit vorzüglichen Waffen
ausgerüstet ist und versteht, davon Gebrauch zu machen.

Line großzügige Mohammedanererhebungin Tunis.
hä . Konstantinopel, 1. Dez. Der Berichterstatter der

„Deutschen Tageszeitung " erfährt zuverlässig, daß auch in
der Stadt und Kolonie Tunis eine großzügige Erhebung der
Mohammedaner gegen Frankreich nach Bekanntwerde« des
Heiligen Krieges beginnt und wahrscheinlich eine« Zu¬
sammenschluß der/Tunesier mit den Algeriern
und Mohammedanern  erfolgen werde.

Bom Exsultan von Marokko.
stst. Madrid , 30. Nov. Der Exsultcm von Marokko, der

sich in Frankreich befindet, richtete anläßlich der Ereignisse
von Marokko an die französische Regierung die Bitte , ihn nach
Marokko reisen zu lassen, um sein« Landsleute dort zur
„Vernunft"  zu bringen . Der Erfolg seines Gesuches war
der, daß man ihn von Pau unter starker Bedeckung nach dem
festen Platze A r c a cho n verbrachte.

Der Freiheitskrieg der Buren.
hd. London, 1. Dez. Die englischen Blätter bringen weitere

Nachrichten über den Ausstand in Südafrika . Darnach soll
B o t h a am 26. November die aufrührerischen Buren bw
K estell auseinandergetrieben haben. Wie ums « ngie  tch
die Aufruhrbewegung geworden ist, geht aus der Mitteilung
der Blätter hervor, daß nur Frauen und Kaffern arbeiten und
die Felderbestellung besorgen, dasämtlicheMänner  ms
Feld gezogen sind.
Die Schreckensherrschaft der Engländer am Uap.

Pretoria von den Buren belagert.
Br . Haag , 1. Dez . (Eig . Drahtbericht Ktr. Bln .)

Der „Nieuwe Courant " erhielt einen Brief aus Kap¬
stadt, aus dem hrrvorgeht , dass die Engländer « ne
Schreckensherrschaft in Südafrika eingefuhrt haben,
unter der die belanglosesten  Redensarten mit
Gef ängni s bis zu einen, Jahr bestraft werden. Die
Zensur unterdrückt alle Nachrichten. Trotzdem stnd
Briefe aus Pretoria nach Kapstadt gekommen, aus denen
hervorgeht , dast Pretoria  seit Anfang November
von 4000 Aufständischen mit Geschützen belagert
sei und dast im Freistaat 1500 « Aufständische  zu¬
sammengezogen seien.

Nachtwache in Feindesland.
Sedan , im November.

Ein klarer Winterhimmel erstrahlt m nächtlichem Ster¬
nenglanz über den belgischen Feldern . In der Ferne ziehen
sich die dunklen Streifen der Ardennen durch die Finsternis
Das blasse Licht des Mondes verkriecht sich beschämt hinter
dem Fanfarenglanz der Azetylenlampe, die über der kleinen
Bretterbude ihr Licht in dicken Bündeln hinausschleudert.
An der Bretterb,rde steht der Name „Muno " und wir sind
hart an der französischen Grenze aus dem Wege nach Sedan.
Der Lärm der züngelnden Flamme ist das einzige Geräusch
durch die Nacht, da der endlose Zug, der unsere Autos an die
Front schleppt, still im Dunkel vor den Bergen steht und war¬
tet , bis die Sttecke für die Weiterfahrt frei wird. Immer
wieder haben belgische Franktireurs bis in die jüngste Zeit
hier zwischen' den waldigen Höhen der Ardennen die Züge be¬
schossen. Als man uns das in Bertrix erzählte, wurde doch
manches Gesicht ein wenig — verdutzt, und der Autolenker,
der von 2 bis 4 Uhr Nachtwache hatte , nahm gern mein Aner¬
bieten an, die Wache mit ihm zu teilen. Und da vorher und
nachher ein Schlaf nicht recht lohnend schien, wurde daraus
für mich eine durchwachte Nacht.

Den Mantelkragen mit dem Abzeichen des Roten Kreu¬
zes emporgeschlagen, den Browning mit vierzehn bereiten
Geschaffen umgescknallt. patrouilliert man in den zahlreichen
Pausen der Schneckensahrt den Zug auf und ab. Die Berge
stehen stumm, und die angespannten Sinne , die jedes Ge¬
räusch mit verdächtigem Eifer anfnehme » würden, erschlaffen
allmählich in der tödlichen Stille . Die Nacht huscht lautlos
au uns vorüber . Von Zeit zu Zeit wird im Licht der Wagen,
das seltsame Schatten in die Wälder fallen läßt , ein ge-

Der Burcnführer Maritz lippischcr Abstammung?
Detmold, 23. Nov. Die „Lipp. LnudeSztg." gibt unter

Vorbehalt eine ihr zugegangeue Mitteilung wieder, wonach
der Großvater des jetzigen Urhebers des Burenaufitandes,
Oberstleutnant Maritz,  seinerzeit aus Lippe ausgewandert
sein und sich in Südafrika niedergelassen haben soll.

Englands Suezkanal -Lorge.
Die Nachricht, daß 10 mit indische  n Truppen besetzte

englische Transportschiffe  im Arabischen Meer den Be¬
fehl zur Rückkehr  nach Bombay erhielten , gibt einen Vor¬
geschmack von der Bedeutung , die der Übergang des Suez-
kanals in türkische Hände für Großbritannien auf militäri¬
schem Gebiet haben würde. Hierzu kommt, daß auch in um¬
gekehrter Richtung militärische Transporte durch einen Auf¬
ruhr in Indien einerseits notwendig werden, andererseits
durch eine Sperre des Suezkanals hier unmöglich gemacht
und deshalb bei dem Umweg über das Kap der Guten Hoff¬
nung ungeheuer verzögert würden . Was aber eine Sperre
des Suezkanals für Großbritannien wirtschaftlich auf sich hat,
veranschaulicht die „Deutsche Arbeitgeber-Ztg." durch einige
Zahlen der englischen Handelsstatistik. Darnach gehen nicht
nur jährlich mehr als 1 Million Tonnen englischer
Kohle  durch den Kanal nach dem Osten, sondern England
bezieht auch außer denjenigen Erzeugnissen, für die Indien
der Hauptlieferant der ganzen Welt ist (Iute und Reis ),
einen sehr großen Teil anderer Rohstoffe  über den Suez¬
kanal. Und zwar erhält es in Prozenten seiner Gesamtein¬
fuhr : Jute 99 Proz ., Tee 99 Proz ., Jutefabrikate 97 Prctz..
Reis 75 Proz ., Hanf 73 Proz ., Wolle 70 Proz ., Benzin
05 Proz ., Manganerze 52 Proz ., Kautschuk 61 Proz ., Häute
und Felle 49 Proz ., Ölsaaten 44 bis 48 Proz ., Getreide 35 bis
38 Proz . Müssen diese Erzeugnisse den Weg ums Kap der
Guten Hoffnung nehmen, dann werden sie wesentlich ver¬
teuert.  Denn die längere Reise erheischt einen größeren
Kohlen- und Proviantverorauch , steigert die Versicherungs¬
prämien und führt zur Erhöhung des Verkaufspreises infolge
der notwendig gewordenen längeren Verzinsung. Außerdem
dürfte sich die Kriegsversicherungsprämi« erhöhen, da die eng¬
lischen Schiffe aus dem langen Wege durch den Atlantischen
Ozean der Kaperung durch deutsche  Kreuzer ausgesetzt sind.
Endlich bleibt abzuwarten , ob der Burenausstand das Anlaufen
der südafrikanischen Häfen  zur Einnahme von
Kohlen, Wasser und Lebensmitteln nicht unmöglich machen,
und dadurch den Verkehr von Asten nach England noch ko st -
spieliger  gestalten wird. Jede Erhöhung der Unkosten
aber erleichtert das Vordringen der amerikanischen Kon¬
kurrenz. Kurz , England wird durch eine Sperre des Suez-
kanals wirtschaftlich überaus schwer getroffen werden.

Verfolgungswahn der Engländer in Gibraltar.
TU . Paris , 80. Nov. Der „Temps " veröffentlicht fol¬

gende für den Geisteszustand der Engländer bezeichnende und
durchaus ernst gemeinte Information ans Algeciras : Zahl¬
reiche bewaffnete Deutschs sind in Tarifs angekommen. Sie
haben Befehl, in Gibraltar  die von den Engländern
internierten deutschen Gefangenen zu befreien.  Die eng¬
lischen Behörden haben alle nur erdenklichen Vorsichtsmaß¬
regeln gegen einen Überfall getroffen.

Schärfere Maßnahmen gegen die irischen Zeitungen.
TU . Dublin , 30. Nov. Die Regierung will jetzt gegen

jene Zeitungen in Irland , die in letzter Zeit aufrührerische
Artikel veröffentlicht haben, energisch Vorgehen. Die zu er¬
greifenden Maßnahmen werden jedoch von London aus
diktiert und den irischen  Zivilbehörden zur Ausführung
übertragen werden.

Die Kämpfe im Kongo.
hd. Zürich, 1. Dez. Italienische Blätter melden aus dem

Kongo, belgische Truppen hätten am 9. Oktober nach einem
heftigen Treffen bei Kokango den Vormarsch auf deutsches
Gebiet fortgesetzt. In derselben Gegend habe am 29. Oktober
eine belgische Abteilung eine deutsch« geschlagen. Ebenso seien
im Norden von Ubangi deutsche Kräfte von Franzosen und
Belgiern geschlagen worden. Der ganze belgische Kongo sei
von den Deutschen geräumt worden. (Man wird natürlich
eine deutsche Mitteilung abzuwarten haben. Schriftl .)

Portugiesisch« Truppensendungen.
Nr. Zürich»1. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) 12 000

portugiesische Soldaten sollen dem „Journal " zufolge die
Straße von Gibraltar ostwärts  passiert haben.

Ein neues Gesangenenlager in England.
sich London, 30. Nov. In Stratford,  einer Vorstadt

von London, werden Vorarbeiten für ein neues Gefangenen¬
lager getroffen. Dort befindet sich in unmittelbarer Nähe der
Great Eastern Eisenbahn ein umfangreiches Fabrikgebäude,
welches von den Behörden übernommen wurde und in ein
deutsches Gefangenenlager umgewandelt wird.

spenstischer Wa, -derer sichtbar, der wie ein Geist der Berge
an uns vorübergleitet . Kölnische und naffauische Landsturm-
lcute halten die Wacht, zur Sicherung der Bahn bis tief hin¬
ein in Feindesland . Die Bahn aber, die von B. bis C. zur
Entlastung der Hauptstrecke über Berg und Tal gezogen ist,
ist das Werk deutscher Eisenbahner , deren drei Kompagnien
in achtzehn Herbsttagen diese vierzig Kilometer gezogen
haben.

In Muno , wo der Aufenthalt nachts von ein bis zwei
Uhr zu währen verspricht, verlasse ich mit dem Wachtgefähr-
ten den Zug. Ein paar Herren , die die Stimmung der
Stunde auch wicht schlafen läßt , tauchen auch im Dunst der
Nacht auf . Pflichtgemäß gehen wir die endlose Wagenreihv
ab, schweigend, doch innerlich nicht ohne Erregung , die eim,
Hand fest an die Waffe gelegt, mit der anderen den Schein
unserer Laternen lenkend. Aber fast beschämt sehe» wir vor
dem Blockhäuschen der drei Deutschen, die hier die schwarz-
wcitz-rote Flagge wehen lassen, zwei Mann uns friedlich,
waffenlos begrüßen . Sie Lenken nicht an die Gefahren , die
todbringend hinter jedem Strauch lauern können, sie tun ihre
Pflicht ruhig und ohne Erregung hier im geheimnisvollen
Dunkel des Ardennerwaldes wie daheim in der Kaserne.
Mit einem Lachen, das wie aus Kindesmund klingt, erzählen
sie von gesprengten Brücken und zerstörten Häusern , sie sind
nicht einmal mehr zornig auf die Einwohner , die so schmäh¬
liche Waffen gegen sie getragen haben, und versichern immer,
daß die Leute gar nicht so schlimm seren. Seltsam ist diesr
Szene unter dem belgischen Nachthimmel: der Augenblick
hat mich fortgerissen und ich bemühe mich, den Reiz der
Stunde sestzuhalten. Ich sitze auf einem wackligen Stuhl
unter dein frei flackerndeu Lichte, das heulend in die Nacht
hinauszüngelt , vor dem Tagebuch und höre, während ich
schreibe, den Erzählungen der Landsturmleute zu. Unbeweg»

Der Wirtschaftskrieg gegen die Gebrüder Mannesman «.
siä. Kopenhagen, 30. Nov. Aus Paris wird gemeldet:

Sämtliche Geschäftspapiere und Bücher, die Geschäfte der
Gebrüder Mannesman«  in Marokko betreffen, wur¬
den beschiagirahmt.
Die Aufhebung der österreichischen Kovsulargerichts-

barkeit in Neugriechenland und auf Kreta.
W . T.-B. Wien , 1. Dez . (Nichtamtlich.) Die

„Wiener Zeitung " 'veröffentlicht eine Verordnung des
Ministers des Auswärtigen . durch welche die Aus-
ubnn-g der Konsulargerichtsbarkert in Neugriechenlawd
und auf Kreta aufgehoben wird.

Die Präsidentenwahlen tat rumänischen Parlament.
W . T.-B . Bukarest, 1. Dez . Die Kammer  wählte

Michael Pherkde  einstimmig wieder zum Präsiden¬
ten. — Die „Agence Rumaine " bemerkt: Die Ein¬
mütigkeit der Wahl bekräftige die Einigkeit aller
Rumänen in diesem Augenblick. — Der Senat  wählte
den früheren Präsidenten Dasil M i s s i r wieder.

3um Untergang des „Bulwark ."
bä - Bon der holländischen Grenze, 30. Nov. Über den

Untergang des englischen Linienschiffes „Bulwark " teilt die
„Times " noch mit : Die „Bulwark " hatte schon einige Tage
vor Sheerneß gelegen. Einwohner der Stadt erzählen, daß
die Entladung ganz mächtig war , und daß man sofort den
Eindruck von einem außergewöhnlichen Ereignis erhielt . Als
einige Minuten vor 8 Uhr das donnerähnliche Geräusch aus
der Insel Sheppey allgemein vernommen wurde, glaubte man
zuerst, daß ein Zeppelin  einen Angriff auf die Küste
unternommen und sein erstes Geschoß auf britischen Boden
geworfen hätte. Es fiel jedoch auf, daß von den Festungs¬
werken nicht gefeuert wurde. Die unheilverkündende Stille,
die dem Knall folgte, und die dichten Rauchwolken bereiteten
die Bevölkerung auf Schlimmeres vor. Nur wenige Personen
waren vom Lande aus Augenzeugen des Unglücks. Ein Ein¬
wohner von Halstowe berichtete, daß er auf dem Wege nach
dem Strom plötzlich merkte, wie aus dem in Flammen stehen-
dei „Bulwark " dichte Rauchwolken aufftiegen, erst schwarz,
dann gelb, dann weiß. Als sie sich verflogen hatten , war doS
Schiff verschwunden. (Köln. Ztg.)

Russisches Berfahrcn in Galizien.
hd. Zürich, 1. Dez. Nach Hier eingetrossenen Meldungen

bestrafte der Stadthauptmann van Lemberg 32 Personen zu
1 bis 3 Monaten Gefängnis , weil sie sich geweigert hatten,
russische Banknoten  anzunehmen . Mehrere . russische
nationalistische Führer trafen in Lemberg ein. Sie sollen
nächstens Kommandostellen in verschiedenen g-ckizffche»
Städten erhalten . Jeden Tag kommen Trupps von russischen
P o l i z i st e n in Galizien an.

Zweifel an den russischen Siegesmeldungen.
Genf, 30. Nov. Das „Journal de Genöve" wagt eine

bescheidene Kritik der hochtrabenden Privatmeldung der
„Dailh Mail ", wonach die Russen den wunderbarsten Feld-
zugsplan ausgearbeitet haben, um die Deutschen in eine
Mausefalle zu locken. Dies sei ein etwas verfrühtes
englisches Lob; Frankreich werde zufrieden sein, falls die
deutsche Offensive gebrochen werde. — Auch die Genfer
„Guerre Mondiale " verspottet die voreiligen SiegeSsanfaveu.
Soeben bestätigt der offizielle Petersburger Bericht, daß die
Kämpfe nuentschieden blieben, aber sich noch in vollem Gange
befinden. Das definitive Resultat ist a.b zuwarten. Selbst
Pariser Blätter fragen beständig, wohin doch die Ruffenarmee
von Soldau  gekommen, ob sie völlig vom Erdboden
verschwunden  sei , da Petersburg darüber seit Wocheu»
frist schweigt.

vurgfr .iedc in der Turnerschaft.
Der Vorsitzende der Deutschen Turnerschast , Dr . Feck.

Goetz , schreibt in Nr . 43 der „Deuffchen Turnerzeitung'
über das Verhältnis der Turnerschaft zum Arbeiter-
Turnerbund,  wie es jetzt ist und wie es sich nach seiner
Meinung ferner gestalten sollte, u. a. folgendes: „ES ist keine
Schande, eine Änderung seiner Überzeugung zuzugebe». -
Der dies schreibt, hat ein langes Leben hinter sich und hat
schon in jungen Jahren sich in den Dienst des Vaterlandes
und der freien fortschrittlichen Entwicklung unseres Volkes
gestellt - und ist heute noch Demokrat. - Ich würde
mich fast schämen, wenn ich nicht in jungen Jahren Republi¬
kaner gewesen wäre , aber das Leben lehrte mich» daß zu einer
Republik auch Republikaner gehören und daß wir die nicht
haben. - Die Turnerschaft , die wir vor .60 Jahren grün-
deten, durste nur in den Dienst der Vaterlandsliebe und des
Deutschtums gestellt werden, — jede politische Parteiftellung
der Vereine mußte ausgeschloffen sein und solche nur als
Pflicht des einzelnen Mannes erklärt wecken. - Fühlt

lich stehen die Sterne über den Wäldern , und der Rauch der
Lokomotive steigt steil zu ihnen empor. Der Kollege von der
photographischen Fakultät setzt seinen Ehrgeiz darein , das
Bild, das mit seinen Tiefen und Schatten einen Rembrandr
rerzen könnte, auf die Platte zu bannen . Dann schrillt « n
Pfiff durch die Stille , wir springen in den Wagen hinein»
und weiter geht die Fahrt . Sedan entgegen.

Vor Messssmprs-Messincourt passieren wir die franzö»
fische Grenze . Aus der Ferne wird ein leises Rollen ver¬
nehmbar , das in der Stille der Nacht zu einem tiefen Dröh-
nen anschwillt. „Bon Verdun kann das wohl kommen", er¬
klärt gleichgültig der Unteroffizier der Bahnhofswach«.
Während der Zug wieder eine Weile wartet , gehe ich von dem
Posten allein ein Stück hinein in das Land der Trikolore.
Der Wald, der uni den Zug zu schweigen schien, wird vor
meinen Schritten lebendig. Die Strahlen meiner Taschen¬
lampe dringen in das herbstlich bunte Laub und bohren sich
tief in das Dunkel. Das raschelnde Blatt wird in der
flackernden Beleuchtung, vor den zitternden Sinnen zum
drohenden Ungeheuer, das Knacken des Astes zum schrecken-
den Dröhnen , eine hurtige Eidechse, die über den Bode«
huscht, scheint mit wuchtigen Gigantentritten unter den
Bäumen einherzuschreiten. Auf die aufgepeitschten Nerven
stürmt bezwingend das Grausen ein, das vor dem Wort
„Krieg" furchtbar dahinfliegi.

Und weiter schleicht der Zug die einsame, nächtliche Bahr».
Der Name „Sedan " lockt uns . Ich habe die geschloffene«
Wagen verlassen und übe, fest eingehüllt in wärmende
Decken, meine Wacht auf einem offenen Wagen aus , an daS
hochbeladene Auto gelehnt, das er den Helden in der Front
zuführt . Mit kühlem Atem umweht die Novembernacht den
einsamen Wächter. Während der Zug un Stadtbahntempo
vorwärts strebt, träumt man , ohne an Feind mtd Krieg z»
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ihr das , ihr Männer und Jünglinge im Arbeiter -Turner¬
bund, dann reicht die schwielige Hand her, !vir wollen ein-
schlagen ! Der Friede soll dann nicht nur ein Frieden mit
den besiegten Feinden sein , sondern ein Frieden sür unser
ganzes Volk und der Anfang einer großen gesunden Zukunft
für unser deutsches Vaterland werden !" -

Das Antisemitcnorgan und der Burgfriede.
Br . Berlin , 1. Dez . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bl ».) Am

4. Oktober erklärte bekanntlich die antisemitische „Staats¬
bürgerzeitung ", daß sie infolge Eingreifens des Oberkomman¬
dos ihren Charakter als antisemitisches Glatt ausgebc , nicht
nur für die Kriegszeit , sondern auch für den Frieden . Jetzt
erklärt aber die „StaatsLürgerzeitung ", daß sie diese Er¬
klärung nur gezwungen  abgegeben habe, und daß sie ihr
Wort widerrufe.  In Verbindung mit einem scharfen An¬
griff auf das Oberkommando erklärte sie, daß sie auch weiter¬
hin ihre alte Politik treiben werde.

Die Fürsorge für die ostpreutzischen Flüchtlinge.
W - T .-B . Berlin , 30. Nov . (Amtlich.) Über die Für-

sorge für die ostpreutzischen Flüchtlinge schreibt die „Nordd.
Allg . Zig ." gegen den Übereifer , der sich an  der unvermeid¬
lichen teilweisen Unvollkommenheit jeder Hilfeleistung stoße,
und betont , daß der preußische Staat  es von Anfang
für seine selbstverständliche Pflicht gehalten habe, für die ost¬
preußischen Flüchtlinge in v o l l ft e m Umfang  zu sorgen.
Den Oberpräsidenten der Provinz , in der sich solche aufhielten,
seien fortlaufend bedeutende Mittel für die Unterbringung
und den Unterhalt der Flüchtlinge zur Verfügung gestellt
worden und zurzeit zahle der Staat hierfür etwa 150 000 M.
täglich. Ein so umfassendes Unternehmen , wie die Unter¬
bringung der Geflüchteten Ostpreußens , müsse ■von einer
Stelle nach festen Grundsätzen geleitet werden . Diese Stelle
sei die Regierung . Ihr erschienen die Gründe für die Ent¬
lastung der Reichshauptstadt  von Flüchtlingen auf
Kosten der Provinz bindend, obgleich vereinzelt eine andere
Auffassung vertreten werde . Wenn gesagt werde , die Stadt¬
bewohner Ostpreußens gehörten in die Städte und nicht auf
das Land, so sei Berlin , wo sich auch nur 6 Prozent von ihnen
aufhielten , durchaus nicht allein der geeignete Ort . für sie,
sondern es gebe in den Provinzen recht schöne Städte wie
Danzig , Stettin , Greifswald , Lüneburg und andere mehr , m
denen viele Flüchtlinge auf Staatskosten so zufrieden lebten
wie es bei der traurigen Lage der Dinge möglich ist. Unser
Reichtum an blühenden Provinzstädten , der besondere S .olz
Preußens und Deutschlands , sei auch in dieser Beziehung ein
Segen.

Kriegsfürsorge.
Oldenburg , 27. Nov . Auf Antrag des hiesigen Land-

rabbtners Dr . Mannheimer haben die jüdischen Logen
70000 M. für einen Lazarettzug  zur Verfügung ge-
stellt.

Das Eiserne ttreuz.
Dem Prinzen Joachim von Preußen,  zurzeit

Rittmeister und Ordonnanzoffizier beim stabe Ober¬
kommandos der Ostarmee ist laut „Posener Reuest . Nachr.
das Eiserne Kreuz 1. Klaffe verliehen worden. .

Das Eiserne Kreuz 1 und 2 Klaffe erhielten der Beamte
de-- Disconto-Gesellschaft Eugen 23. Maurer,  !8-iäeft-tbW£&cl
der Reserve und Lffizierstellvertreterim Jnfanrcrie-Regiment
Nr 147 der Major und Bataillonstommandeur roans
'Bötersen.  Jäger -Bataillon 10 der Äiajor im . Gencral-
ftabe B r ü g g e in a n n . der Unteroffizier Offizierstellver¬
treter Hans Eisenschnvidt,  Fnankenthal (Pfalz ) .

Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe wurde verstehen dem konfer-
vativen Rcickstagsabgeordneten «i eben bürg er^  der im1870/71 das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe erwarb. rem
Obersten Gerhard v. Glasenapp.  Konunandeur der 25
beisi swen Kavallerie -Brigade , nachdem er schon tm September
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielt und später die Hesiiiche
Tapfe keitsmedaille erhalten bat dem Hanptmann im In¬
fanterie Regiment V. Winterfell ) Nr. 2o Artur H a r d t . dem
Posstnspektor v. Malotki  als Hauptmann per Reserve im

^ ^ Kurt Schröder  einer der Besten des deutschen Ober-
lehrerstandes . war zum Eisernen Kreuz 1 , Klaffe eingegeben,
starb aber, ehe er noch die Auszeichnung erhielt , den Heldentod.
Das Eiserne Kreuz für den württcmbergischcn Kriegsministc»

W.  T .-B. Stuttgart , 1. Dez. Der Kaiser hat dem Kriegs-
Minister General der Infanterie und Generaladjutant von
Marchtaler  und dem diensttuenden Generaladjutanten
General der Kavallerie Freiherrn von Starkloff  das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.

Deutsche Ritterlichkeit.
Die Beerdigung eines französischen Hauptmanns.

Elberfeld , 2V. Nov . Wie die deutschen „Barbaren " ihre
Gegner im Tode ehren, dafür gibt die Beerdigung des fran¬
zösischen Hauptmanns Rouvin,  der in einem hiesigen
Lazarett starb, ein sprechendes Beweisstück. Die zahlreiche
Beteiligung des Elberfelder Kriegerverbandes mit umflorten
Fahnen und Trauermusik , vieler Offiziere aller Waffen¬

denken, von der Liebsten daheim und anderen angenehmen
Dingen . Da reckt sich in die Träume neben den Gleisen
eine unförmliche Masse auf , die Wände eines zerstörten Hau¬
ses stehen schwer und stöhnend im Dunkel , durch das ihr
graues Gestein im Licht des Mondes grell aufblitzt . Zwischen
den Lücken, die der Krieg in die Dorfstratze gerissen hat,
flammt in der Ferne über den weißen Nebelstreifen auf den
Tälern die rötliche Flamme eines Biwakfeuers auf , schlägt
nun züngelnd empor, verschwindet nun wieder in der Nacht,
läßt bald grelle Funken aufsprühen , steigt bald in dichter
Garbe zum Himmel auf.

Ich will ehrlich sein : es gibt freundlichere Situationen,
als in kühlen Nächten auf einer Eisenbahnlore durch feind¬
liches Land zu fahren , heftig bestrahlt von einem allzu vor¬
dringlichen Mond , der das Ziel deutlich sichtbar macht für
Feinde , die hinter jedem Busch lauern können. Aber wenn
dann immer wieder die einsamen Gestalten am Waldrand
auftauchen , die seit Wochen hier stehen für des Reiches
Sicherheit und Ehre und mit unerschütterlichem Mute nicht
nur Gefahren und Entbehrungen , sondern insbesondere die
Abgeschlossenheit von der Heimat ertragen , wird das Herz
so stolz und froh, daß die feindliche Nacht von einem hellen,
freundlichen Schimmer durchsonnt scheint.

Das flackernde Licht von Laternen scheucht mich aus
meinen Sinnen . Als die Augen mechanisch über sie hinglei¬
ten , lasen sie auf den Scheiben das eine Wort „Sedan ". Eine
warme Welle schlägt vom Herzen durch den ganzen Körper,
die Kälte ist vergessen, die Müdigkeit der vieltägigen Bahn¬
fahrt verflogen . Nichts lebt als . der helle , funkelnde Stolz,
der jede deutsche Brust bei dem einen Worte „Sedan " durch¬
flammen muß . Roch dämmert in dieser fünften Morgen¬
srunde kein junger Tag über der Maas sieghaft herauf . Roch

Miesbadrnk ? Cagvlair »_ Morgen-AuSgabe. Erstes Blatt._ Seite 3.  ,
gattungen , darunter Vertreter des Bezirkskommandos , legte
Zeugnis dafür ab, daß der Deutsche dem Gegner , der für sein
Land kämvfend fiel , die Achtung nicht versagt . Am offenen
Grabe sprach nach einem von der Vereinigung der Männer¬
chöre gesungenen Choral der katholische. Oberpsarrer von
Elberfeld . Reumann , ergreifende Worte . Zum Schluß dröhnte
die Ehrensalve über das Kriegergrab.

Die Gesinnung der Iren.
Berlin , 30. Nov . In einem der deutsch-amerikanischen

Handelskammer bereits Mitte September erstatteten Bericht
von Dr . David Naughtin,  Präsident des New Yorker
Stadtrats und des amerikanischen Komitees zur Aufbringung
von Kapitalien sür irische Freiwillige , heißt es : Es wäre
Deutschland möglich, in seinem Kampfe gegen England die
Hilfe von 100 000 Irländern zu erhalten , wenn es dieselben
gebrauchen sollte . Die Mitteilung der Londoner „Times ",
daß es unmöglich sei, Rekruten aus Irland zu erhalten , war
denjenigen keine Neuigkeit mehr, welche für die irische Sache
in Amerika kämpfen. Unsere Privavinsmmationöqucller,
brachten uns diese Kunde schon vor Wochen. Unsere S h m -
pathien  gehören in diesem Kriege Deutschland,  und
nichts kann ' die Gefühle der Freiwilligen auch nur im ge¬
ringsten beeinflussen . Wir irisch- Freiwillige vergessen cs
den Deutschen in Amerika nicht, daß sie uns vor drei Jahren
bei der Bekämpfung jener Klausel im Schiedsgerichtsvertrag,
die ein Schutz- uird Trutzbündnis zwischen England und
Amerika darstellen sollte, so wacker unterstützten . England
glaubte damals , das amerikanische Volk listig in dieses Bünd¬
nis verstricken zu können. Aber es war doch nicht gewandt
genug , uns zu täuschen. Zwar befinden sich in den Reihen
der englischen Armee viele Irländer , aber nur deshalb , weil
ihre Armut sie dazu zwingt . Die Irländer haben aber fest
beschlossen, in diesem Kriege die Habgier Englands nicht durch
Pergießen irischen Blutes zu befriedigen . England ist
die Grundursache des Krieges;  aber alle seine An¬
strengungen , die Gesinnung der Amerikaner in bezug auf
Kaiser Wilhelm und das deutsche Volk zu vergiften , werden
keinen Erfolg haben, tvenigstenS nicht bei den hiesigen Iren,
welche mit den Deutschen ein Herz und eine Seele sind und
welche Deutschland dieselbe Hilfe zuteil werden lassen wollen
wie vor 15 Jahren den Buren.

Rommen die Japaner?
In den letzten Tagen wollten verschiedene Gerüchte wissen,

daß japanische Truppen auf dem Wege nach Europa oder daß
wenigstens Verhandlungen über ihre Absendung im Gange
seien, urid zwar wollte das eine Gerücht von einem See¬
transport  der Japaner nach Marseille , das andere von
einer Beförderung mit Hilf « der sibirischen  Eiftnbahn
nach unserem östlichen Kriegsschauplatz wissen. Anscheinend
beruhen diese Gerüchte auf der anFeblichen, von dem nicht un-
verdächtigen Pariser „T e m p s " übermittelten Äußerung des
japanischen Premierministers Okuma, „daß Japans Teck-
nähme am Krieg mit der Eroberung von Kiautschau nicht ab-
geschlossen sei ; Deutschland müsse damit rechnen, daß es wäh¬
rend des Krieges weiter dem japanischen Heere und der Flotte
begegnen -werde". Im entschiedenen Gegensatz  zu dieser
angeblichen Erklärung hat ;etzt aber der Sekretär der japani¬
schen Botschaft in London , wie wir schon mitteilten , einem eng¬
lischen Blatt zufolge versichert, daß der Transport japanischer
Truppen nach Europa eben nur ein Gerücht  sei.

Die stärkste Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß es sich in
der Tat nur um ein Gerücht handelt , das schwerlich irgend
irelche Berechtigung hat . Im übrigen sei gleich vorweg be¬
merkt, daß uns selbst die Bestätigung  dieses Gerüchtes in
keiner  Weise zu beunruhigen  brauchte , denn wenn
wir mit so vielen anderen Gegnern fertig werden , soll s uns
auch auf ein paar Japs nicht ankommen . Allzu viele konnten
es ohnehin nicht werden , denn die Möglichkeit des See¬
transports  ist für ganz große Massen nicht gegeben , und
ebenso ist die Leistungsfähigkeit der mandschurischen
Eisenbahnen  beschränkt , ganz abgesehen davon , d-ch der
Transport japanischer Truppen m dieser Jahreszeit durch das
russische Kältegebiet ein recht bedenkliches Unternehmen wäre,
wozu sich die schon für die russischen  Truppen kaum noch
zu überwindenden Verpflegungsnöte  gesellen . Diese
letztere Erwägung müßte es sogar der Regierung des Zaren
höchst bedenklich erscheinen lassen, auch nur um japanische Hilfe
zu b i t t e n, denn bei der Requirierung der schlecht verpflegten
Japs könnten seine Untertanen einiges erleben.

Aber wenn auch der Dreiverband,  der schon so her¬
untergekommen ist, daß er bei dem Kleinstaat Portugal
um Hilfe bettelt — im übrigen scheint man in Lissabon noch
immer zu schwanken —, so sind doch die Japaner  nicht so
dumm , einen solchen törichten Streich zu begehen , ganz abge¬
sehen davon , daß sie gar nicht dazu in der Lage sind, well es

sind die weiten Anlagen des Bahnhofs mit ihrer Wirrnis von
Fackeln und Laternen , Beamten und Soldaten , Verwundeten
und Pflegern mit einem Dunst übersponnen , der ihnen den
Schein der Unwirklichkeit gibt . Aber die Fahne dort ist
schwarz-weiß -rot, die Soldaten , die in ftischen Verbänden,
doch fröhlich die Waggons füllen , sind feldgrau , die Beamten
auf den Bahnsteigen zeigen deutschen Schneid . Und hundert,
nein , tausend Hände strecken sich nach den deutschen Zei¬
tungen aus , die ich bei schwelendem Petroleumlicht verteile.
Die " Nachtwache ist zu Ende , das Leben, das heiße , blutige
Leben des Krieges öffnet vor uns weit seine Arme ! .

Erich Köhrer.

Aus Rung und Leben.
Bildende Kunst und Musik. Der berühmte Violinvirtuos

Fritz Kreisler  traf in New York  am Dienstag mit
einer Wunde in der Hüfte ein , die ihm eine Kosakenlanze bei
Lemberg beibrachte. Kreisler kämpfte vor seiner Verwun-
düng vier Tag - lang im Schützengraben . Seine Frau hatte
ihn während der Kämpfe als Krankenpflegerin begleitet.

Wissenschaft und Technik. Geheimrat A. P e n ck, Pro¬
fessor der Geographie an der Universität Berlin , ist auf seiner
Heimkehr von einer Reise nach Australien , die er als Gast der
British Association unternommen hatte , von den englischen
Behörden genötigt worden , den Weg über London zu nehmen
und wird dort von der englischen Regierung zurückge-
halten.  Doch wurde ihm seine persönliche Freiheit be¬
lassen, und seine Freunde in England zeigen ihm ein weites
Entgegenkommen . Alle anderen Nachrichten, die über Gc-
heimrat Penck durch die Presse gegangen sind, entbehren jeder
Begründung.

ihnen an Geld  zum Kriegfühven fehlt . In den japanischen!
Staatskassen herrscht Ebbe, und ein ernstlicher Krieg . beftm-
ders einer , der fern vom Heimatland geführt werden müsste,
könnte leicht den Staatsbaukrott  für das Land den
„aufgeheuden " Sonne bedeuten.

Das ist auch der Grund , warum die Opposition gegen oas
Kabinett Okuma und seine Kriegspolitik bereits so sch-m:fe
Formen angenommen hat, daß die oppositionelle Presse das
Vorgehen gegen Kiautschau als „Kadsibadolobo", als Brand¬
stat t - D ieb  st a h I", bezeichnet, nämlich als Diebstahl von
Leute » , die bei dem Brand eines Hauses , unter dem Vor¬
wand , retten zu wollen , die geretteten Sachen rauben.

Das Kabinett Okuma hat aber noch inehr Gründe , dein
Hilferuf des Dreiverbandes Gehör zu versagen , nämlich dre
Rücksicht auf China und die N o r d a me r i k a n r s che
Union.  Man weiß im „Reiche der Mitte ", daß nicht nur
Kiautschau,  sondern ganz Schantung  den Japanern
als Siegesbeute unter englischer Garantie zufallen soll, und
wenn auch China , dem es nicht nur an Geld , sondern auch an
einem schlagfertigen Heere fehlt , zu schwach ist, um wider den
Stachel zu löten , so würde doch das Kräfteverhältnis jrch
wesentlich ändern , so bald Japan so verrückt wäre , seine H^ re
aus den europäischen Schlachtfeldern verbluten zu lassen. Aber
nicht nur vor China , sondern auch vor den Bereinigten
Staaten von Amerika müssen die Gelbeir auf ihrer Hut (ein,
denn man weiß in Tokio, daß Chinas vergebliche Proteste von
Washington souffliert wurden , wo man nicht nur um dre Har^
delssrerheit in China , sondern seit dem japanischen Vorstoß
nach Jaluit immer ernstlicher um die Hawai - Jnseln und
die Philippinen  besorgt ist, auf die Japan langst ferne
begehrlichen Blicke geworfen hat.

Endlich aber hat Japan sich nicht nur vor Chrna und deck
Vereinigten Staaten , sondern nicht minder vor - 9t si 6 Jtb
undEnglandin  acht zu nehmen . Erklärt doch die ;-apamsche
Presse offen : „Deutschland spart uns einen Krieg gegen Ruß¬
land und die Vergrößerung unserer Armee , biejnif « : arme»
Land nicht erschwingen kann". Des perftden AlbionS Plan
zielt dahin , zunächst seine europäischen Konkurrenten recht
gründlich zu schwächen, und jetzt möchte es fernem gefahrlrch-
sten Nebenbuhler in Ostasien , dem japanr,chen „Bunde - gc-
noffen ", das gleiche Geschick bereiten . Dieser aber denkt gaL
nicht daran , für die lieben Engländer Harakiri zu verüben,
und wir zweifeln nicht, daß, wenn die Japaner sich wrrkl.chi

noch mit irgend welchen „ernstlichen Absichten tvr ^ n, dwse
nicht für Deutschland,  wo ste ,a beim besten Wallen
irichts holen könnterr, sondern vielmehr für Rußland
(Mandschurei ), für das britische Imperium (Indien ) und fm,
Frankreich (Jndochina ) bedenklich  werden konnten. Mehr
Ursache als in Berlin , hat man wahrlich rn Petersburg , -wn-
dmi und Paris , vor der japanischen Gefahr  besorgt
zu sein. _ _ _

Deutsches Reich.
L . C . Fürsorge für verkrüppelte Krieger . Für geeignete

rbeitsbeschaffung für die verkrüppelten Krieger stritt der
ürsorgesekretar K l a s e n (Neunkirchen) tn einer Flugschrift
n. Er wünscht, daß Arbeitgeber , Reichs - und Staat - be«
irden die heimkehreiiden verkrüppelten Krieger tn « gt-
lessener Weise beschäftigen sollen , daß von Staats
egen  Krüppel in bestimmten Handwerken  ausgebck-

ck werden und daß die K r ü pp - l h e i m e m dieser R'ch-
mg besondere Unterstützung erfahren . In Österreich
> ähnlichem Sinne bereits verfahren , insofern als in Prag
ne Schule für geheilte Kriegsverletzte zur Ausbildung m
rechneten Erwerbsarten eröffnet worden ist. — Von anderer
leite ist ferner empfohlen worden , Ödland er eien  auf-
iteilen und Invaliden nach dem Kriege zur Bearbeitung zu
verlassen, damit sie sich daselbst ein Heim  schaffen und doch
eichzeitig liicht der Allgemeinheit auf die Dauer zur .- ast
rllen. Das sind Anregungen , die sicherlich alle Beachtung

Wttterle und Colli » . Einen interessanten Vergleich
wischen den beiden Landesverrätern Wetterle und Collm
üg dieser Tage die „Metzer Zeitung . Nach ihr war
«etterle von jeher der tatendurstige kleine Gernegroß , der
ch in ausgesprochener Pose so oft lächerlich gemacht hat . Ihn
L ZÄm en .it, -xd - W « ÄSmtiöert wie es kommen konnte, daß dieser polrnsche
«scher jahrelang im Elsaß eine solche Rolle spielen konnte.
^ kluge und zweifellos geistig verlegenere Konftater
ollin beliebte sich eher als politischer Kulffsensch,eber f r-
om G-schütz zu betätigen . Sein Einfluß war deshalb um
o großer ja man darf offen sagen , bei allen . Parteien um
3 gefürchteter . Im politischen Leben in .Lothringen , auch m
er Metzer Kommunalpolitik , führten die letzten politi .ch
Zarteifäden unvermeidlich immer wieder aus ben „Grand
lectour " (den Hauptwahlmacher ) Abbe Collrn zuruck. dber
:ie sah man ihn in offener Wahlversannnlung , im offenen
l'ampf von Angesicht zu Angesicht. . . . Ber politischen
festen, bei dem Geburtstag des Kaisers,  überall wusste
lollin den nötigen Firnis zu finden , um seine antideutschen
Gefühle notdürftig zu verdecken." ^

* Zur Mittellandskanalfrage . Der Sächsische Schrffer-
erein wird die zuständigen Regierungen ersuchen, die Er-
ahrungen auf dem Gebiete des Verkehrs in den letzten
iriegsmonaten sofort durch Fortführung  des Mittel«
andkanals bis zur Elbe  nutzbar zu machen. Falls es an>
usreichenden einheimischen Arbeitskräften fehlt , möge man
lriegsgefangene bei den Kanalbauten beschäftigen.

* Eine Ausstellung deutscher Erzeugnifle in Lechzig.
die Leipziger Handelskammer plant für Anfang . nächste»
(ahres eine Ausstellung solcher deutschen Erzeugniffe , d«i
isher als ausländische  Ware bei uns verkauft worden
nb . Wenn die Ausstellung hier Anklang findet , soll sie auch
a anderen Städten gezeigt werden.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit , stci. Dresden»
-q Nov . Die Regierung hat kürzlich Ermittelnnsen über die
Zahl der Arbeitslosen in Sachsen angestellt , deren Ergebnis
runmehr veröffentlicht wird . Danach ist die Zahl der Arveits-
osen seit Ende August in Sachsen von 143 »39 bis MMll
tzovencker auf 68 618 gesunken. Es sind jedoch Personen , ws
tui einige Tage oder iwch weniger beschäftigungslos sind, nnyr
cks Arbeitslose gezähll. , „ „

* Meter statt Yard. Die Nähfadenfabrik Göggingen
at zum ersten Male jetzt Maschinengarn in den gangbarsten
-orten von 1000- und 2000 -Meter -Spulen herausgebracyt.
Ran darf wünschen, daß die anderen Nähgarnfabriken die-
em Beispiel folgen werden.

Der Deutsche Kartoffelgroßliändler - Verband (Sitz
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fefeimg von MrroffclHöchstpreisen bei den Lanvwirten ver-
bandelt und die etwaige Festsetzung von Handelspreisen leitens
der Städte beraten werden soll. Außerdem sollen Maßnahmen
wegen besserer und schnellerer Beförderung von Kartoffeln
besvrochen werden, insbesondere die Besörverung von Kar-
toffeln als Eilgut zu den Sätzen für Frachtgut.

Rechtspflege und Verwaltung-
Die Zahl der preußischen Juristen , die den Heldentod ge

fundcn, ist nach der bis Ende Oktober reichenden Feststellung
des Justizministeriums gestiegen auf 4 8 3. Darunter be¬
finden sich zwei Vortragende Räte des Justizministerium --
die Geheimen Justizräte von Brünneck und Froomann , dir,
beiden Kammergerichtsräte Braun und Keller, der Land-
«erichispräsident Schubert (Meseritz). die zwei Landgerlchts-
direktoren Willebrand (Reitze) und Sehmer (Berlin ),
Land - und Amtsgerichtsräte , Land- und Amtsrichter , der
Erste Staatsanwalt von Schaewen (Berlin ), 9 Staats-
anwälte , 24 Rechtsanwälte und Notare , 61 Rechtsanwalts,
119 Assessoren, 184 Referendare . Dazu treten noch 83 Ge-
richtsschreibereibeamte. . .

Filr die Gewährung von Dicnstprämlen an Oüerwacht-
meister, Wachtmeister und Schutzmänner her„ «,nrr
Volizeiverwaltungen bat Minister des Innern v. Loebell neu-
Grundsätze aufstellen lassen. Danach .haben Anspruch aus
Dienstprämie nur die Beamten . welche auf eine Gesamtdient
zeit von mindestens 18 Jahren zuruckblicken lonnen r Mann¬
schaften. welche schon nach I2iahrrg-er Mü .t^ dienf.zsit me
Dienstprämie für Unteroffiziere erhalten haben, erhalten die
Zuwendung erst nach 24jähriger Gesamrdienstzeit. . Eine
voraufgegangene Kommmnaldienstzeit wird aicht
Fällige Dienstprämien werden nach dem Tode des Berechtigten
cm die Erben gezahlt.

Heer imö Flotte.
Verleihung von Kriegsstellen auf Widerruf an die im

Hceressanitätsdienst verwendeten landsturmpflichtrgen Arzte.
Die in der Fußnote zu 8 1 der Anlage 3 zur Kriegs -Besol¬
dungsvorschrift für Beamte getroffene Bestimmung wird auf
die im Heeressanitätsdienst zur Verwendung kommenden,
landsturmpflichtigen Ärzte ausgedehnt . Diesen Ärzten ist die
Kriegsstelle, in der sie Verwendung finden, auf Lüwerrus
wirklich zu verleihen mit der Einschränkung, daß ein Recht
auf einen bestimmten Dienstgrad und auf die mit einem
Dienstgrad verbundene Uniform nicht eintritt . Die Fußnote
lautet , soweit sie in Betracht kommt: „Sollen landsturm-
pflichtige Personen in Beamte,istellen Verwendung finden,
so ist ihnen die Beamtenftelle auf Widerruf wirklich zu ver.>
leihen. Sie haben dann alle der Stelle entsprechenden Rechte
und Pflichten . Für die .Pensionsansprüche dieser P̂ersonen
gelten die §§ 33 bis 35 des Offizierpensionsgesetzes."

Burg Pcrsen in Südtirol , eine Erholungsstätte für ge
nefende Offiziere. Der Aufsichtsrat der Bursgenoffenschaft hat
beschlossen, die prächtigen Räume der in sonnigster rÄige ge¬
legenen Burg der deutschen und österreichischen Doeresve,wast
tung als Erholungsheim für Offiziere anzubieten . Sowohl du,
deutsche wie die österreichische veeresverwaltung haben von
dem Anerbieten bestens dankend Kenntnis genommen. Burg
Perlen ist bekanntlich ein Unternehmen, an dem nahezu sämt¬
liche nationale Schutzvereine Deutschlands und Österreichs be¬
teiligt sind. Ursprünglich wollte Kaiserin Friedrich me Bur»
vom Fürstbischof in Trient erwerben-, als sich die Vml^ ndluw»
zerschlug, ging sie in den ,Besitz einer nationalen Gesell' chaff
über, die ihren Sitz in München hat . Die Burg ist rm Lause
der letzten Jahre wundervoll ausgebaut , worden und viwer
letzt eine der größten Sehenswürdigkeiten Sudtirols . Die
Bvn-ggenr-ffenschaft hofft auf diese Weise den, Vaterland zu
dienen, daß sie Offizieren , die einen Aufenthalt in bester Luft
im sonnigen Süden nötig haben, ihren prächtigen Besitz zur
Verfügung stellt. Nähere Auskunft erteitt die Burgbevwa>ltnng,
Burg Pcrscn bei Versen (Linie Trient Tezze. Sudtwol ) .

post und Eisenbahn.
Der preußische Landeöeisenbahnrat wird am 10. Dezem

ber d. I . in Berlin zu einer Sitzung zusammentreten . In
derselben soll eine Übersicht über die Normaltransportge-
bühren für Personen und Güter gegeben und Mitteilung
über die aus Anlaß des Krieges genehmigten Ausnahme-
tarifc gemacht werden.

R . P . Ä. Der Eröffnung des PostanweisungsverkehrS
ber Kriegsgefangenen zwischen Deutschland und Rußland hat
die russische Postvcrwaliung nunmehr zum 1. Dezember z u -
g e st i m m t. Die Postanweisungen nach Rußland sind in
schwedischer Währung (Kronen .und Öre ; Meistbetrag 525
Kronen , auszustellen und werden in Malmö nach dem Kurse
von 175 Kronen 100 Rubel umgerechnet. Über die
sonstigen, bereits früher mitgeteilten Versendungsbedin
gungen geben die Postanstalten Auskunft ; im Schaltervor-
raum jeder Postanstalt ist auch ein Aushang (,.Postverkehr
mit den Kriegsgefangenen ") angebracht, der die Versen-
dungsbedingnngen enthält.

R . P . A. Briefe nach der Türkei dürfen von jetzt ab nur
noch offen  versandt werden. Sie müssen in türkischer,
arabischer, französischer, deutscher,. englischer, italienischer,
israelitischer, armenischer oder griechischer Sprache abgefaßt
sein.

— Geheizte Güterwagen . Wie bekannt, werden von der
Militärbehörde vielfach bedeckte Güterwagen zum Transport
von Verwundeten uiw. benützt, wenn andere Wagen nicht zur
Verfügung sind. Auf Anordnung des preußischen Eisenbahn-
ministers werden diese Wagen jetzt mit kleinen -Ofen versehen,
damit eine angenehme Temperatur darin herr' cht Anschluß an
die Lokomotive oder andere Dampfheizung ist bei diesen
Wagen lischt möglich.

Deutsche Schutzgebiete.
Koloniale Literatur . Die „Koloniale Rundschau" eröffnet

in ihrem neuesten Heft (8 bis 10. August-Oktober) . dem ersten
seit Ausbruch des Krieges, im Hinblick auf vle bevorstebende
Verälidsvuna der Weltkarte und speziell des Kolonialbesitzes
eine Übersicht  über die verschiedenen Kolonialmächte,
welche an der Hand von Statistiken darstellen soll, was die
verschiedenen Kolonien für das Mutterland bedeuten. Sie
beginnt mit Großbritannien  unter Beigabe einer Erd¬
karte sitr Übersicht der britischen Kolonien. Auch ist dem Heft
eine Tabelle bsigefügt. aus welcher hervorgeht, welche Roh¬
stoffe Deutschland  ans dem Ausland bezieht und wie¬
viel davon aus -den Kolonien kommen. Weitere Artikel be¬
handeln die Amerikanisievung Kanadas . . den gegenwärtigen
Stand der 'Rafsensrage in ,der südafrikanischen Union (Th.
Nitschmannl und die Kolonie Angola (M. Abeking) . Ein«
Zeittafel bringt die Kämvfe unserer Marine und Schutztvuppen
vom 1. August bis 16. Oktober.

Kurland.
Italien.

W. T.-B. überfall auf eine Proviantkolonne in Tripolis.
Rom,  80 . Mb . -(Nichtamtlich) Die „Agenzia Stefani " mel¬
det aus Tripolis : Wie aus Natut berichtet wird , kam es am
28. d. M. zwischen dorthin entsandten Truppen und einer
starken Abteilung von Räubern  jener Gegend zu
einem Kampfe. Genauere Nachrichten liegen infolge der gro¬

ßen Entfernung noch nicht vor. Anscheinend wurde der An¬
griff gegen eine nach Nalut marschierende P r o v i a n t -
ko l o n n e begonnen, in welchen rechtzeitig eine Trnppen-
abteilung cingrifs . Die Aufständischen wurden zurück-
gcworfen  und verfolgt, teils nach den Dörfern Azuha und
Anlad Mohamed, teils auf Gefara , andere nach Westen. Un¬
sere Verluste  betrugen 7 Mann tot. unter ihnen 4 Italie¬
ner und 3 Libyer, 10 Mann verwundet, davon 1 Offizier,
6 Angehörige der italienischen Truppe und 3 Libyer. Der
Gouverneur hat Anweisung gegeben für die unverzügliche
Verhängung des Belagerungszustandes tu der Gegend Gebel
und Nefusa.

ttus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:

der Oberarzt Dr . med. Wilhelm Heilhecker,  Sohn des
Tünchermeisters Wilhelm Heilhecker in Wiesbaden ; der Leut¬
nant der Reserve H. Werner.  Postassistent , aus Wiesbaden;
der Sergeant und Bataillonsschreiber im Infanterie -Regiment
42 Nikolaus Link  aus Wiesbaden unter Beförderung zum
Feldwebel; der Hauptmann der Landwehr Bürgermeister
Pietsch  aus Cronberg ; der Unteroffizier Th, Seelbach
aus Mengerskirchen unter Beförderung znm Feldwebel; der
Oberleutnant der Reserve Gerichtsassessor Eckhardt  aus
Weilburg ; der Unteroffizier Herche aus Lnnburg unter Be¬
förderung zum Vizefeldwebel; der Chemiker Dr . I . Kemps
aus Höchsta. M. unter Beförderung zum Leutnant ; der Ober¬
arzt Dr . M. Ball in  aus Limburg ; der Postbote Joh.
Schmitt  aus Oberlahnstein ; der Ober-veterinär Tierarzt
Hannappel  aus Hadamar ; der Unteroffizier Artur
Schubert  aus Limburg ; der Reservist Johann Rink  aus
Niedererbach; der Vizewachtmeister im Feldartillerie -Regi-
inent Nr . 27 beim Generalkommando des 18. Armeekorps
Albert Brückner.  Sohn des Prof . Oskar Brückner in Wies¬
baden ; der Kriegsfreiwillige im Pionier -Regiment Nr . 16
Zorn  ans Schierstein a . Rh.

Dem Hauptmann und Batteriechef im Lothringischen
Feldartillerie -Regiment Nr . 33 Otto Hildebrandt  aus
Wiesbaden wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.
Die militärische Vorbereitung der Heranwachsenden

Iugend.
Der kürzlich im „Tagblatt " erwähnte Aufruf des Herrn

Regierungspräsidenten , welcher die Heranwachsende Jugend
zur Teilnahme an der militärischen Vorbereitung für ihre zu¬
künftige Dienstzeit anfeuern will, hat leider vielfach die Er¬
folge nicht gehabt, die man ihm im Interesse der guten Sache
recht sehr  wünschen möchte. Wäre es vielleicht auch besser
gewesen, wenn man , anstatt eine vollständig neue Organisa¬
tion zu schaffen, die militärische Ausbildung der Jugend den
Turnvereinen übertragen und diese durch finanzielle und
moralische Unterstützung nachdrücklichergefördert . hätte , so
müßten doch jetzt alle Bedenken unterdrückt und die im wohl¬
verstandenen eigenen Interesse unserer Jugend liegenden
Bildungsbestrebungen kräftig unterstützt werden. Unser her-
anwachsendes Geschlecht, dem sicherlich die Begeisterung der im
Kampfs stehenden Väter und Brüder nicht fehlt, muß aus
seiner Lauheit und Teilnahmlosigkeit aufgerüttelt werden.
Eltern , Lehrherrn und Fortbildungsschule müssen an ihrem
Teil mithelfen, daß die durchaus unbegründete Sorge , die
militärisch ausgebildeten Jünglinge würden vorzeitig zu den
Waffen eingerufen werden, beseitigt wird, und daß keiner dem
ergangenen Ruse länger teilnahmlos gegenübersteht. Wie sehr
man sich der Bedeutung dieses Aufrufes in den maßgebenden
Instanzen bewußt ist, zeigt eine Verfügung des Landrats
Kammerherrn v. Heimburg,  die dieser vor einigen Tagen
an die gewerblichen Fortbildungsschulen des Landkreises Wies¬
baden gerichtet hat . Nach Mitteilung des in Nr. 557 des „Tag-
Llatts " mitgeteilten Ministerialerlasfts verfügt der Herr
Landrat : „Aus Grund dieser Kundgebung des Herrn Ministers
für Handel und Gewerbe teile ich den Schulvorständen er¬
gebenst mit , daß es zur Förderung der militärischen Vorbe¬
reitung der Jugend im Kreise dringend notwendig erscheint,
hieran auch die Schüler der Fortbildungsschulen
zu beteiligen . Ich ersuche deshalb die Schulvorstände, einen
Beschluß dahin zu fassen, daß für die Dauer des Krieges in
den ihnen unterstellten Schulen der eigentliche Fortbildimgs-
schulunterricht für ,die zur Teilnahme an den Übungen taug¬
lichen Schüler bis auf 2 Stunden wöchentlich beschränkt wird
und lehrplanmäßig die Übungen zur militärischen Vorbe¬
reitung der Jugend an die Stellen , der freigewordenen Stun¬
den gesetzt werden. — Da dieser Beschluß dem Herrn Regie¬
rungspräsidenten emgereicht werden muß, so ersuche ich die
Vorstände, mir denselben in Abschrift möglichst bald einzu¬
reichen." Der Zentralvorstand des Gewerbevereins
für Nassau  hat nun in Verfolgung dieser Anordnung die
Regelung der Teilnahme der schulpflichtigen Fortbildungs¬
schüler in folgender Weise vorgeschlagen: „1. Die Einschrän¬
kung des Unterrichts findet auf wöchentlich4 Stunden statt für
solche Klassen, in denen Schüler , über 16 Jahre unterrichtet
werden. 2. Für diese Klaffen tritt zu dieser Unterrichtszeit
noch die militärische Ausbildung , die sich, auf mindestens
2 Stunden wöchentlich zu erstrecken hat . Die Vermehrung der
Stundenzahl ist dem Schulvorstand anhximgegeben. 3. Für
diese militärischen Übungen sind bestimmte ' Stunden anzn-
setzen, die als Unterrichtsstunden der gewerblichen Fortbil¬
dungsschule gelten und vom Gemeindevorstgnd zu genehmigen
und' ortsüblich als solche bekannt zu machen sind. Auf diese
Weife läßt es sich erreichen, die Teilnahme der Schüler an den
militärischen Übungen zu zwingen. Selbstverständlich finden
diese militärischen Übungen gemeinschaftlich mit solchen jungen
Leuten statt , die nicht mehr im ' fortbikdungsschulpslichtigen
Alter stehen."

Feldpostbriefe und Zekdpostpakete.
Feldpostbriefe rm Gewicht vonmehrals250Gra mm

bis 500 Gram  m werden voraussichtlich, allmonatlich ein¬
mal für die Dauer einer . Woche zugelassen werden. Eine
häufigere Zulassung ist nicht angängig . Die Beförderung von
Paketen bis zu 5 Kilogramm , neben den jederzeit durch Ver¬
mittlung der Ersatztruppenteile und Etappenbehörden zulässi¬
gen Sendungen , wird nach einer , zwischen der Post- und .der
Heeresverwaltung getroffenen Vereinbarung gleichfalls tun¬
lichst einmal monatlich für acht Tage zugelassen. Die Bestim¬
mungen über die Beschaffenheit der Verpackung der Pakete
werden durch die Heeresverwaltung nach den Erfahrungen der
beiden ersten Paketlvochen geregelt werden.

Wie wir hören, soll bei. portopflichtigen Feldpost¬
briefen  fortan über die Überschreitung der vorgeschriebe-
nen Gewichtsgrenze  bis zu 10 .Prozent des Höchstge¬
wichts hinweggesehe .n werden , so.daß künftig, so lange
das Meistgewicht 250 Gramm beträgt , ein Übergewicht von
25 Gramm und bei der Zulassung von 500 Gramm für Feld-
postbriefe ein Übergewichtvon 60 Gramm ,gestattet ist. 'Briefe
im Gewicht von 50 Gramm bis 275 Gramm kosten während
der Zeit , wo auch 500.Gramm Briefe zugelassen find, 10 Pf.

Für die bis zum 30. November einzuliefernden Pakete
an die Truppen hatte das Kriegsministerinm auf Grund der
Erfahrungen der ersten Paketwoche gefordert, daß die Kartons
mit Leinwand  umnäht werden müssen. Nachdem von
vielen Seiten der Wunsch laut ,geworden ist,, die Kartons , auch
ohne eine solche Umhüllung zuzulassen und dem Kriegsmin -iste-
rimn geeignete Proben von solchen Packungen vorgelegt wor¬
den sind, gab es im Einvernehmen mit dem Reichspostamt zu,
daß künftig auch Kartons ohne Leinwand»
Umhüllung  angenommen werden können, sofern, sie ge¬
nügend widerstandsfähig sind. Die Paketdepots und Post¬
anstalten sind hiernach verständigt wordev

Die Weihnachtsgeschenke der jüdischen Gemeinde.
Die jüdische Gemeinde in Wiesbaden  hat meh¬

rere hundert Pakete  an ' die -im Felde stehenden Soldaten
gesandt, die an Angehörige aller Bekenntnisse ohne Rücksicht
auf die Glaubenszugehörigkeit verteilt werden sollen. Jedes
Paket enthält u. a. Schokolade, Zigarren, . Briefpapier , Notiz-

-buch,.Bleistift , eine elektrische Taschenlampe ufw. Den Sen-
düngen ist folgende Widmung beigefügt:

„Wie wir dies Päckchen schicken in die Ferne
Den tapferen Kriegern für das Vaterland.
So treu und innig , so vom Herzen gerne
Sei auch der Festesgruß Euch zugesanvn

Ob weit der Heimat Jbr vom Feind umgeben.
An Nam' und Glaube Ihr verschieden seid.
Gleich sind wir alle, eins ist unser Streben
In dieser ernsten großen schweren Zeit.

Ein einzig Volk von Brüdern läßt uns heißen.
Im Denken, Fühlen und im Hoffen gleich:
Kein g imm 'grr Feind soll uns den Sieg entreißen,
Mit Gott für Kaiser und fürs Deutsche Reich!"

— Liebesgaben des Landkreises Wiesbaden. Beim
Kreisverein vom Roten Kreuz für den Land¬
kreis  W i e s b a de n sind seit der Aufgabe vom 7. November
eingegangen von: Herrn Baron v. K r a u s ko p f (Georgen-
born): 5000 M. bar , 12 Paar Strümpfe . 5 Paar Stauchen,
1 Halstuch, 1000 Zigarren , 20 Pack Tabak und Ende Septem¬
ber : 100 Paar Unterhosen, 100 Unterjacken, 100 Hosenträger,
1000 Zigarren , 5000 Zigaretten , 100 Pack Rauchtabak.
B i e b r i ch : 3 große Weihnachtspaket«. Delkenheim:
45 Hemden, 65 Paar Strümpfe , 17 Unterjacken, 21 Unterhofen,
30 Paar Stauchen , 5 Paar Kniewärmer , 30 Taschentücher,
2 Stück Leinen, .1 Halstuch, 7 Leibbinden, 1 Lungenschützer,
1 Paar Ohrenklappen, 92 Zigarren , 20 Zigaretten , 1 Weck
Butter , 1 Wagen Obst, Gemüse und Kartoffeln , 226 Eier.
Dotzheim:  10 Hemden, 16 Paar Strümpft , 3 Paar
Stauchen , 200 Taschentücher-, 25 Zigarren , 150 Zigaretten-
10 Päckchen Tabak, 10 Dosen Lanolin und Hirschtalg.
Erbenheim:  31 Paar Strümpfe, .4 Paar Stauchen , 1 Paar
Kniewärmer , 21 Spazierstöcke. F r a u e n ste i n : 30 Paar
Strümpft , 30 Paar Stauchen , 5 Halstücher. H o chh e i m :
26 Heuiben, 61 Paar Stümpft , 16 Unterjacken, 6 Unterhosen,
14 Bettbezüge, 2 Taschentücher, 1 Pack Lappen, 20 Paar
Stauchen , 2 Leibbinden, 2 Paar Ohrenschützer, 2 Paar Knie¬
wärmer , 3 Paar Fußlappen , 200 Zigaretten , 1 Glas Honig,
3 Päckchen Tee, 3 Päckchen Kakao, 112 verschieden« Kleidungs¬
stücke, Pelzsachen und Bettzeug, 8 Meffer und Gabeln.
Massenheim:  8 Zentner Äpfel, 21/̂ Zentner Birnen.
Naurod:  30 Paar Strümpfe , 1 Kopfschützer. Norden-
sta d t : 36 Hemden, 3 Unterhofen, 4 Nachtsacken, 7 Handtücher,
6 Deckbezüge, 3 Kissenbezüge, 2 Körbe Kleider, 1 Korb Eier,
2 große Tüten Mehl, 4 große Tüten Zucker, 5 Tafeln
Schokolade. Sonnen borg:  51 Hemden, 6 Unterhofen.
8 Bettunterlagen , 20 Armbinden , 1 Schlafrock, 1 Korb Dirnen,
10 Weihnachtstäschchen mit Nähzeug. W a l l a u : 2 Körbe
Obst, 4 Sack Gemüse. Weilbach:  7 Hemden. Nachdem
jetzt nahezu 300 Weihnachtspakete fürs Feld mit ft 12 bis 15
verschiedenen nützlichen Sachen zur Ablieferung gelangt sind,
müssen nunmehr Vorkehrungen getrofftn werden für die
Weihnachtsbeschernngen für die in unseren Lazaretten sich be¬
findenden Verwundeten , wofür . dem Kreisvevein weitere
zweckmäßige Spenden sehr erwünscht sein werden.

— Anträge von Hinterbliebenen . Die Anträge der Hinter¬
bliebenen von gefallenen- oder - an Ww^ SN und sonstigen
Kriegsdienftbeschädigungen gestorbenen Kriegsteilnehmern auf
Versorgung in Gemäßheit des Reichs-MilitärhinterLIrebenen-
gefttzes vom 17. Mai 1907 (Witwen- und Waisengelh, Kriegs-
Witwen- und Kriegswaiftngeld , Kriegselterngeld ) sind, wie
die „Nene politische Korrespondenz" berichtet, bei der Polizei¬
behörde des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewähl¬
ten Auftnthaltsörtes anzubringen . . Die Anträge werden von
den Polizeibehörden an dasjenige Bezirkskommando weiter-
gegeben,. in deffen Bezirk die Hinterbliebenen wohnen̂ oder
sich vorübergehend aufhalten . Die Entscheidung über die An¬
träge steht ausschließlich den militärischen Dienststellen zu.

— Auskunft über Verwundete in den Lazaretten der Pro-
vinz Posen. Zur beschleunigten Dermitüung von Nachrichte«
über verwundete und kranke Militärpersonen ist für .die Pro¬
vinz Posen im Königl. Oberpräsidium in Posen eine Aus¬
kunftsstelle  über -Verwundete , die in Lazaretten der Pro¬
vinz Posen liegen, geschaffen worden. Dieft Einrichtung soll
es den Angehörigen unserer verlvundeten und erkrankten
Krieger ermöglichen, den Aufenthaltsort ihrer Lieben, von
denen sie wissen oder annehmen , daß sie verwundet oder er¬
krankt sind, zu ermitteln . Anftagen sind zu richten an die
Auskunftsstelle über Verwundete in der Provinz Posen-O. 1,
Taubenstraße 1. Es empfiehlt sich, zu den Anfragen Post¬
karten mit Rückantwort (Doppelkarten ) zu verwen¬
den, wobei' auf der Antivortkarte die genaue Adresse des Ab¬
senders vorzuschreiben ist.

— Gefallene Feldbcrgturner . Unter den vielen Turnern,
die den Ehrentod für das Vaterland starben, befinden sich
neuerdings drei frühere erste Sieger des bekannftn Feldberg-
festes. Es sind dies Adolf Schnädter,  zuletzt Gymnasial-
Oberlehrer in Fulda und ftüher Mitglied des „Männer-
Turnvercins Wiesbaden", Fritz Schneller (Bad Homburg),
erster Sieger 1908 und Ehrensieger in den Jahren 1910 und
1912, sowie Jakob I m h o f (Mainz ), erster Sieger im Jahre
1909. Schnädter war zuletzt Kreisturnwart im TurukveiS
Oberwefer . ,
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— Verbesserungen im Straßcnbahnverkehr . Ab 1. Dezem¬
ber werden auf der Wiesbadener Straßenbahn wieder eine
Reihe neuer Züge eingelegt, und zwar : Linie 1: vorm, 6 Uhr
22 Min . ab Beausite nach Rheinufcr , abends 11 Uhr 10 Min.
ab Rheinufer nach Beausite. Linie 2 : abends 10 Uhr 16 Min.
ab Sonnenberg nach Bahnhof, abends 10 Uhr 18. Min . ab
Bahnhof nach Sonnenberg , abends 11 Uhr 40 Min . ab Tau¬
nusstraße stach Sonnenberg . Linie 3 : abends 11 Uhr 16 Min.
ab Bahnhof nüch Lindenhof, abends 11 Uhr 31 Min . ab Bahn¬
hof nach Unter den Eichen,-abends 11 Uhr 48 Min . ab.LindeN-
höf nach Bahnhof, abends 11 Uhr 89 Min . ab Unter den Eichen
nach Bahnhof. Linie 4: abends 10 Uhr 40. Min ., 10 Uhr
55 Min ., 11 Uhr 16 Min . und 11 Uhr 80 Min . ab Bahnhof
nach Emserstraße, abends 10 Uhr 53 .Min ., 11 Uhr 8 .Min .,
11 Uhr 30 Min . und 11 Uhr 45 Min . ab Emser Straße nach
Bahnhof. Linie 5: abends 11 Uhr ab Insanteriekaserne nach
Erbenheim, abends 11 Uhr 32 Min . ab Erbenheim nach Haupt¬
post, abends 11 Uhr 60 Min . ab Hauptpost nach Schiersteiner
Straße . Linie 6 : abends 11 Uhr ab Mainz nach Wiesbaden,
abends 11 Uhr 28 Min . ab Wiesbaden (Kurhaus ) nach Mainz.
Linie 9 : Werktags : vorm. 5 Uhr 8 Min . von Biebrich (Rhein-
Ufer) nach Schierstein, Werktags : vorm, 5 Uhr 23 Min . von
Schierstein nach Biebrich (Rheinufer ), Werktags : vorm. 5 Uhr
37 Min . von Biebrich (Rheinufer ) nach.Mainz , abends 11 Uhr
66 Min . von Mainz nach Biebrich. Linie 7: ab Wilhelmstraße
von 12 Uhr 4 Min . bis 1 Uhr 34 Min . und von 6 Uhr 4 Min.
bis 8 Uhr 34 Min . alle -7%  Minuten nach>Bierstadt , abends
11 Uhr 38 Min . je ern Wagen ab Wilhelmstraße mach Bierstadt
und' Dotztzeim, abends 11 Uhr 87 -Min . ab Bierstadt bis !Be¬
triebshof (Bleichstratze). Die Linie 6 verkehrt wieder ab und
bis Kaiser-Friedrich-Platz. . . .

— An sämtliche Geflügel- und Kaninchenzüchter richtet
der „Kaninchenzuchtverein Wiesbaden" die Äitte , sich nach
ihrem Vermögen an der Unterstützung der durch den Krieg
schwer geschädigten o ft p r e.u ß i s che n L a n d w i r t sch a f t
zu beteiligen. In einem im Amtsblatt der hiesigen Landwirt-
schaftskamrner veröffentlichten Aufruf heißt es : „Der Krieg
hat unsere ' Felder verwüstet, die Arbeiten von Jahrzehnten
vernichtet. Geflügel- und Kaninchenzüchter. Landwirte , helft
uns , helft unserer armen Provinz , . . Sendet uns Tiere ."
Wie uns der „Kaninchenzuchtverein" m'itteilt , haben sich
schon eine große Anzahl Züchter erboten, bis zu vier Kaninchen
für Ostpreußen zur Verfügung zu stellen. Die Tiere sollen
gedeckt versandt werden, damit es gleich zur Nachzucht kommt.
Geflügel : soll nur in gesundem .Zustand geschickt werden, da
dies die Hanptbedingung einer Zucht ist. Die Landwirtschafts-
kammer hat für den Transport der Tiere fr ach t fr -ei e Be-
förd -erung  erwirkt ! Anfragen und Stiftungen werden
von dem Vorsitzenden des Vereins , Herrn Philipp Zehner,
Lothringerstraße 34, entgegengenommen.

— Eine Wcihnachtslirbcsgabensammlungfür Österreicher
und Ungarn regt der Verlag des„Universum"an, der selbst 1000
Kronen als Grundkapital stiftete. Die k. k. österreichisch-unga¬
rische Botschaft in Berlin , die k. k. Gesandtschaften in Dresden,
München und Stuttgart unterstützen den Aufruf des Umver-
sum-Verlegers Philipp Reclam in Leipzig. In Wiesbaden be¬
finden sich Annahmestellen in den Buchhandlungen Feller u.
Geiks, Webcrgasse 29, und Heinrich Staadt , Bahnhofstraße 6.

— Verkauf von Feucrwerkskörpcrn . Vielfach ist Geld für
recht nichtige Zwecke vorhanden. So kann man nicht selten
beobachten, daß Kinder sich die Zeit mit dem Abbrennen von
Feuerwerkskörpern vertreiben . Die in den Verkehr kommeu-
dcn Krawallkörner , Krawallstangen und Radauplätzchen, welche
durch Reiben an rauhen Fläck,en oder durch Zertretemzur Ent¬
zündung gebracht werden, bestehen aus feuergefährlichen
Stoffen Der Verkauf solcher Feuerwerkskorper an lugend-
ltche Personen und das Abbrennen auf Straßen und Platzen
ist verboten uird strafbar.

Aus dem vereinsleben.
va ?b«r!chte. Vereinsversammlungen.

* Der Militärbvicftaubenliebbab -Sr - P er«
ein Wiesbaden"  beteiligte sich in m ^
seinen Tauben an den gemein;amen Wettslugen der Rerse-
vereinigung „Wiesbaden und Umgegend . SÛ er sich sämtliche
MWärbrieftaubenvereine .Wiesbadens und der näheren Um-
oelluna ?;ui<!!mmengef̂ losien l-uveu. l>te Müge ^IN
diesem Jahre sehr unrer den Uirbilden der Wrttening zu lerden
batten und dadurch an die Bneftauben enorme Anforderungen
gestellt wurden, konnten dennoch bemerken-werte Resultate
erzielt werden. Die Brieftaubenzuchter bemühen sich schon
seit Iah en durch besorgte Auswahl , der Zuchttiere und
Kreuzungen, Produkte zu erzielen die rm .Dienste, des Vater¬
landes im Kriege wichtige Nachrichten zu ubcrbrmgen befähigt
sind. Wie sehr die Bemühungen der Züchter von Erfolg ,ge¬
krönt waren haben die glänzenden Resultate ■des Nachrichten¬
dienstes durch Brieftauben in .diesem Kriege überall da be-
wiesen wo die Überbringung einer Nachrrchr selbst auf draht-
losem Wege nicht mehr möglich und besmiders geheim ge-
scheben mußte Wer seither, teilweise aus Unkenntnis, .die
Bemühungen der Liebhaber die übungsfluge , überhaupt das
ganze Brieftaubenwesen als durch die drahtlose Telegraphie
überholt und unnötig betrachtet hakte, wrvd nach dem .Kriege
durch die Bekanntgabe der >nit de>, Brieftauben erzielten
glänzenden Resultate wohl von der Wichtigkeit und dem hohen
Werte dieser klugen Tiere überzeugt werden. Die Mitglieder
des B üeftaubcnvereins „Wiesbaden" erhielten folgende Ber-
einsvreise- Heiligenstadt, 202 Kilometer : H. Dörr 1., 30., W,
Schneider 2.. 5 , 6., 7-, 8., 10., 11., K, EnderS 3.. 4.. 19,. 20.,

baustmH Kilometer: K Enders 1., 2., 3.. 8., 7,. 11.. W.
Schneider 4.. 10.. 14.. H, Kreuier 6„ 9„ 12,. 13.. 19.. H, Dorr
8 , 17 18., 21.. Gebr. Stroh 15,, 16 , 24., 2b., 26.. E Reiß 20,,
22. K Diefenbach 23. : Bitterfeld . 835 Kilometer: W. Schneider
1-, 7 10 14- K- Enders 2.. 8 . 9. 12, Gebr. Stroh 3., 11.,
13.. E. Reiß 5. H. Dörr 6. ; Zossen. 439 -Kilometer: K Enders
1-, 2 4 5 W Schneider 3., 6.. Gebr. Stroh 7 . 9 . E. Reiß
8 10 Preis . Bei den gemeinsamen Konkursflügen glückte
es dem Verein, den 1- Konkurs von Sangerhausen und die
beiden wertvollen 1. Derbvvretse von Sangerhausen und
Posten zu erringen . Für Interessenten stehen die Herren
Rentner H. Dörr . Friedrrchstratze 55 Apotheker K, Stroh,
Mo' itzstraße 21, uird Rentner Ed Borheimer, Jdsteincr
Straße 18, zu jeder Auskunft gerne .zur Verfügung,
vereinsvorträge.
, fl Ohne Gewähr.) Vortrag im ..Frau enklub ". „Der
deutsche Gedanke in der Welt und die Beteiligung ,der deutschen
Frau " waren von Frl . Küllertz aus Leipzig. Schriftführerin
..Des Flottenbundes deutscher Frauen ", als Thema gewählt
worden Die Rednerin cntivarr zuerst ein kurzes, übersicht¬
liches Bild über deutsche Kultur , Flotte , Kolonien und deren
Entwicklung Sie betonte: Solange die . deutsche Kultur be¬
steht sind die deutschen Frauen als deren Hüterin an deren
Auf- oder Niedergang in hohem Grade beteiligt .gewesen.
Frl Küllertz sucht den Sitz der Kultur weder in England , in
diesem verruchten Krämeriland. das sich schamlos mit Halb¬
wilden gegen ein zivilisiertes Volk verbindet und wehrlose
Frauen und Kinder in elende Konzentrationslager hinmorder,
noch in Frankreich, dessen moralischer Niedergang weltbekannt
ist. über Nutzsand ein Wort in dieser Hinsicht zu äußern ist

nicht nötig. So ist es also nur Deutschland, das sich mit Rechk
das erste Kulturland neNnen darf und daher berufen, .den
deutschen Gedanken und- die- deutsche Sitte in alle Welt hin-
auszutva-gen. Und was habeil wir in dieser Beziehung ge¬
leistet? Bis vor nickt gar zu langer Zeit schlief der Deutsche
und verließ sich auf seine Regierung. die schon für ihn uns
seine Interessen da draußen eintreten würde. Und die
deutsche Frau kannte keine nationalen Pflichten. Sie gcfrei
sich in Ausländereien , trug französische Moden, las dekadente
französischeRomane und affte englische Sitten nach Wir
Deutsche ivaren leider zu wenig stolz, !vir halten unseres freien
Deutschtums vergessen, unser völkisches Wertgefühl verlören.
Da kam der K.ieg und mußte dieses Gefühl wieder neu er¬
wecken. Frl . Küllertz schilderte nun . wie England mit ver¬
bissenem Neid unser Wachsen in Handel, Industrie und aus
den. Meere verfolgte, und wie es nun bemüht ist uns und
unsere Kolonien zu vernichten. Das riß den Deutschen aus
seinem Schlummer. Die deutsche Frau erinnerte sich ivieder
ihrer Pflichten gegen das Vaterland , und Mann und .Weid
Reiche und Geringe wetteiferten nun in Opferwilltgjkelt für
das bedrohte Deutsche Reich und seine Kolonien. Man sage
nicht „Wir brauchen keine Kolonien". Gewiß bedürfen wir
ih'er zu unserer Ausdehnung für Handel und . Industrie und
deshalb müssen sie uns erhalten bleiben, sie, die wirmit  dem
Blute unserer bravm deutschen Jungen teuer , erkauft haben.
Und wenn nun unsere wackeren,, deutschen Pioniere hinaus
ziehen in die deutschen Kolonien so .müssen deutsche Frauen
sie begleiten. damit deutsche.Männer sich da draußen nicht mir
Auslande innen verbinden und dadurch samt ihrer - Nach
kommenschaft dem Deutschtum verloren gehen Baut draußen
Kirchen und Schulen und laßt durch sie den veutschen Ge¬
danken und die deutsche Kultur sich immer weiter ausb-reiten
damit wir stdlz sprechen dürfen : „Ilnd es wird an deutschem
Wesen noch einmal die Welt genesen!" Und nun . deutsche
Flauen heraus , seid eingedenk des. Blutes euerer -gefallenen
Söhne und Brüder , erzieht eure Kinder in Liebe und-.Per
pflichtung dem deutschen Vaterland gegenüber, erzieht in ihnen
einen völkischen Stolz , auf daß sie größer unv sittlicher La¬
stehen als alle ihre Gegner. Zum Schluß gav die Vortragende
noch eine Übersicht über die Notwendigkeit und den. Zweck des
Flottenbundes und über bisher erreichte Ziele Die zahlreick
erschienenen Klubmitglied-er und Gäste: die. den mit Be
geisterung gesprochenen Ausführungen der Vortragenden ge¬
folgt waren , dankten durch stürmischen Beifall.

Kns dem Landkreis Wiesbaden.
— Schierstein. 30 Nov. Die von der Gemeinde den im

Felde stehenden Kriegsteilnehmern  aus . Schierstein
zugedackten Weihnachtspaiete  gelangten dieser Tage
und zwar 269 Stück, zum Versand. Einige hiesige Firmen
hatten hierzu noch durch ansehnliche..Stiftungen beigetragen
Auch die hiesige „Turn gemein de"  und der Gesangverein
„Sängerin  st" hoben ihren im Felde stehenden Mitgliedern
eine Weibnachtsfreude bereitet.

z. Bierstadt, 1. Dez. In der gestrigen Sitzung der Ge
m e i n d e v e r t r e t u n g wurden für die Fortführung der
Gasleitung in eineit Teil der Erbenhetmer Straße die Mittel
bewilligt. Dem Gemcindetaalöbner Konrad «cherf wurde auf
Antrag eine Gratifikation in Höhe von 52, M. gewährt. Die
Gemeindevertretung ermächtigte, die Gemeinde zur Führung
eines Prozesses gegen einen im Gemeindehauie wohnenden
Taglöhner auf Räumung der Wohnung. Die Räume des
Spritzenhauses sollen demnächst an die elektrische Lichtleitung
angeschlossen werden und werden die Mittel hierzu bewilligt
In der Schulst.aste soll ein Ablaufkanal errichtet werden E--
wurden zur Einauartierungskommission die Herren Bau,
Unternehmer Ludwig Florreich. Landwirt Karl Wörncr und
Rendant Heinrich Mäher gewählt.

ei. Hochheim. 30. Nov. In dem hiesigen Elisabethen-
Krankenhaus wuroe ein M i l i t ä r - L a z a r e t t eingerichtet:
die asten Verwundeten sind bereits nach hier uberwiesen
worden. Zugunsten dieses Lazaretts veranstalteten dw, Herren
Gentner , vom Scheid und Frau .Petersen . samdlich Mitglieder,
der Frankfurter Over, im ..Kaisersaal" ein mit großem Bei¬
fall aufgenommenes Konzert.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

2 Braubach 1 Dez. Gestern wurde die Trauertunde laut,
daß unser Bürgermeister Roth  im Kampfe gegen die
Russen bei Soldau den Heldentod  erlitten habe. „ Er war
.Hauptmann der Landwehr und l>atte schon manche, Kampfe m
französisch Lothringen bestanden, bis , ihn des Kaflers Befeh.
nach dem Osten rief , wo er gleich bei der ersten Schlacht fiÄ.

Regierungsbezirk Rastel.
X Marburg , 30. Nov. Der ordentliche Professor der neu-

testamentlichen Theologie « t der hiesigen Universität.
Dr theol Wilhelm Heitmüller.  hat den an ihn er¬
gangenen Ruf als Stachfolger des Geh. Kirchenrats Professor
Weiß in Heidelbera abgelehnt. Professor Heitmüller . kam im
Jahre 1908 als ,Nachfolger von Professor Weiß nach Marburg
— Der völlig des Augenlichts entbehrende Dr
Hasten pflüg  von hier hat das philosophischeStaats¬
examen  bestanden.

Gerichtzsaal.
» Bestrafung wegen Lieferung von verdorbenem Fleisch

an die Truppen . Vom Landgericht Karlsruhe  wurde ein
Weinhändler zu 10 Wochen Gefängnis  verurteilt . Er
hatte für den Fall eines Krieges durch Vertrag mit der zu¬
ständigen Heeresbehörde die Verpflegung durchziehender
Truppen auf einem badischen Bahnhof übernommen . Dabet
hatte er in -einem Fall vollkommen verdorbenes Fleisch ge¬
liefert , das von den durchfahrenden Truppen natürlich mit
Entrüstung znrückgewiesen wurde. In den Urteilsgründen
wird her vor geh oben,  daß der Angeklagte auf die
schlechte Beschaffenheit aufmerksam gemacht  worden
sei, daß er also vorsätzlich und vertragswidrig gehandelt habe.
Die Handlungsweise des Mannes ist um so verwerflicher, als
bekanntlich die Heeresverwaltung Preise zahlt, die die Ver¬
wendung von Wären der besten Beschaffenheit gestatten. Das
Urteil ist demnach durchaus gerecht.

Zport und Luftfahrt.
* Die Freilassung von internierten englischen Trainern

aus dein deutschsn Äouzentratwnslager in R u h l e b e n hat
in weiten Kreisen Aufsehen  erregt , um so mehr , als es
als eine Ungerechtigkeit empfunden  wird , daß
bei den internationalen englischen Sportsleuten nicht gleich-
nmßig verfahren worden ist. Wie Berliner Blätter erfahren,
steht der Unwirklub der Freilassung völlig fern , denn ein
seineißeit eingereichtes Gesuch, diejenigen Trainer und
Jockeis die unmittellmr nach Kriegsausbvuch ihre Itaturali-
saiion beantragt hatten , aus der Haft zu entlassen, ist bisher
une '1-edigi geblieben. Die Entlassung von Herrn U v. OertzenS
Trainer Lona. Stall Westens Trainer P̂almer , Herrn R.
Haniels Trainer Planner . Gras Seidlitz-Sandretzkys Trainer
Ebapmann der Herren Buggenhogens Trainer Robinson, der
He"rcii A ' mrd E. v. Weinbergs Trainer G. Arnull ferner
Eastle dem Leiter voii Freiherrn S . A. v. Ovperlheims Gestüt
Scklenderhan. Trainer I . Cooter vom königl. württembergischen
Prtvatgestüt Weil und deren Jocketlehrling Halliwell jun . er¬
folgte auf Befürwortung des vrentztschen Ober¬
land st all Meisters  v . Oettirrgen und des preutzischeo

Landwirtschaftsmini ,st er rums,  das den Stand-
Punkt vertritt , die Freilassung erfolge mit Rücksicht auf das
überwiegende Staatsmaterial,  weil wertvolles inlän¬
disches Vollblutmaterial in Gestüten und Rennstaflen durch die
Internierung jeglicher Aussicht  beraubt ser. Dem.-
gegenüber ist daraus hinzuweisen daß es gerade letzt rn
H o p p e ßar t c n recht t>i e I c tüchtig e o en t s che
Trainer gibt,  die durch den, Krreg ihre pfleseLefohIenen
Pferde verloren haben und sicherlich ae n die Aufsicht über me
in Fraige kommenden Rennställe übernehmen würden.

Vermischtes.
Opfecwilligkcit eines deutsch-amerikanischen Veteranen.

Unter den Tausenden von gebefreudigen Spendern der Deu»>
schen Nordamerikas mmmt der 75 Jahre alte Rudolf Bock
eine besondere Stelle ein. Der Greis , der Insasse des Sol¬
datenheimes in Milwaukee ist, hat seine ganzen Ersparnisse
in der Höhe von 250 Dollar — sie waren für eine Erholungs¬
reise nach Kalifornien bestimmt — dem Hilfsfonds für die
deutschen Kriegsnotleidenden überwiesen. Bocks Wiege stand
in einem kleinen Dörfchen dicht an der ostpreutzisch-russische»,
Grenze. Er hat als . Jüngling in der preußischen Artillerie
gedient und später den amerikanischen Bürgerkrieg mitge¬
macht.

Der Schützengraben als Sanatorium Ein Breslauer Blatt
notiert folgende Beobachtung: In der Elektrischen fragte ein
Herr teilnehmend einen stark hustenden Feldgrauen , dem man
ansah. daß er schon ein gut Stuck Heldenlansbahn hinter sich
hatte : „Na. Sie haben wohl zu lange im Schützengraben ge-
legen?" T« auf der wackere Krieger: „Nu ja . so an die vier
Wochen in Dreck und Kälte bei zcdem Wetter ; aber die ĥäben
mir nischt gemacht: bloß hier bat man gleich wieder den Stadt-
schnuppen."

Die ersten Wcihnachtsbäume in Berlin . Berlin.
27 Nov. Auf den: Groß-Berliner Weihnachtsgroßmarkt auf
dem Tempelhoser Felde ist gestern mit der Anfuhr der ersten
Weihnachtstannen begonnen worden

Letzte vrahlberichte.
Höchstpreise für Metalle und Wolle in Sicht.

Br . Berlin. 1. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Die
Vorarbeiten für eine Bundesratsverordnung zur Festsetzung
von Höchstpreisen für Metall  sind soweit fortge¬
schritten, daß den Bundesregierungen bereits in diesen Tagen
ein Entwurf zur Begutachtung zugehen wird. Es handelt
sich um Kupfer und Kupferlegierungen , Alluminium , Anti¬
mon, Nickel und Zinir . Der Bundesrat dürfte entweder Ende
dieser oder im Laufe der nächsten Woche über die Vorlage
Beschluß fassen. Auch für die Festsetzung von Höchst-
preisen für Wolle  sind die Vorbereitungen soweit ge¬
diehen, daß schon in naher Zeit eine Bundesratsverordnung
zu erwarten ist.

Eine Traucrfeier für den verstorbenen General v. Seebeck.
W. T.-B. Berlin . 1. Dez. Der „B. L.-A." meldet aus

Potsdam : Heute mittag fand in der Garnisonkirche eine
Trauerfeier für den verstorbenen General v. Seebeck statt.
Um 12 Uhr erschien die Kaiserin,  in deren Auftrag Kabi¬
nettsrat v. Spttzemberg einen großen Kranz von weißen
Chrysanthemen und Lorbeeren am Sarge niederl-egte. In
Vertretung des Kaisers erschien General v. Löwenfeld.
An die Trauerfeier , bei der Pfarrer Kr um ach er die Ge¬
dächtnisrede hielt, schloß sich die Beisetzung auf dem alten
Friedhof in Potsdam an.

Abgeordneter Dr . Ablaß auf der Heimreise.
lick. Hirschberg, 1. Dez. Reichstagsabgeordneter Dr.

Ablaß,  der bisher in Wologda in Rußland mit ^ seiner
Gattin zurückgehaltcn wurde , hat aus Stockholm  ein Tele¬
gramm an seine Familie gesandt, worin er mitteilt , daß er
sich auf der Heimreise befindet.

Die Rcichstagscrsatzwahl in Filehne.
bä . Berlin , 1. Dez. Das polnische  Provinzial -Wahl-

komitee proklamiert für die nächste ReichstagSersatzwahl im
Wahlkreis Filehne -Scharnikau-Kolmar Wahlenthal¬
tung.  Die Wahl Dr . Roes  i cke s, der von deutscher Seite
aufgestellt ist, sieht demnach fest.

bä . Dresden , 1. Dez. Gleich dem bayerischen̂ Minister-
Präsidenten Graf Hertling begibt sich auch der sächsisch«
Staatsminister Graf Vitztnm v. Eckstadt  nach Berlin , um
an einer Konferenz der leitenden Minister der deutschen Bun¬
desstaaten teilzun-ehmen.

Br . Berlin, 1. Dez. (Eig. Drahibericht. Ktr. Bln.) Pro-
fessor Emil Sauer,  der ausgezeichnete Pianist , wurde von
der W i e n e r K. K. A ka d c m i e der Tonkunst als Lecker der
Meisterschule für Klavier berufen . Die Schule ist ^ da-
durch, dcrh ihr bisheriger Leiter Leopold Nodowsky als Krregs*
gefangener in England zurückgchalten lvird, verwaist.

Briefkasten.
(Sic Säiriftwtunn de» © tesbaotn« Sagblatts branttoorlrt nur s» r«n>» e
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne RecütSverbindlicbkeitDewresuoge»

können nicdr gewährt werde» '
A W. Die güterrechtlichen Verhältnisse des Bürgerlichen

Gesetzbuches basieren auf dem alten deutschen Grundsatz:
Fvauengut soll weder wachsen noch schwinden. Der Mann har
nur die Verwaltung und Nutznießung und das Peruwgen oer
Fvwr so zu behandeln, als wenn es fremdes Vermögen wäre.
Die Frau hat in dem vorliegenden Falle dem Schuldner gegen-
über wohl das Recht, das Darlehen in Empfmrg zu necmien,
doch muß der Mann Mitwirken, west dieser die Nutzrneßung
bat. Der Mann darf jedoch das Vermögen der Frau nicht m
eigenem Nutzen verwenden, sondern nur verwalten. Richtig nr.
daß beide guittieren . Jedenfalls bi'aucht der Schuldner nrw
zu zahlen gegen Quittung beider Ehegatten. Die Frau yac
dann das Geld in die Verwaltung und Nutzmeßuna des
Dtannes zu geben. — Die Ausstattung gehört der Frau , wem»
diese sie eingebracht hat . Dem Mann steht auch hieran die
Nutznießung und Verwaltung zu. , ^ ... .

H. Z. Cs empfiehlt sich, diese Angelegenheit dem Magistrat
bezw dem Bureau kür die Kriegsunterstützung im Rathaus
zur Kenntnis zu bringen ^ , . .

Wiesbaden 21. Die Frage läßt sich im engen Rahmen des
Briefkastens nicht beantworten. Wenden Sie sich an einen
Anwalt . . .

P . K. 2. Zuverlässige Auskunft darüber kann nur das
Bezirkskommando geben. Wir raten Ihnen , unter Vorlage
Ihrer Papiere die entscheidendsind dort vorstellig zu, werden.

W M. B. 1Z bedeutet allgemeine Körperscstväcbe, und
8 8, 3 zeitige Ilntmiglichkeit mit Überweisung zur Ersatzreservc

Der Stadtauflage liegt ein Prospekt über gesund¬
heitliche Nährmittel aus dem Kneipp- »- Reform¬
haus „Jnngborn". Rheinstraße 71, best k i80
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Haiidelsteil.
Umorganisierung unserer Industrie.

Gesteigerte Tätigkeit und erhöhte Preise!
Noch den Veröffentlichungendes IteiohsarbeiteamLswiesen
Aifieitslosengeriobte der Gewerkschaften für Ende August

«neu durchschnittlichen Arbeitslosensatz von 22.4 Pros. nach.
Die höchste Ziffer der Arbeitslosen iu der Friedenszeit betrug
mw 48 Proz. Ende September war jedoch die Arbeiteloseu-
ziBer der Gewerkschaften schon auf 10 Proz. herabgt gangen,
trod sie ist seitdem noch weiter gesunken. Um wieviel, das
ist bitber nicht genau festgestellt worden, man darf aber
viatleicbt Mt nur noch 10 bis 12 Proz. rechnen. ist dtunit
die Höchstziffer in Friedenszeiten auch enhebtich überschritten,
so sieht man doch mit Befriedigung, daß es auf dem Arbeits-
markte vorwärts geht, und wir dürfen jedenfalls die besten
Hoffnungen hegen. Es ist gar kein Zweifel, daß entsprechende
Statistiken in den Ländern unserer Feinde, falls sie dort ver¬
anstaltet weiden, ein wesentlich ungünstigeres Ergebnis als
bei uns liefern müssen. Das gilt für alle Gegner in gleicher
Weise, wobei wir es unentschieden lassen wollen, wer am
härtesten betroffen wird. Vermutlich ist das Frankreich,
aber es mag in England (vdti Rußland gar nicht erst zu
sprechen) nicht viel besser damit stehen. Hat die wunderbare
Anpassungsfähigkeit unseres Wirtschaftslebens an die ver¬
änderten Bedingungen den Hauptanteil an der verhältnismäßig
befruHfigfnden Lage bei uns, so wissen wir alle natürlich
audh, daß ein außerordentlich umfangreicher Teil unserer
Industrie durch die Kriegslieferungen  Instand ge¬
setzt wird, sich nicht nur zu behaupten, sondern große Ge¬
winne zu machen und Millionen von Arbeitskräften ange¬
messen zu beschäftigen und zu entlohnen. Es ist ungefähr,

M ,̂ e' Schiller heißt : „Aber der Krieg muß den Krieg er¬
nähren." Man kann nur mit der größten Anerkennung von
der Geschicklichkeit sprechen, mit der sich auch auf diesem
Gebiete die Organisationsfähigkoit bewährt liat, die in allen
Seh'Chten unseres Volkes als Triebkraft lebendig ist, zum
freudigen Erstaunen für uns selbst, zur Verfb'ilfung unserer
Feinde, die diese, über jede bisherige Vorstellung hinaus-
gebende Erscheinung kaum erst in ihren Umrißlinien zu be¬
greifen angefangen haben. Vermutlich ist kein voller Ersatz
für <üe Ausfälle geschaffen worden, die sich bei der A b -
schneidung der Ausfuhr  für , unsere Maschinen-
induetrie in runder Summe auf 680 Millionen M. belaufen, für
die Eisenindustrie auf 724, für die Kohlenbergwerke auf 663,
für die Textilindustrie auf 264, für die Zuckerinerustrie auf
265, für die Papierindustrie auf 263, für die chemische Industrie
auf 254 Millionen M. Aber was zur Abhilfe geschehen konnte,
das ist _geschehen, es hat eine sehr merkliche „Um-
orientierung " u nserer Industrie stattge-
künden.  Diese Bezeichnung findet sich in einem inter¬
essanten Aufsatz des Volkswirtschaft'lers Dr. Stil lieh  s in
dan- Fachhlatte „Die Bank", worin in fesselnder Weise mit-
getei'lt wird, wie sich ganze große Unternehmungenauf die
neuen Verhältnisse eingestellt haben. Um nur einiges daraus
hf rvorzüheben, so arbeiten heute die Konservenfabriken, die
Mühlen, die Großbäckereien, die Schokoladenfabriken, die Be¬
triebe zur Herstellung von Wurst und sonstigen Dauerwaren
zum großen Teil für die Bedürfnisse des Heeres. Dasselbe
gilt für die ganze Textilindustrie. Die Webereien haben mit
der Herstellung von Militärtuclien, von Decken, von Zelt¬
stoffen usw. zu tun, die 'Irikotagenfabruten mit der
Herstellung von wollenem Unterzeug und Strümpfen, die
Strumpfwirkereien sind so mit Aufträgen überladen, daß sie
kc-ine neuen Lieferungsverträge für die nächsten Monate an-
nenroen. Für den Lazarettdienst werden ungeheure Mengen
von Verbandsmaterial usw. verlangt. Spinnereien und
Zwirnereien sind entsprechend stark beschäftigt. Außer¬
ordentlich groß ist die Nachfrage nach Leder, das, nachdem
die meisten Staaten Ausfuhrverbote erlassen haben, stark im
Preise gestiegen ist. Es werden daher auch schon Surro¬
gatfabrikate  hergestellt . So stellt die Gubener Hut¬
industrie Militärhelme aus Filz her, die auch feldgrau sind
und mit Metall beschlagen werden. Die Kartonnagenfabriken
haben ihre Produktion jetzt hauptsächlich auf die Herstellung
von Kartons zum Verschicken von Kriegssendungen, Liebes¬
gaben usw. zugeschnitten. Die Zigarrenfabriken haben eine
„Deutsche Zentrale für Kriegslieferungen von Tabakfabrikaten"
in Minden ins Leben gerufen, die alle Aufträge von der Heeres¬
leitung annimmt und Sie dann nach einem vereinbarten Ver¬
hältnis an die fünf deutschen Tabakfabrikationsbezirke ver¬
teilt.. um so eine gleichmäßige Arbe ! tsge Iegen-
h eit  zu schaffen. Die umfassendste derartige Organisation

ist der vom Zentralverband deutscher Industrieller und dem
Bund der Industriellen , also den beiden großen Verbänden der
Schwer- und Leichtindustrie, bald nach Beginn des Krieges
errichtete „Kriegsausschuß der deutschen Industrie , dessen
Zio! es ist, „die verfügbaren Kräfte in rationellster Weise zu
sammeln und zu organisieren, damit vor allein Zersplitterung
uuu Vergeudung wirtschaftlicher Machtmittel vermieden
weide". Der Ausschuß sorgt vor Hem für die schnellste
Verbreitung der Lieferungsausschreibeii des Staates sowie für
die Herausgabe fortlaufender Mitteilungen. Es ist ihm ge¬
lungen, in die ursprünglich ganz regellose Kriegsproduk¬
tion Ordnung  zu bringen. Auch sonst haben sich kon¬
kurrierende Gruppen von Privatbetrieben mehrfach zu Organi¬
sationen zusaimnengeschlossen, die die erhaltenen Aufträge
verteilen, ln Guben haben die Hut- und Tuchfabriken einen
„Zweckverband" gegründet, der die Kriegslieferungen empfängt
und verteilt. Innerhalb wie außerhalb dieser Organisationen
gibt es nun eine ganze Reihe von Unternehmungen, die seit
Beginn des Krieges eine wesentliche Änderung ihrer produk¬
tiven Tätigkeit vorgenommen haben. An der Spitze dieser
Unternehmungen stellt die A. E.-G. in Berlin, die in einem
ihrer Betriebe neben und statt Dynamos Granaten tierstellt.
In anderen Betrieben stellt sie Metallknöpfe und sonstige
militärische Utensilien her. Die Siemens u. Halske-Werke
bauen eifrig Telegraphen- und Teiephoiianlagen für die Heeres¬
leitung. Auch eine Reihe anderer Eisengießereien und
Maschinenfabriken ist mit der Herstellung von Granaten,
Nähmaschinenfabriken mit der von Schrapnells beschäftigt.
Schreübmaschinenfabriken produzieren jetzt Fahrräder für das
Heer, Halb- und Teilfabrikate für die Aimeeausrüstungen.
Eine Maschinenbauanstalt in Frankfurt a. 0 . bat sich auf die
Anfertigung von Eßnäpfen, Trinkbechern und Kochgeschirren
für unsere Soldaten geworfen. Eine Fabrik für photographische
Artikel fabriziert jetzt Koppelschlösser, eine Fabrik für Ge-
wächshausbaiu Werkzeugkasten, Feldstühle usw. Zum Teil
haben diese Fabriken infolge das Krieges jetzt
mehr zu tun als vorher.  Die Eisengießereien haben
ihre Gußwarenpreise infolgedessen um 10 Proz. erhöhen
können, während der Verband der deutschen Zinkwalzwerke
den Preis für den Doppelzentner Zinkblech um 3 M. auf
57.20 M. erhöht hat . Also bei gesteigerter Tätigkeit erhöhte
Preise1 Die hier gegebene Übersicht  ist nicht einmal
vollständig, Dr. StiEiohs führt noch weitere Nachweise für
die Wiederbelebung der Industrie in , jedenfalls aber erfährt
man mit Genugtuung, daß der deutsche Wirtschaftsbetrieb
nicht gelähmt worden ist, er arbeitet gut und ausgiebig weiter.

Berliner Börse.
Erörterungen über beschränkte Wiederaufnahme des offiziellen

Börsenverkehrs,
$ Berlin, 1. Dez. (Erg. Drahtbericht) Auch heute blieb

die recht feste und zuversichtliche Grundstimmung unge¬
schmälert bestehen. Das Geschäft im freien Privat¬
verkehr,  dias nach Mitteilungen von zuständiger Seite in
der letzten Zeit einen etwas größeren Umfang  ange¬
nommen hatte, wobei die schon immer erwähnten In¬
dustriewerke  und heimischen Fonds sich der Beachtung
der Börsenkreise und auch vereinzelt des Kapitalistenpublikums
zu erfreuen hatten , hat den Gedanken der Aufnahme  des
wenn auch auf den Ivassaverkehr  beschränkten offiziellen
Börsenverkehrs wieder aufleben lassen. Wie aus urteilsfähigen
Börsenkreisen dazu verlautet, steht man dieser Anregung
grundsätzlich , wohlwollend  gegenüber , meint
aber, daß die Verwirklichung von der Erfüllung verschiedener
schon früher erörterten Bedingungen abhängt. Daraus, daß
man in zuständigen Kreisen sich mit der Anregung beschäf¬
tigte, geht hervor, daß die Börsenbesucher zu einer unverbind¬
lichen Angabe für die Höhe der Engagements sowie Lombam-
und Depotgelder aufgefordert worden sind. Die Umsätze in
Noten und Devisen sind belanglos. Die Geldsätze sind un¬
verändert.

Industrie und Handel.
* Auflösung des Walzdiahtverbandes. Köln,  30 . Nov.

In der heutigen Mitgliederversammlung des Walzdrahtver-
hande? wurde die offizielle Genehmigung zur Auflösung und
Liofuidation des Verbandes erteilt und zum Liquidator das
bisherige Vorstandsmitglied Direktor Meyer ernannt.

* Konkurse im November 1914. Nachdem die Zahl der
neu eröffneten Konkurse kn Oktober eine nicht unerhebliche
Zunahme gegenüber dem September erfahren hatte, ist im
November wieder ein ziemlich großer Rückgang eingetreten.
Es sind nadh einer Statistik der finanzzeitsdhnft „Die Bank"
nur 511 Konkursverfahren eröffnet worden gegen 595 im
Oktober und 473 im September. Im November vorigen Jahres
waren 724 Konkurse neu eröffnet worden.

* Brauereiabschlüsse. Die größte Berliner Brauerei, die
Schultheiß’  Brauerei , A.-G, in. Berlin, schlägt vor, die
Dividende für das Geschäftsjahr 1918/14 auf 12 Proz. (von
IG Proz. für das Vorjahr) zu ermäßigen. Nach dem Ge¬
schäftsbericht erfuhr der Absatz eine Steigerung  um
35 000 Hektoliter in den alten Betrieben. — Der Umsatz be¬
trug 37 948125 M. (37 353 617 M.). — Die Aktienbrauerei-
Gesellschäft Frisdrichshöhe vorm. Patzenhofer  in Berlin
hatte in dem am 30. September zu Ende gegangenen Ge¬
schäftsjahr 1913/14 1. 053 283 Hektoliter (i. V 1008 993 Hekto¬
liter) Absatz, trotz der Stockung der Brauereitätigkeit. Nac.n
Rückstellung von OOÖOÖÖM. zur Bildung einer Kriegsressrve
wird die Verteilung von 11 (15) Proz . Dividende vorge-
sdhlagen. — Diu Dortmunder Union - Brauerei,
A.-G. in Dortmund, verteilt 20 Proz. auf das erhöhte Aktien¬
kapital von 4 000 Ü0QM. (gegen 25 Proz. i, V.). -—Die Brauerei
Ster  n — Brauerei K e m p f f , A.-G. in Frankfurt a. M., be¬
kanntlich in Interessengemeinschaft stehend, hatten bis Ende
Juli annähernd den gleichen Absatz wie im Vorjahr; erst mit
Beginn der Mobilmachung trat ein beträchtlicher Rückgang
ein. Die Brauerei Stern schlägt 8 (1. V. 11) Proz. Öivlt
dendo  und die Brauerei Kampf! 6 (i. V. 7) Proz . Divi¬
dende vor.

* Znm Streit im Damenhutgewerbe. Die Verhandlungen
sind soweit gediehen, daß jetzt nur noch Meinungsverschieden¬
heiten über die die Fabrikate verteuernde Mindestkalkulation
bestehen. Aber auch in dieser Frage dürfte alsbald ein Ein¬
verständnis erzielt werden. Noch aber harren gleidhe
Differenzen in der Herrenhutbranche,  der Er¬
ledigung, denn auch die Vereinigung der Herrenhutfabrikanten
hat Beschlüsse gefaßt, die ähnliche Schädigungen nach sich
ziehen. Aber auch hier erwarte man die Beseitigung dieser
Beschlüsse.

Kartoffelmarktbericht.
Vom 30. November 1914 von der Preisberichtsstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrats. Inländische Märkte. Karfoffei¬
preise nach Angaben der Kartoffelhändler in Wagenladungen
von 10 000 kg in Mark für 50 kg. _ __
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Berlin . . . 3.50—3.90 2.75-S25 H 3.60—3.90 2.75- 325 — —
Bernau . . . 2.75 2.75 1.60
FriedebB -N.-M. 280 260 2.50
Königabg .N.-M 275 - 295 2.60 >) 2.60 175- 2.00 1.75- 200
Porleberg . . 2.00 2.001)
Prßttliu . . 2.80 3.50 8.00
Schwiebus . . 2.75 2.50 2.75 2 50
Labes . „ . 325 300 2.80
Breslau . . . 2.75- 3.2C 2.60 2.80 2.75 3 20 2.50 2.80 170 - 2.0011.70- 2.00
Kreuzburg . 2.20 220 2.30 2.20 1.80- 190 1.80 1.90
Liegnitz . . 3.00- 350 2.76 -3.00 3.00- 31502 75- 3.30 200
Neisse . » . 2.40- 2.80 2.00- 2.20
Bagan . . . , 275 - 3.00 3.00 2.75- 3.00 2.00 2.20
Leipzig . . . j 3.50 3.55 2.30
Hamburg . . 1 — — 320 — — —

1} Wohitminn.

* Berlin , I . Dezember . In der vergangenen Woche ist *
die Nachfrage nach Kartoffeln trotz der vorgeschrittenen
Jahreszeit lebhaft geblieben. Infolge des Frostes war aber der
Versand beschränkt. Das Angebot hat unter der Einwirkung
der bevorstehenden Höchstpreise  etwas nachgelassen,
obwohl die Festsetzung der Preise den Erzeugern ausreichen¬
den Anlaß gibt, emen Teil ihrer W&rtschaJtekartofleln als
Speisekartoffeln herzurichten und an dien Markt zu bringen.
Vereinzelt regt sich Nachfrage nach Saatkartofieln, insbesondere
nach früh reifenden Sorten. Von weißen Kartoffeln galten
Sflesia, Imperator, Märker 2.60 1is 2.80 M., von roten Sorten
Wohltmann, Bismarck, Daher 2.60 bis 2.80 M., von Magnum
bonum-Sorten Alma. Magnum bonum, Uptodate 2.80 bis
3.20 M. Diese Preise verstehen sich für die 50 Kilo in Wagen¬
ladungen von 10 000 Kilo, Fracbtgieichheit Breslau.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 10 Seiten
und die BerlagSbeilage „Der Roman ".

Hallptichriftleiter: S . Hogerhorft.

Verantwortlich für den politilchen Teil : Dr . pWi. S>. Schellende »» : für den
Un -rhallungrteil B d. Rauenborf;  für Nachrichten aus 39ie*6aben und beit
Nachbardezieken I . 8 . : H. Diefenbach:  für ..Gericht«,aal" : b Diefenbach;
für ..Sport und Luftfahrt" : I . C. LoSrcker: für ..Berun chte«" und den
..BrieflaSen": C. Losacker,  für den H- ndeiSteil: « . Etz: für die Anzeigen

und Rellamcn: H Dornauf;  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. S cheilend erg  Ichen Hof-Buchdrnckerei in Wtesbadeu.

Sprechstundeder Schriftleitung : 12 bi« 1 Uhr.

Weihnachts - Geschenke.

Deutsche Teppiche Besonders vorteilhaft:
JT A 1 A 1 . o-n | |

Schlafdecken
Vorlagen 4  Serien Orient ™ ^ Reisedecken

Läuferstoffe T! ks vll VII VIlullt llipf/lWlU Felleu. Fusstaschen
Tischdecken Vorlagen und Verbindungsstücke Kissen
Divandecken stock: 28 “ 35 “ 45 “ 55 “ Zierdecken.

Lndwig Ganz
Tel . 6410.

G. ra. b. H
Kirchgasse 43.

. Wiesbaden
Tel . 6410.
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Grotze

MOülar-BttsWrmg.
Heute Mittwoch , den 2. Dezember er.,

morgens 9lL und nachmittags 2% Uhr anfangend»
versteigere ich wegen Abreise«einer Herrschaft und im Aufträge des gericht¬
lich bestellten Pflegers , in meinen Versteigerungssälen

Nr. 3 Marktplatz Nr. 3
nachverzeichnete sehr gut erhaltenen Mobiliar - u. Haushaltungsgegenstände

als: 1 weiße Schlafzimmer - Einrichtung
mit drciteil . Spiegelschrank, kompl. Nußb.- u. Mahag .-Betten,
Spiegel -» Kleider-, Weißzrugschränke» Eichen- u. Nutzb.-Wasch-
kommoden mit n. ohne Spiegelaufsätze, Nußb.- und Mahag .-Nacht-
tische mit Marmor , Eichen-Vüfett, Erchen-Bücherschrank, Nußb.-
Herren -Schreibtisch mit Seffel, Nußb.-Paneelsofa mit zwei Sessel,
Ottomane , Eichen-Flurständer , Eichen-Ausziehtisch, Tische, Stühle,
Teppiche, Türvorhänge , Weißzeug,

goldene SchmuckgegenftSnde,
als : Ketten, Anhänger , Medaillons , Broschen und Ringe, goldene
Herren -Uhrkrtte, Damenuhr , Lüster für Gas - und elektrisches Licht,
Gasbackofen, Gasofen , Wiener Schaukelsesfel, Bücherregal, kompl.
Küchen-Einrichtung , Küchen- und Kochgeschirru. dergl. mehr

wetfibielend gegen Barzahlung.

Kernenf 6584.

Beruh . Rosenau,
Auktionator und Taxator.

- 3 Marktplatz z. - Fernruf 6584.

MW-MM -MrlWU
Donnerstag , den 3. Dezember er.,

»ormittags 9Vs und nachmittags 2% Uhr beginnend,
versteigere ich zufolge Auftrags in meinem Versteigerungssaale

23 Zchwalbacher Straße 23
folgende gebrauchte gute Mobiliargegenstände , als:

Eichen-Eßzimmer -Einrichtung , bestehend aus Büfett , Konsolschrank
mtt Spiegelaufsatz, Serviertisch, Ausziehtisch, 6 Rohrstühle und
Diwan mit Moquetbezug, Eickien-Büfett , Eichen-Serviertische, Eich.-
Likörschrank, sehr gute Eichen-Flurgarderobe , Eichen-Spicgel mit
Trumeau , hellnußb. Spiegel mit Trumeau , Nußb.-Salonschränke,
Berttko, Mehag .-AbteitungSwand, Mahag .-Türaufbau , Nußbaum-
Balustrade mit Podium , schwarze Salonmöbel , als : 2tür . Schrank,
Sofa - u. Nipptische, Etageren , Büsiensäulen , Staffelei mit Bilder-
kaften, Sofa , 2 Seffel und 6 Stühle mit Dcnnastbezug, Ecksofa,
Rohrstühle usw., Mahag .-Bücherschrank, 2 Betten , helleichen und
mahag. Waschtoiletten, Waschkommoden, einzelne Marmorplaüe
für Waschkominode, Nachttische, Kommoden, Klciderschränke»
Kleiderständer, Polstergarnituren . Sofas , Chaiselongues, Rohr- u.
Polsterfeflel, Stühle , 8eckig. nußb. Salontisch, Sofa -, Nipp-, Näh-
und and. Tische, Spiegel , Oelgemälde und andere Bilder , Bücher,
große Partie sehr gute Nipp- und Aufstellsachen, Wandteller , Ge-
brauchsgegenstände aller Art , Notenschränkchen, Paneelbretter,
Etageren , Pendüle , Teppiche, Fellvorlagen , sehr gute Tuch-, Plüsch-
«nd Kelim-Portieren , Gardinen , Rouleaus , sehr gute Herren-
Kleider, Gas - u. elektr. Lüster, Ampeln, Wandkandelaber, Petrol .-
Stehlampen , Staubsaug -Apparat , Küchen-Einrichtung , Gasherd mit
Bratofen , Glas , Porzellan , Tonnengarnitur , Küchen- und Koch¬
geschirr, eis. Weingestell und vieles andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichttgung während der Geschäftsstunden.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator , beeidigter Taxator.

Telephon 2941. 23 Schwalbacher Sttaße 23. Telephon 2941.

Iffê scliifffis iigen
Ober neuiraSe Häfen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sowie Be¬
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherungerteilt 1782
lu Rettenmayer , Kgl. Hofspeditenr, Nikolasstr. 5.

Verwende)
„Krem-Pfennig”

Marken
•ut Briefen, Karten uw.

BoUsehufzwände
für Lazarette zum Schutze gegen Zug¬
luft und Kälte liefert in jeder Grösse,
Farbe und zu den billigsten Preisen

J. freder. Rolladen- und Jalousien-Fabrik
Maina , Frauenlobsfcrasse 71. F41

Holkl Vogel, Rhciustr. 27, neben der HonPlPost.
«L «: Schlachtfest , .

hSflichst einladet - IVilh. Scharfer,
Märzenbier »Ausschank.

Weihnachten!
Christbaumschmuck

mit

30 °/« Rabatt
wird

Michelsbeeg 8
ansverfanft.

Nur einige Tage!

ZumKürgerksk
Michelsberg 28.

Mellme.
„Henrich-Bräu"
hell und dunkel.

Bananen,
Orange« 3 Stück 20 Pf ., Zitronen
3 Stück 20 Pf -, Tafelrosinen, Krach¬
mandeln, Trauben 45 Pf . . bis 1.20.

Wiesbadener Hof,
Moritzstrasso 6 . .

Donnerstag (abend), den 3. Dezember:

Grosses Schlachtfest , s=
verbunden mit Konzert.

Heute Mittwoch abend ; fiftOSlSECrt»
Küchenspezialitäten : Wellfleisch und frische Bratwurst.

Freitag, den 4. Dezember:
¥atev *Sä?ädis @lier * Liederabend»

Küchenspezialitäten : Wippe - Has mit Kartoffel Llöss , (Jans auf Martiniart , sowiealles Wildbret.

^HiniiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiuuütumiiliiii. nimm. miinmimMnnmiiiininminiiinin..

Weihnachts-Empfehlungen
Zirkulare, Preisliften, Kataloge ufw.

fertigt die

L.SchellenbergTche Hofbuchdruckerei
Kontore im „Tagblatt -Haus“, Langgaffe 2t . Fernfprecher Nr. 6650/53.

Moderne , gefchmackvolle Ausführung

Schnelle Lieferung • Mäßige Preife • Koftenvoranfchläge bereitwilligft.

Prakl.WeiiinachisoaiieD
für unsere Krieger!

Das schönste Festgeschenk
ist die sensationelle Schrift:
„Der Weltkrieg —

ein Weltgericht .̂
Kn den hie stg. Bu chli dla. vorrättg.

Eine Partie gute Zigarren
billig zu verk. Ellenbogens. 7, H. 1 r.

Billig! ?elze Billig!

gross © Auswahl
Schenk, Gemeindebadgässeben 4,1,
nächst Langgasse u. Michelsberg.

Taschen-Lampen
Prima Ersatz-Batterien

b. 9 Brennstund, v. 45 H an
Militärfeuerzeuge

ohne Benzin von 25 H an
Hand- Wärme- Oefehen

Ohrenwärmer in feld rau
Auto- Brillen

Armee-Taschenmesser
Armee - Kerzen - Laternen
Smaragdin , fester Spiritus,
id. Heizmaterial z. Abkochen
Fenchelöl , wunderbar.Mittel

gegen Ungeziefer
Neuheit! Neuheit!

Offizier- Taschen - Lampen
mit Zigarren - Anzünder.

Ang . Seel,
Fahrräder — Motorräder

und Auto-Zubehör,
6 Balmhofstrasse v.

Dr . Kretschmar
verzogen nacli Wiibeimstr. 16,1.

Marktstraße 25, Ob stladcn Schönfeld.
Prima 12-Pf .-Zigarre

1«« Stück7 Mark.
Näh. Boseoaa , Wühelmstr. 28. 1824 >

„HilAnksIkkkMne"
bewährte deutsche Marke,

trotz Teetsuerung und
unverminderter Ente

nicht teurer!
Nur in den mit der Teekanne
plombiert. Originalpackungen,

niemals ausgewogen.
Ueberail erhältlich. F133

S  SScaier•toietleI

Königliche | | § Schauspiele
Mittwoch, 2. Dezember.

257. Vorstellung.
13. Vorstellung Abonnement D.

Neu einstudiert.

Da» Nachtlager in
Granada.

Romantische Oper in 2 Akten. Nach
dem Schauspiel gleichen Namens von
Fr . Kind. Bearbeitet von K. Freiherr
von Braun . Musik von Conradin

Kreutzer.
Gabriele . Frl . Schmidt
Gomez, ein junger Hirte . Hr. Scherer
Ein Jäger . . . . Herr Geisse-Winkel
Ambro sio, ein alter Hirte,

Gabrielens Oheim . Hr. v. Schenck
Basko \ t . . . Herr Rehkops
Pedro l ®men . . . Herr Schmidt
Graf Otto, ein deutscher

Ritter . Herr Spieß
Jäger , Diener, Hirten und Hirtinnen.

Ort der Handlung: Spanien.
Zeit : Mitte des 16. Jahrhunderts.

Hierauf neu einstudiert:

Die Verlobung bei der
Katern».

Singspiel in 1 Akt von I . Offenbach.
Peter , Pächter . Herr Haas
Liese, seine Muhme . . Frau Krämer
Anna Marie ! Witwen Fr Friedfelat
Katharine !Bäuerinnen Frl .Bommer
Ein Nachtwächter . . . Herr Wutschel
Bauern und Bäuerinnen . Szene : Bor

Peters Pachthof.
Die Türen bleiben während der

Eröfsnungsmusik geschlossen.
Nach der Oper tritt eine Pause von

15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etiva IO1/* Uhr.

Rest- enk-Ltzeotee.
Mttwoch , 2. Dezember.

Dutzendkattenu. Füufzigerkartengültig.
Ein Jahrhundert deutschen Humors.

(Ein Ring von acht Abenden.)
Zweiter Abend.

Die deutschen Kleinstädter
Lustspiel in 4 Akten

von August von Kotzebue.
Herr Nikolaus Siaar , Bürgermeister,

auch Oberältester zu Kräh¬
winkel . Willy Ziegler

Frau Unter-Steuer -Einnehmerin Staar,
seine Mutter . . . Rose! van Born

Sabine , seine Tochter . . . Elsa Erler
Herr Bize-Kirchenvorsteher Staar , sein

Bruder , ein Gewürz¬
krämer . Reinhold Hager

Frau Oberfloß- und Fischmeisterin
Brendel, Muhme . Lüder-Freiwald

Frau Stadt -Akzise-Cassaschreiberin
Momenrot , Muhme . . Minna Agte

Herr Bau-, Berg- u. Weg-JnspektorS»
Substitut Sperling . . Rud. Bartak

Olmers . Friedrich Beug
Ein Nachtwächter . . Hermann Hom
Klaus, der Ratsdiener . Deutschländer
Eine Wagd . Luise Delosea
Ein Bauer . Nikolaus Bauer
Die Szene ist in der kleinen Stadt
Krähwinkel. In den ersten 3 Akten
ein Zimmer in des Bürgermeisters
Hause. Im letzten Akt die Straße

vor dem Hause.
Nach dem zweiten Akte findet die

größere Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 9' /. Uhr.
Marktkirche. Abends 6 Uhr: Konzert.

üeichshallen.
Erstes buntes Theater am Platze.

Vollständig neues Riesenprogramm.
Schlager auf Schlager. U. a.:

Sepp 'l Werner. Mimischer Berwand-
lungsakt. — Borussia Damen-Eu»
sembte. — Weib iches Militär . —
Tie neuen Menschen. Jllusiousakt.

Jeden 3. Tag : Neue Burleske.
Die Seemmmsbraut.

Anfang 8l/a Uhr. Direkt. Paal Becker.
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Damen- und Kinder-

Sport- Jackett
Sweaters Sportmützen
St)aw(s Gamaschen

Denkbar größte TJuswafrl. Billigste Preise.

L . Schwetick
TTlütjlgasse 11—13. K129 i

Sehr wichtig für Fuss -Soldatenü
ist mein JTUSS - Schotter „Enthawe 1

D. R. Patent. K 123

Zn haben bei: P . A . StOSS NaCtlf . , TlMflSStr. 2.

Pctroleommatz-DanerM
höchste Leiehtkraft

*h  Liter Ersatz fair 2 Liter Petroleum,
Preis SO Pfg. — Wiederverkäufen! Rabatt.

General-Vertrieb und Lager für den Stadt- und Landkreis Wiesbaden:

Bastanski, Bleichstrasse 34, III.

Morgen

Der Besnscta Kof&mal-Sssellscliaft
227 273 Lose. 7334 Qeldjfew. Mark:25®6o®
I 75000
i 30000
120006
1 10000

usw. usw.
WiiMris-Losc zaM. 3ü

Porto und Liste 30 Plg. extra
su haben bei den Kgl. Lelterie-Ebi-
nehmern und allen LaseverkaabstellenLud.Müller&C£;
Berlin W - . WerderecheiUCI , ! U TV  Markt 10

■n Telegr.-Adt. aifloUnülltr . -

Mittwoch
L.

Dezember.

Donnerstag
3

Dezember.

Freitag
4

Dezember.

Auf alle futZ ' Artikel,
ate:

Garnierte Hüte,
Ung -arnierte Hüte,

Blumen,
Federn,
Fantasien,

Garn . Kinder -Hüte

MM
Langgasse 34. KUO

Militär - Artikel.
Taschenlampen mit guter Wattb

und Garantiebatterie . .
MiHtär- Anhängelampen . . .
Wärmeöfchen mit 10 Patronen
Kompasse , nachts leuchtend .
Feldstecher.
Luntenfeuerzeuge .

rne
von Mk. 1.— an

, , 2.— ,,
„ 1.50
„ 2.85 „
„ 10.— „

25 Pf . „

Lager in Prismengläsern von Buseh,
und andere Fabrikate.

Goerz, Zeiss

Anf grossere Bestellungen fiir T febes-
gaben gewähre rreiserniässigung.

Optik
Brillen und Kneifer mit guten Rathenower Gläsern,

in Nickel von Mk. 2.— an
,, Double 4.50

Double-Kneifer mit Meniskengläscrn Mk. 6.50
Carl Müller , Optiker,Langgasse 45.

Soeben erschienen:

Im Schlachtengetümmel
llHIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIlIHmil. ' HlltlillllllllllllilllllllllllllllllllimillHIIIlllllllllllillllllll

des Weltkrieges.
imiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiimiiiimimiiiiiimimmiiiiHii

Historische Erzählungen aus dem Völkerkrieg 1914,
lautend bis zum russisch - türkischen Krieg,

von Georg Geliert.

Veröffentlichung der Deutschen Gesellschaft zur Verbreitung
guter Jugendschriften.

Ehren - Präsidium: Reichskanzler Fürst von Bülow.

Elegant gebunden, 224 Seiten stark,
mit mehrfarb. Umschlag von Prof.
C. Röchling u. färb. Innenbildern von
Prof.Willy Stöver u. A. Roloff. Band

Nur soweit der Vorrat reicht
95 Pf.
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Allein -Verkauf für Wiesbaden:

Bormass.

Wiesbadener Frauenverein.
Es wird gebeten, da die festgesetzte Zeit zur Abholung der

Gewinne schon verstrichen, dieselben im Laden des Vereins,
Nengasse RS, baldigst abzuholen. F2Q7

Spedition
im  Fradit- und Ciloüteni.
Beförderung mm Reifegepädi.
Lagerung von Koffern , Kisten u. Möbeln

J. & 0 . Adrian,
Hofspedrteure S. M. des Kaisers und Königs . 1706

Bahnfaofstr . 6 . Telephon 59 u. 9223»

User Kronprinz enieftll Bum als Lietogalel
Seeiet Euren im Feld stehenden Angehörigen

Gros-Würfel
Marke „ Südpol “ im Feldpostbrief!

Neu ! Gesetzl. geschützt ! Deutsch . Reichspat , angem .!
Die mit feinem Rum und Zucker hergestellten Würfel

ergeben mit heissem Wasser sofort besten Grog!
Feldpostpackung Schachtelä 6St. Mk. 1.20, gegen Voreinsendung
von Mk. 1.30 (auch in Briefmarken) franko nach auswärts.

-. . Taunus -Apotheke . ..inm-suni
Fernsprecher 106 und 2261. 1871

Evangel. Pädagogium in Godesberg am Rhein. Gymnasium, Real¬
gymnasiumu.Realschule(Einjähr.-Berechtigung). 400 Schüler, davon
300 im Internat . Diese wohnen je 10—18 in 20 Villen in d. Obhut
der Familien ihrer Lehrer u. Erzieher. Dadurch wirkL Familienleben,
persönl. Behandl., mütterl. Fürsorge, auch Anleit. b. d. häusl. Arb.
70 Lehrer u. Erzieher, kl. Klassen, Luftbad, Spiel., Wandern, Rudern,
vernünft. Ernähr. Jugendsanatorium in Verbindung mit Dr. med.
Sexauers ärztl.-pädagog. Institut . Zweiganstalt in Herchen (Sieg) in
ländlicher Umgebung u. herrlicher Waldluft. Näheres durch den
Direktor : Prof. 0. Kühne in Godesberga. Rhein. F 200

A.



Keine flngjt vor Nahrungsmangel!
Richtige Auswahl und gesunde Nahrung ist auch die billigste?

Die harte Kriegszeit mit ihren großen Opfern bei verringerten Einnahmen zwingt jeden Laushalt zu Einschränkungen . Diese
dürfen aber nicht zu Kraftverminderung und Gesundheitsschädigungen führen . Darum ist jene ausreichende billige und gesunde
Ernährung , für die wir seit Jahrzehnten eingetreten sind, heute notwendiger denn je. Von Äunderttausenden praktisch erprobt,
wird die naturgemäße Ernährung mit unfern einheimischen Nahrungsprodukten sowohl regierungsseitig wie ärztlich dringend
empfohlen . So hat erst kürzlich wieder ein Arzt im Leipziger Tageblatt eindringlich auf die Wichtigkeit der pflanzlichen Nahrungsmittel
hingewiesen im Gegensatz auf die Fleischnahrung , die „niemals billig und auch nicht lebensnotwendig sei" und auch die
bedeutendsten Autoritäten auf dem Gebiete der Ernährungschemie weisen aus die Gefahren hin, die durch Bevorzugung der Fleisch¬
nahrung — besonders durch Fleischgifte , Kreatin und Äarnsäurebildung — hervorgerufen werden. England , das Land der Fleisch¬
nahrung , ist auch das Land der Krebskrankheit , Rheumatismen und des Spleen . Aber der Nährwert des Fleisches wird auch
bei uns noch weit überschätzt; er steht in keinem Verhältnis zu den Fleischpreisen und wir haben wertvollere , gesündere Nahrungs¬
mittel von gleichem Wohlgeschmack und besserer Bekömmlichkeit. Die ernste Zeit mahnt zur Einkehr . Wir dürfen nicht durch
falsche Ernährung unsere Gesundheit untergraben in einer Zeit , wo alles von der Erhaltung der Arbeitsfähigkeit , Nervenkraft und
Willensenergie abhängt . Gerade jetzt muß die Wahrheit und der hohe vaterländische Sinn unserer Bestrebungen volle Beachtung finden.

Zurück zu der einfachen , kräftigen , gefunden Ernährung unferer Altvordern!
Sorgt für gesunde, kraftvolle Sättigung ! Eßt vollwertige , unverkünstelte Speisen ! Kocht für den Magen , nicht für Zunge

und Gaumen ! Ersetzt das zu Rachitis , Tuberkulose , Zahnkaries und Verweichlichung führende Weißbrot durch kraftspendendes,
nervenstärkendes Vollkornbrot ! Die Laser essenden Germanen besiegten das genußsüchtige Rom , wie die Kommißbrot essenden Deutschen
das Weißbrot essende Frankreich und Belgien besiegen.

Die Thalysia Paul Garms G . m. b. H ., Leipzig -Connewitz , bietet in ihren 10 Ratgebern und ihren Katalogen jede weitere Auf¬
klärung über alle Fragen des persönlichen Wohlergehens . Nachstehendes Verzeichnis enthält nur die Laupterzeugnisse , die nach dem
wichtigen sozialökonomischen Grundsatz hergestellt sind, daß alles , was die Natur im Getreidekorn , Obst usw . in größter Voll¬
kommenheit hervorgebracht hat, voll erhalten bleiben muß und nicht auf Kosten der Volksgesundheit und Volkskraft verfeinert
oder verschwendet werden darf. Bei meist gleichen Preisen sind die Thalysia-Präparate nahrhafter und gesünder — also billiger!

® Mit uns gibt es keinen Hunger! Unsere Erzeugniffe gewährleisten volleErnährung auch für den kleinsten Geldbeutel ! Wer unserer Richtung
folgt , an dem geht die wirtschaftliche Not der Kriegszeit leichter vorüber!

Verkaufsstelle:

Kneipp - und Reformhaus „Junghorn"
HEINRICH MEVRER , WIESBADEN , Rheinstraße 71

MMWMMMMWMWMWWMMMMMMWWMMMWMMMMWWWWMMMMMWWWMMMWMMMMMMMMMWMWMMWWWWWMMWMWMMMMMMMMj

Brot 2s Milliarden Mark könnten, wie der berühmte Physiologe Prof.
- - Rubner berechnete, dem deutschen Volke alljährlich erspart werden,
L.wenn wir Kraft - oder Vollbrot genießen würden . Dr. Kunert führt , ebenso
g wie Prof . Rose , einen Teil der sogenannten Stoffwechselkrankheiten auf
&den täglichen Weißbrotgenuß zurück. Vollmehlbrot enthält alle so wich-
A tigen Nährsalze , die dem Weißbrot entzogen sind. Vollbroteffer bleiben
3 frei von Blutarmut , Rachitis und Nervosität.
^ ThalysiaHauskrastbrot ist ein Roggen -Vottinehlbrot von kräftigem Ge-
Z. fchmack. Es wird daher von Kindern mit gesundem Empfinden jedem

Feinmehlbrot vorgezogen . Stück 3 Pfd . C/H —.48
z Thalysia -Pninpernickel , delikates Vollkornbrot von leichter Verdaulich-
=* keit und höchster Nährkraft . Stück 2 Pfd . dl —.50

Echtes Grahambrot (Weizenschrotbrot), ohne Salz , Lese und Sauerteig
| gebacken. Das Beste für Verdauungsleidende . Stück Ist, Pfd . dl —.35
nr Delikateß -Grahambrot , lockerer . Stück „ —.35
si Graham -F-rühstucksbrötchen(mit Korinthen). „ „ —.10
5 Thalysia -Weißbrot . „ „ —.45

Thalysia -Hauskraft -Zwieback, schmackhaft und kräftig. .Paket „ —.10
Zucker Gust. Jäger, der große Biologe, sieht im Genuß des
- : geblaute », d. h. zum Zwecke der Weißsärbung mit schwefel¬

säurehaltigem Ultramarin versetzten Weißzucker die Ursache der vielen
Magenkrankheiten und nennt ihn einen „kindesmörderischen Unfug". Wer
seine Kinder lieb hat, gebe ihnen nur Naturzucker.
Thalysia -Naturzurker ungeblaut, leicht gelblich, kräftiger und voller als

der Äandelszucker . . 1 Pfd . m —.30
HoniO beziehen aus nur erprobt vertrauenswürdigen Quellen und
-SL : liefern zumeist den bekannt besten nordostdeutschen Bienenhonig.

Qual . I., hell . I-Pfd .-Glas dl 1.40 und 10 H Glas-Ersah.
„ II ., dunkler . „ „ 1.20 „ 10 „

Butter , gegenüber der sehr schwankenden Qualität der Kuhbutter bedeutet
- - die aus bakterienfreien, direkt der keuschen Natur entnommenen

Pflanzenfetten hergestellte, sog. Pflanzenmargarine eine unschätzbare Er¬
rungenschaft der Neuzeit für die Volkswohlfahrt.

Thalvfia-Teehuitererfalz MarkeT, dem Gesetz»ach Pflanzenmargq,
———-- :- !- 1 rme, von allerbester Qualität , höchsten!

Fettgehalt und feinstem Geschmack, infolge Umsatzes von jährlich über
1!2 Million Pfd . verbürgt stets frisch . 1 Pfd . dl —.90
Thalysia -Palmbutter in Tafeln. Aus reinein Kokosnußfett. Vorläufig

noch lieferbar . In Tafeln von 1 Pfd . dl —.80
Thalysia -Erdnusröl. Wird nicht ranzig und ist daher als Speiseöl für

Salate und Kräutertunken ebenso vorteilhaft verwendbar , wie für Fett-
gebäcke. Garantiert rein, verursacht das Erdnußöl keinerlei Übelkeiten,
Ausstößen, Sodbrennen usw. Reichlicher Slgenuß wird von Ärzten
befürwortet.
I-Ltr .-Flasche dl  2.—, ^ -Ltr .-Flasche dl  1.10, >j,-Ltr ..Flasche dl —.60

Kaffee Bohnenkaffee ist als schädliches Genußmittel sattsam bekannt und
-U - 1 wird daher immer mehr nur als Zusatz zu Gesundheits -Kaffee

verwendet , welch letzterer den Vorzug hat, gleichzeitig Nährmittel zu sein.
Insbesondere die Thalysia -Früchte -Nährsalz -Kaffees zeichnen sich durch
vollen reinen Geschmack und Wohlbekömmlichkeitaus und können unbedenk¬
lich von Kranken, Rekonvaleszenten , Wöchnerinnen und Kindern getrunken
werden . Sie werden daher auch in großen Mengen konsumiert. Für die
verschiedenen Ansprüche empfehlen wir folgende Sorten:
Thalysia -Nährsalz -Fruchtekaffee, Mischung II .1 Pfd . dl —.45
Thalysia -Nährsalz -Früchtekaffee, Mischung I. 1 „ „ —.60
Thalysia -Nährsalz -Frucht- und Bohnenkaffee , E.E. (feinste Surrogate mit

Zusatz von coffeinarmem Bohnenkaffee). 1Pfd . dl  1.—, "2 Pfd . dl —.55

" Oie Lieferung kann während des Krieges nur entsprechend den Zufuhren erfolgen; auch müssen Preisänderungenausdrücklich vorbehalfen bleiben.



Kaftan Die meisten Landelskakaos sind zu stark entölt und mit Alkalien
erschlossen, also weniger nahrhaft und schlecht bekömmlich. Unsere

Kakaos sind nicht übermäßig der wertvollen Kakaobutter beraubt und ent¬
halten keine Ausschließungs-Chemikalien.
Thalysia -Nährsalzkakav, eine ausgewählte Kakaosorte mit übst- und

Milchnährsalzen verarbeitet . Gesnndheitszuträglich , sehr nahrhaft und
auch bei täglichem Genuß gut bekömmlich und nicht stopfend.

I Pfd . dl 2.80, \  Pfd . dl 1.45
Thalysia Haferkakao mit feinstem Lafermehl innig verarbeitet.

1 Pfd . dl 1.40
Thalysia -Nährsalzhaferkakao . Kombinationder beiden vorhergehenden,

aber doppelt kräftig . ‘/j Pfd . dl 1.20
Thalysta -Bananenkakao mit dem Nährstoffe der als Universalspeise be-

kannten Banane ; besonders für Magenscywache, Wöchnerinnen usw.
1 Pfd . dl 2.40, \  Pfd . dt 1.25

\nhnftnlarfpn Dieselben sind ebenfalls alkalienfrei und werden als
üuiu - - r lflu v - - schnellwirkendes Kräftigungsmittel geschätzt.

Thalysia -Nährsalzschokolade nach eigenem Rezept mit Linzufügung von
Milch und Obstnährsalzen , daher nicht stopfend. Zum Kochen wie zum
Rohesten. Leicht schmelzend. Besonders belebend und anregend.

In Tafeln zu Pfd . dl - .25, \  Pfd . oft - .50
Thalysia -Nußschokolade mit vermahlenen gerösteten Laselnüssen. Beste

Touristennahrung . In Tafeln zu 1/s Pfd . oft —.30, 1/i Pfd . oft —.60
Thalysia -Sahnenschokolade . Sehr mild, fein und lieblich. Für Magere

und durch Krankheiten Leruntergekommene sehr zu empfehlen.
In Tafeln zu \  Pfd . oft —.35, Pfd . oft —.70

FlPlfrh Das teuere Fleisch ist an sich weder ein unbedingt gesundes,
1 IU IU1 ‘ noch unentbehrliches Nahrungsmittel . Abgesehen von den recht

gefährlichen Vergiftungen , die es zuweilen hervorruft , ist die aus ihm
sich bildende Larnsäure die Ursache vieler Leiden. Aus diesem Grunde
haben wir aus pflanzlichen Grundstoffen Fleischersatzmittel geschaffen, die
gesund, vollwertig und billig sind, dabei das tierische Fleisch an Nährwert
übertreffen , gesund, wohlschmeckend und pikant sind.
Ttzalysia-Kotelettmasse. Trockene Mischung zur Lerstellung von kotelett¬

ähnlichen Bratspeisen . 1 Pfd . dl —.85, 1J2 Pfd . dl —.45
Thalysia -Pflanzenflcisch . Fertige Masse zur Bereitung fleischähnlicher

Gerichte. Auch ohne Zubereitung als Brotbelag genußfertig.
I-Pfd .-Dose oll - .95

Thalysia -Wurstersatz. Mettwurst- und Leberwurstersatz.
Je 1 Dose oft —.45

Schwarzer Tee eignet sich nicht als Familiengetränk wegen seiner
1 nervenschädigenden , schlafraubenden Wirkung . Wir ersetzen ihnWir

durch einen unschädlichen aber gesundheitsfördernden Tee von größtem
Wohlgeschmack, nach Vorschrift des-Wektreisenden unv Naturforschers
Or. Kuntze hergestellt:

Rubfln der deuffchp Tpp  Ausnatron -u.eisenreichen
ner nemiuie aromatisch. Waldkräutern

bestehend. Frei von jeder unangenehm erregenden Wir¬
kung. Kann unbedenklich, auch von dem zartesten Nerven-
system, sogar vor dem Zubettgehen getrunken werden.

ŝ -Pfd .-Paket dl —.30, sPPfd .-Paket oll —.40,
1la ff ff .75

Thalysia -Nährsalztee . Eine andere Mischung unter l̂us-
wahl nährsalzreicher, wohlschmeckender Kräuter . Daher
auch als tägliches Getränk geeignet . . Paket dl —.50

Thalysia -Apfeltee . Aus den Schalen besonders aus¬
gesuchter, gesunder Äpfel . Natron -, Phosphor -, eisen-

reich. Für Gichtiker, Nieren -, Leber--, Blasenleidende . Bei Influenza
mit Naturzitronensaft und echtem Lonig ist er besonders empfehlens¬
wert . Paket dl —.50

Jungbrunnentec . Zeitweilig getrunken, erhöht er Wohlbefinden und
Lebensfreudigkeit und verhindert vorzeitige Alterserscheinungen.

Paket -Jt —.50
fiotrpirfpnränarafp In unseren Getreidepräparaten bieten wir nur
Utmcimcpi a | jaianc . Nährmittel von vollkommenster, reichster Kraft

für Gesunde und Kranke. Sie sind vollhaltig, für leichte Verdauung er¬
schlossen , dabei aber auch wohlschmeckend und billig. Die Grundlage der

Nahrung bilden die Nährsalze und das Eiweiß des Korns (Vollbrot ), den
Lauptbestandteil die Laferpräparate (Grieß, Schrot , Grütze, Flocken usw.),
daneben Mais -, Buchweizen-, Weizenpräparate uftv., welche alle mit ihrem
überaus reichen Gehalt an Baustoffen für den Körper eine vollkommene
Ernährung für jedermann biete».

Thafvfia - HnfpröripR liefert am schnellsten eine wohlschmeckende».kräftige
llldiyild nd | Krgrigp g uppe pjr Kinder und Erwachsene, stillende Mütter

und Kranke. Jahresumsatz gegen 100000 Pfd . 1 Pfd . o4l —.55.1 —.45Haferflocke»
Weizen -Diätschrot

grob, zum Backen.
fein, für Suppen.

Roggenschrot , für Suppen .
Buchweizengrütze oder Mehl
Reismehl.
Maisgricß (Polenta ) .
Eiernndeln oder Makkaronelli , In . °st-Pfd .-Paket
Nährsalz -Kraftnudeln . V „

Reis ' st «»poliert das wertvollste Nahrungsmittel . Leider wird er meist
*. Ifl  nur poliert , d. h. seiner nährsalzreichen Oberschicht beraubt , in den

Lande ! gebracht. Die Beriberi -Krankheit der von Reis lebenden Völker
ist eine Folge des Polierens , dessen Verbot viele Ärzte fordern.
Thalysia -Naturreis enthält alle wertvollen Bestandteile des Reiskornes

und ist von vorzüglicher Qualität . 1 Pfd . dl —.50

—.25
—.28
—.22
- .45
—.40
—.45
- .55
—.55

Nährfafy Zum Ausgleich der Ernährungsfehler , die infolge unrichtiger
nollt Auswahl  und Zubereitung auftreten , wird heute von der

Wissenschaft eine Ergänzung der Speisen durch Nährsalze geradezu ge¬
fordert . Kochsalz allein tut 's nicht. Wir schufen daher zum Nachsalzen
der Speisen in beguemster und billigster Form das Omnisal -Tafel -Nährsalz.
Es enthält außer Kochsalz(Chlornatrium ) alle für die Blutbildung wichtigen
Salze , also auch die phosphorsauren und schwefelfauren Salze , sowie den
unentbehrlichen Kalk. Es ist überaus wohlschmeckend, 2—3mal kräftiger
gewürzt als andere Salze , und leistet Gewähr für eine wohltätige Aus¬
gleichung des Nährsalzbedarfs des Organismus.
Omnisal -Nährsalz . 'st-Pfd .-Dose dl 1.—

Neue Thalyfia-Küehenhelfer:
Agarine , vegetabile Gelatine, leichter zu bereiten und appetitlicher als die

tierische Gelatine . 1 Karton oll —.15
Bananen -Puddingpulver , reich an Substanzen für Blut - und Knochen¬

bildung . I Karton oll —.15
Mais -Puddingpulver , diverse. Beutel „ —.10
Rote Grützepulver . „ „ —-1°
Thalysia -Pslanzenflcischextrakt rein vegetabilisch. Dose „ 1.25
Nährsalz -Kraftbrühwürfel , aus nährsalzreichenPflanzenfleischextrakt.

12 Stück dl —.50
Nährsalz -Brannmehl . 1 Pfd . „ —.75
Nährsalz -Suppenwürze . 1 Flasche „ —.60

Omnifaf ..ripwiirpfträllfer ■ Die Omnisal - Gewürzkräuter
UmnUdl ' UKWUr ^ KftlUier ■ f mt)  p ie  höchste Vereinigung von

Nerven - und Blutspeise . Einerseits wirken sie belebend und anregend,
und zwar nicht nur aus die Geruchs- und Gefchmacksnerven, sondern
durch diese rückstrahlend aus das gesamte Nervensystem; andererseits ver¬

sehen sie das Blut ständig mit Bau - und Reinigungsstoffen.
Jede Nahrung wird durch sie zum Leilmittel im wahren
Sinne des Wortes.

Petersilicn -Omuisal
Estragon -Omnisal
Majoran -Omnisal
Dill -Omnisal
Sellerie -Omnisal

Je eine große mit Verschlußdeckel
versehene Streubüchse oll —.30.

rifmnpnfaff ist nicht nur als durststillende Limonade im Sommer und
j -IiruneiH <m als zuträglichstes Getränk besonders bei Fieber, Gicht und

Lalskrankheiten anzusehen, sondern er ersetzt in der Gesundheitsküchevoll¬
ständig den Essig, der verdauungshemmend und blutverschlechternd wirkt.
Thalysia -Citronensaft ist ein Naturprodukt aus feinsten Früchten , mit

Ameisensäure haltbar gemacht und enthält keinen Alkohol.
In Flaschen zu 1 Ltr . dl  2 .—, % Ltr . dl  1 .10, \  Ltr . dl —.60

Thalysia -Citronenmost , sterilisiert, ohne Zucker. . */«-Ltr .-Flasche „ —.60
Thalysia -Citronenmost , milchig, unfiltriert , mit Zucker.

sPLtr .-Flasche dl —.65 , ' /̂ Ltr .-Flasche oll  1.20
Nalur-HlwIietrMl.

MMMrMaxt . 1-hr kräftig. In Flaschenẑul ^80
Tfiafvfin hochfeine Fruchtsaftmischung, sehr ausgiebig , auch für Punsch.
lUdiy | Hl , 3n  Flaschen zu 1 Ltr. dl  2.- , */, Ltr . dl  1.10, 1|4 Ltr . dl .60
Thalyfla-Nährdelihafelten  aMÄIrtS

und den Forderungen des Arztes nach einer gesunden Vollnahrung.
Daher sind sie aus Stoffen zusammengesetzt, die beiden Forderungen ge¬
recht werden ; die Erklärung liegt in den Namen der Artikel.
Pralinen : a) mit Dattel -, Bananen - oder Ananaseinlage

je sti-Pfd .-Karton dl —.70
b) mit Kirschfüllung. „ „ —.90

Haselnußmakronen . st? ,, „ —-90
Honignüsse , hoher Nährwert. \ „ „ —.90
Nuß -Hafer - oder Banancnkeks . je „ „ —.30
Nährsalz -Sahnebonbons , anregend , belebend. Paket „ —.35

NuftfiMirhfnsiffpn sind die natürliche Nahrung des Menschen in gesunden
^up | fuuu |ifl | » :u und kranken Tagen, denn sie bestehen nur aus rohem

Obst, aus Kernobst wie aus Samenobst , und sind fertig zum Genuß. Un¬
entbehrlich für Touristen , Sportsleute und unsere Krieger im Felde,

a) Ungefüllte Fruchtnußpastcn.
I. Feigen mit Kokosnuß. dl —.40

II. Datteln mit Kokosnuß . „ —.45
III. Bananen mit Laselnuß und Mandeln „ —.65
IV. Rosinen mit Mandeln . „ —.65
V. Aprikosen mit Rosinen und Laselnutz „ —.60

VI. Feigen , Pflaumen und Johannisbrot „ —.45
VII. Apfel, Datteln und Nüsse . „ —.55

b) Gefüllte Fruchtnußpastcn . Sie sind eine Spezialität . In die Pasten-
masse ist eine gehaltvolle Cremefüllung eingeschoben. Durch sie wird dem
an sich schon vorhandenen Wohlgeschmackeine
andere Richtung gegeben; auch wird der Nähr¬
wert um ein Bedeutendes gesteigert.

VIII. Aprikosen-Sultaninenpaste mit Laselnuß-
cremefüllung . . . si,-Pfd .-Paket dl —.75

IX. Apfeldattelpaste mit Makronencreme¬
füllung . VPfd .-Paket dl —.75

ThalYlia -FmAiwarll
verarbeitet . Ausgesprochene Boll-nah-
rung besonders mit frischem oder Dörr¬
obst . l|4 Pfd . oll - .50

Thalvfia - Niiftwurff Kräftige Speise für starke Esser, besonders bei
llldiyild i\ upwmn - körperlichen Strapazen . Gut sättigend und wär-

nwnd. Darf in keinem Rucksack und Tournister fehlen, ss, Pfd . dl —.60

Die Lieferung kann während des Krieges nur entsprechend den Zufuhren erfolgen; auch muffen Preisänderungenausdrücklich Vorbehalten hleihen. ^



Thalyfia -Marmeladen und Dunftohft. Die Obstkonserven
wirken durch ihre»

Gehalt an Fruchtzucker, Ameisen- und andere Säuren in vorteilhafter
Weise aus Blut und Verdauung . Ihre sorgfältige von uns geübte Zu-
bereitung erhöht diese Wirkung beträchtlich. In modernen Dampfkoch-
Einrichtungen stellen wir im Großen unsere Marmeladen und Dunstfrüchte
selbst her. Wir verwenden keine Konservierungsmittel und verarbeiten
nur feinste Früchte . Wir blanchieren und färben nicht Die Dunstfrüchte
sind sterilisiert und zeichnen sich durch volles Aroma aus , das beim Em-
kochen im Laushalt nicht erhalten werden kan».

-/a-Ltr.-Glas I -Ltr.-GlarFruchtmuie:
Ananas -Marmelade
Aprikosen- „
Blaubeer - ■
Dreifrncht-
Erdbeer-!eigcn-agebntten- „

imbeer- „
ohannisbeer - „
irsch-

KürbiS-
Orangen-
Quitten - „
Rhabarber-
Fliederbeermus
Apfelgclcc
Pflaumenmus
Tomatenmus

I-Pfd.-Glas 3-Pfd.-Glas
oH 1.25
. —.95
. —.90
, —.60
. —.95
, —.70
. —.85
. —.90
, —.90
, —.90
, —.65
, —.90
, —.75
, —.60
, —.70
, —.60
, —.55
. —.65

2.25
2—
1.45
2.25

2.20
2.20
2.20

Gläser-Rilckkauf 10 J,  und 25 H.

Dunstobst:
Aprikosen
Birnen
Erdbeeren

-Kirschen
Psirsiche

-Stachelbeeren
-Preiselbeeren
-Reineclauden
Heidelbeeren
Johannisbeeren

-Pflaumen

dl 1.05
„ —.90
„ 1.35
„ —.90
„ —.90
„ —.90
„ —.95
„ —.75
„ —.90
„ —.95
„ —.85

1.85
1.60

1.60

1.50
1.60
1.35

1.40

Glaser-Rückkauf komplett mit Gummiring
15 A und 25

* Für Diabetiker sind sie ohne Zucker vor¬
handen.

Reform Oemusek onferven . patent Huch.
(vä ist wissenschaftlich erwiesen, daß die gewöhnlichen Äandelskonserven

durch das Abbrühen und Kochen im Waffer ihrer blutbildenden Nährsalze
sowie der so wichtigen ätherischen Öle beraubt werden. Deshalb schmecken
sie so fade und gehaltlos . ™ ^ ■<

Bei dem Luchschen Konservwrungsverfahren werden diese Nachteile
vermieden, weil der Kochprozeß sich vollzieht, ohne daß das Gemüse mit
Wasser in Berührung kommt. Durch einen siebartigen Doppelboden wird
das Wasser vom Gemüse getrennt , so daß letzteres im Dampf gekocht
und ihm der volle Nährwert und der köstliche Geschmack frischen
Gemüses erhalten bleiben . Der große Nährwert , vor allem aber
ihr Gehalt an blut - und knochenbildenden Mineralien (Kalk, Natrium,
Eisen usw.) machen gute Gemüse zu einem unentbehrlichen, ja zum Laupt-
bestandteil unserer Nahrung . 2,,.Dose
Junge Erbsen , sehr feine. otl  —
Junge Erbsen , feine . „ —
Junge Erbsen , mittelfein . „ —
Stangcnschnittbohnen , feinste . „ —
Stangenbrechbohnen , feinstefutige Schnittbohnen,fadenfreiunge Brechbohnen , fadenfrei
^unge kleine Karotten
Junge Karotten.
Rosenkohl .

alkoholfreie Trauben - und Ohflmofle und Weine
für Kranke, Geschwächte, sowie für Freunde der Geselligkeit. Die Alkohol-
enthaltsamkeit hat erst dann ihre Erfolge erzielt, als in den alkoholfreien
Weinen nickt nur ein Ersatz geschaffen war , sondern das reme, nicht
chemisch umqewandelte Traubenblut geboten werden konnte. Allerdings
darf man unsere edlen Weine und Mostgetränke nicht verwechseln mit
den minderwertigen Brausen und Limonaden, die lediglich Zuckerwasser
mit künstlicher Farbe und künstlichem Aroma sind. Unsere Weine sind
edelste Tafel - und Familiengetränke und bieten Schutz gegen Arier,en-
Verkalkung.

1.10

,-Dose
1.55
1.30

—.85
—.72
- .72
—.60
—.60

1.—
—.80

1.—

,2-Dose
—.85
—.72
-50
- .42
- .42
—.36
—.36
—.56
- .45
—.56

I, Enfalhoholifierte Weine,
das heißt Getränke, die den Weingärungsprozeß durchgemacht haben, denen
aber der Alkohol entzogen ist. ^
Alkoholfreier Rotwein oder Weißwein . . 1 Fl . otl  1.60, ‘/a Fl . oH —.90
Alkoholfreier Sekt . •1 » " . 3 -60
Alkoholfreier Griechischer Rotwein , in Wirklichkeit ein Blutwem für

alle Stärkungsbedttrftigen . 1 51■dl  2.25, 1|, Fl . otl  1.25
Samos Weißwein . i „ „ 2.25, ‘ja „ „ l -25

II. alkoholfreie Trauhen- und Ohjtmoiie,
enth. die nahrhaften Substanzen unserer Früchte in Form von Getränken.
Wormser Traubenmost , weiß und rot , Riesling , Muskateller , Burgunder

und Liebfrauenmilch . I Fl . von otl  1.20 bis oH  2.60
Obstmoste : Apfel-, Leidelbeer -, Iohannisbeer -, Kirsch- und Erdbeermost

' ' ^ 1 Fl . von otl - .70 bis otl  1.10
Kmfinährmittpi  Der erschwerte Daseinskampf erfordert einen er-
i \ fd | llU llli liiiiuci . ^bhtenEnergieverbrauch , der durch die gewöhnliche

Ernährung nicht immer gedeckt werden kann, weil Eßlust und Verdauungs¬
kraft vermindert sind. Daher die große Zahl von Nervösen und Blut¬
armen . Der geschwächte Organismus braucht Stoffe , die ohne leben
Kraftaufwand verdaut werden können und dem Körper als Kraftfpender
- und Energieträger zugute kommen. Nach jahrelangen

Versuchen ist es unseren ärztlichen Mitarbeitern gelungen,
im Thalysa » ein solches Spezialprüparat herzustellen,
daß alle beim Energie- und Krastverbrauch in Betracht
kommenden Ersatzstoffe in konzentrierter und zugleich
reinster Form enthält . Thalysa » enthält alle Blut und
Nerven bildenden Stoffe , sowohl Eiweiß wie auch reines
Getreidelezithin und die unentbehrlichen Blutsalze in
assimilierbarer Form . Die Erfolge bei Nervösen , Geistes¬
arbeitern , Geschwächten usw. sind überraschend.
Thalysan . . . . Große Dose otl  2 .75, halbe Dose otl 1.50

Thalysia -Nährsalzkraftnahrung . Ein wohlfeiles , dabei sehr wirksames,
eiweitz- und nährsalzreiches Kraftnahrungsmittel , das besonders gern ge-
nommen wird zur Erzielung schnellerer Wirkung mit Plenton oder Thaly-
fan im Wechsel. Als Suppe , oder in Milch gekocht, ist es von hohem Wert
für stillende Mütter , nervöse alte Leute, Blutarme , Magere und Verdau¬
ungsleidende . 1 Paket cH  1. , 1k Paket otl .55

Kinder -Nährsalzsaft . Die Entwicklung des Menschen vollzieht sich in
abgegrenzten Perioden . Kinder, Jünglinge und junge Mädchen sind
bis zur Reifezeit gewissen Krisen unterworfen , wie vr . W . Fließ nach-
qewiesen hat . Die kritischen Zeiten sind mit stärkerem Stoffverbrauch
und lebhafteren Ausscheidungen verbrauchten Körpermaterials ver-
Kunden. Erfolgt nicht genügender Ersatz der verbrauchten Stoffe , so
treten die sog. Entwicklungskrankheiten(Schulkopfweh, Blutarmut , Träg¬
heit Mtldiqkeit) ein. Geben die Eltern der Heranwachsenden Jugend
als ' Ergänzung zur täglichen Nahrung den 1ehr wohlschmeckenden

Kinder-Nährsalzsaft , dann haben sie die Gewißheit , daß
dem Organismus überaus wirksame Blutbildner , und
Kraftspender einverleibt werden, die ihm über die kritische
Entwicklungszeit leicht hinweghelfen . . . 1 Flasche otl 1.—

Thalysia -Nährsalzelixier ist ein Seitenstück zum Kinder-
Nährsalzsaft . Auch er ist reich an blutbildenden , pflanz¬
lichen Nährsalzen und geradezu als Verbesserung bez. Ver-
vollkommnung der täglichen Nahrung zu bezeichnen. Jeder
im Daseinskampf stehende Erwachsene sollte alhährlich, de-
sonders im Frühjahr oder im Spätherbst , zur Kräftigung
2—3 Flaschen Nährsalzelixier gebrauchen. Das Präparat
ist haltbar und sehr wohlschmeckend. Wegen seines hohen
Nährstoffgehalts darf es nur teelöffelweise nach der Mahl-
»eit aenommen werden, am besten in einem Weinglas Wasser
aufgelöst . l Flasche otl  1.50Verkalkung. it—m—m— tm 13 1

2)ie^ halysia - N̂ährdelikatessen und3(raftnährmittel sind hervorragend geeignet für Xiebesgaben an unsere K̂rieger.
- . .. .. . . . . ,»»>>>». .. mm. . . .. ■■■■■<. .. ■■■. . . .. . . .. """. .. .. — . 1. . . "". .. .

Thalylia-Kinder-Nähriniftel
i Lin . .. . . mimiini.u.. . . .. .. .. . . . ■. ■. . . . . . . . . ". . . »»»>.. >»»,»».»,.,»»»>».»»>. . . . . mm«™ '"«. . .

ist und bleibt die Muttermilch . Aber wir müssen nun einmal damit rechnen, daß nicht allen Kindern , noch nicht einmal der Hälfte,
^ diese natürlichste aller Kostformen zuteil wird . Sie alle sind auf künstliche Ernährung angewiesen, mit Lilfe eines der vielen Nährpräparate
Eist jedes von ihnen behauptet , das allein richtige zu sein und sucht dies zu beweisen durch wissenschaftliche AnalYsen. W °h sind sie w' cht'gund ernst
,, , n-ümen indessen maßgebend allein für die Güte eines Säuglingsnährmittels sind die praktischen Erfolge . Und diese stehen der ^ halysia Ni aus-
aiebiastem Maße zu Gebote. Kinder brauchen vor allem Kalk zur Knochenbildung, Eisen zur Blutbildung , Phosphor zur Entwicklung des Gehirns und
der Nerven , Fluor und Kieselsäure zur Laar -, Nagel - und Zahnbildung . Diese wichtigen Bestandteile , die ,n vielen Kmder -Rahrpraparaten fehlen, si
in den nachstehend empfohlenen Thalysia -Kinder -Nährmitteln reichlich enthalten.

Thalyfia -Hafergriep.
Lerstellung aus urwüchsigem Gebirgshafer die volle
Gewähr bietet, das höchste Sonnen »und Erdenergie in
ihm vereinigt sind. Durch weitgehende Dextrinierung

^ ist selbst der zarte,überaus empfindliche kindlicheOrga-
^ J nismus in den Stand gesetzt, die in ihm enthaltenen

j « (»i | wertvollen Bestandteile zu verdauen und gut auszu-
illIh » lMSl8 -6SI2'^ nützen. Der Thalysia -Lafergrieß braucht keine Emp-

j V . . Attlß fehlung mehr,die Tatsache,daß jetzt gegen l00000Pfd.
j fmMjfwPT 'til ' *1 jährlich verkauft werden, ist Beweis genug. Er kann
l Aftiaft 111 vom ersten Tage an gegeben werden ; er ist die wich-

tigste Kost zur Verhütung und zur Beseitigung der
"! '.M englischen Krankheit und der gefürchteten Darm-
i TftnIysia-llöhnnintUiitm*, gl katarrhe . Selbst Llrzte, die ihm anfänglich mißtrauisch
■* ...iiiiii gegenüberstanden, mußten seine Güte und einwand-

freie Wirkung bestätigen . 1 Pfd . otl —.55

Thalyfia -Nährfalz -Kindermehl-
Es ist keine einfach-mechanische Mischung von ein¬
zelnen Nahrungsbestandteilen , wie z. B . Mellins
Kindermehl, das von englischen Fabriken mit großer
Reklame vertrieben wird , sondern eine sorgfältig
aufqeschloffeneVereinigung aller der für Säuglinge
in Betracht kommenden Nährstoffe . Das Präparat
leistet volle Gewähr für leichte Verdaulichkeit und
Ausnutzbarkeit. Größtes Gewicht ist sowohl auf weit-
gehendste Dextrinierung,wie daraufgelegt , daß es reich
an allen gerade für den Heranwachsenden kindlichen
Organismus so ungemein wichtigen Nährsalzen ist.
Es zeitigt die besten Erfolge bei Säuglingen in der
zweiten Lälfte des ersten Jahres , obwohl es auch
vom ersten Tage an gereicht werden kann.

' I Büchse otl 1.30

—Die Lieferung kann während des Krieges nur entfprechend den Zufuhren erfolgen; auch muffen Preisänderungenausdrücklich Vorbehalten bleiben.



Thalytla-Nährtalzhafergrie^e ^ ;g'‘g,; '-'<uffg
baren Obst- und Gemüsenährsalzen. Für Säuglinge , nach dem fünften
bis sechsten Monat , in Abwechslung mit einfachem Lafergrieß ; aber auchSr ältere, magenschwache und skrofulöse Kinder, als Frühstücks-undbendsuppe . 1 Pfd . dl  1.—, \  Pfd . dl —.55

Thalyjla-Kinder-Weizengriep, -K 'ZN
für Säuglinge vom fünften bis sechsten Monat ab . 1 Pfd . dl —.60

Trodtai-VoniiilMnnilii€r.
Thalyfla-MoHtgnmileh,  ÄS

wenn frische Milch nicht zu haben ist. Eine Dose ergibt 2 Liter vollwertige
Milch . Die geöffnete Dose fest schließen und kalt stellen. Dose dl —.65

Thalytla-Kinder-Nährfalzjatl.  Ä
Lebertran zu reichen, doch besser wie dieser, weil er frei von tierischen
Zersetzungsprodukten ist. Enthält Extrakte von nährsalzreichen Kräutern
und Obst. Garantiertes Naturerzeugnis von gutem Geschmack. Keine
schädlichen Nachwirkungen wie bei Lebertran . Flasche dl  1 .—

Thalvfia-Nährzucfeer enthalt außer remsten natürlichenl-Utz.
i iiair ' iia  stoffen noch alle für den kindlichen Orga-

nismus wichtigen Nährsalze . 1 Dose dl —.75
Thalvfia' Nahirzucker Näheres darüber ist unter„Zucker"
111 y | lu  gesagt . 1 Pfd . dl —.30

Thalyfia-Gemüfemehle.  ZchAeB-ckos^ür Säugiinge. 3«.
a) Spinatmehl . Aus bestem, nicht gebrühtem Spinat hergestellt. .Hoch-
aromatisch und im vollen Besitz der dem Spinat eigenen Eisen- und
Natronsalze . Aus frischem Spinat kann kein besseres Gericht hergestellt

werden . -Pfd, -Dose dl  1.60, ' .PPfd .-Dose dl —.85
b) Karottcnmehl . Dient dem gleichen Zweck wie Spinat¬
mehl, enthält aber Natron , Schwefel, Zucker und verhütet
Eingeweidewürmer . ^ 'Pfd .-Dose dl —.80

Thalyiia-Eichelhahao.  i “ t «"'S» »“ndSS
Säuglinge . . ^ -Pfd .-Paket dl —.50

Thalyjia-Klnderpuder,
1 Paket —.10

»iuiiiimiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiimii»i»iiiMHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiinHiiiiiiimiiniiiminniimmiimiii»nnniiiiiiiiiinnB

Huswahl von Artikeln zur Gefundheiis - und Körperpflege
auch für Feldpoffjendungen hervorragend geeignet.

■iiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitä

Handdufche „Pluvius*

Badematte mit Rand.

Leibwärmflafchen mit Öfen

zur sofortigen Vornahme eines
Brausebades. Gebrauchsanweisung

liegt jedem Apparat bei . Lackiert dl 4.50, vernickelt dl 7.—
In Verbindung mit einer einfachen
Handdusche„Pluvius " ersetzt diese

Badematte eine vollständige Badeeinrichtung. Infolge ihrer Leichtigkeit
(Gewicht nur ca. 1 Bfund) ist die Badematte geeignet, auf Reisen, ins
Feld usw. mitgenommen zu werden. dl 6.50

zumAnliäugen, mit solidem
Messingschraubenverschluß.

Je nach der Fällung mit kaltem, warmem oder kochendem Wasser werden
durch Auflegen auf Prießnitzumschlägekühle oder heiße Kompressen erzielt.
Schaffen Linderung bei allen Magen- und Verdauungserkraukuugen.

Größe: 27 30 33 cm
in Weißblech. . dl 1.40 1.70
in Messing . „ 3.60 4.25
in Aluminium . „ — 4.—

2.20

Prießnifz -Wickel (Rohseide mit Wolle) für alle Körperteile(auch zur Wundbehandlung)
HalSPackung.
Kopf - und Ohrenpacktlug, ca. 125X70 cm
Leibparkung für Erwachsene „ 42X125
Leibparkung für Erwackscne „ 42X150 „
Brust - und Schnlterparkung „ 42X125 „
Brust - und Schulterpalfung „ 42X150 „
Beinwirkel , ca. 12X250 cm.
Wadenwickel , „ 12X200 „ .
Armwickel , „ 12X150 ..
12 cm o -Kompressen (Rohseide mit Wollstoff)
25 cm O-Kompresfen (Rohseide mit Wollstoff)

Ehipackdeckeil , garantiert reinwollen.
Größe 140X190

Vorschriften zur Anwendung
im Ratgeber Nr . 1.

Qualität naturgrau mit Kante.
150X205 165X220

Stück dl —.65
4.90
2.90
3.40
4.40
4.90
3.75
3.—
2.35

Stück „ —.80
„ „ 1.70

200X235 cm

Paar

8.80
Größe

10.50
140X190

12.10
150X205

17.60
160X225 cm

Stück dl

Echte Kamelhaardecken . stM- r 2050  22 .7S 27S0
Dr. Böhms Leib- und Kniewärmer t» we und Kamelhaar, (»»nt noch

vorrätig.
Kamelhaar-Herrenleibbinden zum Warmhaltc»„nd Tragen des Lewes.

Grö ße >/,_1 _ 2
M 4 .50 4.80 5.—

Herrenleibbinden in guter Ausführung. Größe 80, 90, 100 und 110 cm.
In Wollflanell . Stück oft 2.—
„ Calmuc . „ „ 1.50

Lungenfchützer aus Katnelhaarftosf für Brust und Rücken. StückM3.50
Derselbe, nur für Brilst oder Rücken . . . „ „ 2.10

Normal -Herrenfocken, der Fußsorm angepaßt,
Nr . 10 10>,2 II

27
H ‘l»
28

12
Fußlange 25 26 27 28 29 cm

Sorte H 3. Reinwolle, mittelschwer, glatt gestrickt, echt schwarz. Paar oft 1.80
Sorte H 5. Rcinwolle, echt Kanimgarn, kräftig, beste Schweiß- und Touristensocke, weil nicht filzend:

warm und haltbar , »ätnrfarbig . Paar oft 2.45
Sorte H6 . Kamelhaarwolle, glatt gestrickt, sehr kräftig und warm, naturfarbig . „ „ 2.90

Hygienifche Hofenträger.
Verband -Hosenträger nach Pros. Esmarch, aus einfarbigemGuniniigurt mit Haken, Ofen und

Lkderstrippen . . . Qualität I oft 2.50, Qualität II oft 1.80
Poröse Hosenträger mit einfachem Gummigurtund Stossstrippen. M 2 .— und 2.70

Als bester Schutz gegen Erkältungen gilt unsere Wäsche
in Natur -Rohseide.

Herren-Rohfeide-Hemden.
Größe 36 38

mit Pique -Einsatz.
ohne Piquö -Einsatz

dl 6.50
„ 5.75

7.—
6.25

7.50
6.75

42
8.—
7.25

Herren-Rohfeide-Unterjacken
Größe 36 38

mit l/̂ -Armeln.
40 ' 42

44
8.50
7.75

44
dl 4.50 4.85 5.20

Herren-Rohfeide-Beinkleider.
3 4 5

5.60

Verbandwaffe,
dl 4.80 5.10 5.40 5.70 6.—

nach Dr. von Bruns , chemisch rein, ohne Jmprägnicrnug , mit Papier-
Zwischenlage, gerollt, vorzüglicheQualität.

Paket zu 15 50 100 250 500 g
oll — .10 —.20 —.40 —.75 1.40

Verbandgazen {; j* f0mm : : : : : : : : : : : : : : : : : : : '? 3^
Mullbinden in all-,, Br°it-„. Blutstillende Watte . K°pi-t „- .2»
Verbandtücber. nach Esmarch, von Rohnessel, mit Druck, groß. .45
Urtil-Haarwaffer , das Beste seiner Art. . FlascheI- bis2.50
Urtil - Bartwafser , zur Bartpfl-g° . sw * -« 1—
Urtil - Haarwafchpulver T°se „ - .so
Urtil - Seife , zur Haut- und Haarpflege. Stück
Hygiol -Teerfeife , zur Haarpflege bei Schuppe».
Glorol - Mundwaffer , enthält alle wirksamen Bestandteile. Flasche
Glorol - Mundwaffertabletten R°ll-
Glorol - Zahnereme T»b°
GlOrOl ' ZahnbÜrften , praktisch und dauerhaft. Stück
Tormentill - Hautcreme , bei leichten Wunden die beste . . . . Tube
Tormentill - Seife , zur Hautpflege. sm
Edelkräuterfeife , zur Hautpflege
Eukalyptusfeife , beste Badeseise, St. m - .35 pflanzenfettfeife ,

Franzbranntwein „ Verdado “ .
vermischt wird es mittels eines wollenen Lappens eingerieben bei Rheumatismus,
Nervenschmerzen, Migräne , Verstauchungenund Quetschungen. Bei Zahnschmerzen,
zum Mundbad halb und halb mit Wasser verdünnt, leistet es vorzügliche Dienste.

Flasche dl —.60
rsimfmtmrtf Ges. gesch. Wortmarke ; ein echt destillierter Earmelitergeist.
vaill | Ui lliui . uraltes , weltbekanntes Einreibnngsmittel bei Gicht, Rheuma¬

tismus , Ischias u. dgl. Man beachte die genaue Gebrauchsanweisung.
Flasche dl —.75 und dl 1.25

Edlfer Wadiolderfaff , zur Kräftigung von Magen und Darm.
Ungesüßt . I-Pfd.-Dose dl 1.80, ^ -Pfd .-Dose oll —.95
Mit bestem Rübensaft gesüßt . . . I -Pfd .-Dose dl 1.30, Vir-Pfd .' Dose dl —.70

f 'ntrx - tr 'xtttoiion  Zur schnellen Auffrischung bei körperlicher und geistiger
1 dUlcIIiLlI . Abspannung und Ermattung . Flak, dl —.60 und dl 1.—

Hllffpnfpp aus versch. bewährt. auf d.Pak. augegeb. Bestandteil.
(unzerkleinert,daherfrei verkäuflich). Pakets —.25

—.80
- .50
1.—

—.20

—.40
—.80
—.40
—.40
—.40
- .20

Die Ralgeher-Bibliolhek des Thalyfia-Verlages. Bei Einkäufen von mehr als dl 2.— wird ein dl —.25-Bändchen
dieser Bibliothek gratis abgegeben.

1. Ratgeber für Gesundheitspflege . Es werden die wichtigstenKrankheitszustände hier nach Ur¬
sachen und Erscheinungen kurz aber erschöpfend besprochensowie wertvolle Behandlungs- und
Verhütungsvorschriften gegeben. Besondere Sorgfalt ist auf die Diätetik gelegt. Preis dl —.25

2. Ratgeber für Reformknche ( fleischlose Kochkunst). Enthält eine große Menge von Koch- und
Backrezepten, die sämtlich praktisch ausprobiert sind. Ein großer Vorzug derselben besteht darin,
daß sie auch diätetisch einwandfrei sind. Auch der Rohkost ist ein eigener Abschnitt gewidmet.
Ein Kochbuch für Gesunde und Kranke . Preis dl —.25, Porto <M—.05

3. Ratgeber für die richtige Anwendung von Heilkräutern . Der Titel dieses Büchleins bezeichnet
umfaffendseinen Inhalt . Neben wichtigen Abhandlungen von vr . Kahnt und Beschreibungendes
Tees sind auch die Kräuterrezepte von Glünicke und nach Pfarrer Kneipp enthalten . Preis dl —.75

4. Ratgeber für vollendete Schönheitspflege . Die Schönheitspflege wird aufgefaßt als ein Teil
der Gesundheitspflege. Die allgemeine Hygiene kommt ebenso zu ihrem Recht wie die örtliche
Kosmetik. Unsere Damenwelt wird für sich und für ihre Familie viel aus dem Büchlein lernen.
2. Auflage. Neu bearbeitet . Preis dl —.25, Porto dl —.10

5. Ratgeber für Nervenkranke . Er deckt die Ursachen auf, die zur Erkrankung des Nervensystems
führen und zeigt die Wege, -die zur Wiedererstarkung führen. Anpassendund leicht verständlich.
2. Auflage . Neu bearbeitet . Preis dl —.25 , Porto <M—.05

1. Hauptkatalog 1914, umsonst und postfrei. 2.
84 S . Preis dl —.30, an Kundinnen umsonst.

8. Ratgeber für Säuglings - und Kinderpflege . In knappen Zügen wirb die Ernährung beschrieben,
ferner Iverden wertvolle Winke gegeben, wie man Gesundheitsstörungen: wie Ausschlägen, Ent¬
zündungen, Husten, Zahn- u. Wurmbeschwerden Vorbeugen kann, Preis oft —.25, Porto — 05

7. Ratgeber für die Selbstherstellnug der Reformkleidung . An der Hand von 69 Abbitdunge»
wird die Selbstherstellnug der Reform-, Ober- und Unterkleidung erläutert . Ferner werde» An¬
weisungen gegeben, Ivie vorhandene Garderobe umgeändert werden kann. Für Ungeübte ein wahrer
Hilfsguell . Preis oft —60 , Porto M —10

8. Ratgeber für Berdaunngsleidende . Die einzelnen Magen- und Darmkraukheitenwerden allgemein¬
verständlich geschildert. Bei der Besprechung wird der Diät der größte Raum gewidmet, Sonder¬
kapitel sind die Behandlung der Magerkeit und der Fettsucht , Preis oft —.25, Porto oft —.05

9. Ratgeber für werdende Mütter , Ein außerordentlich wichtiges Büchlein, zumal über das ge¬
sundheitlicheBerhalten während der Schwangerschast noch die größte Unkenntnis besteht. Der
hygienisch, dabei ästhetischen Umstandskleidungist ein eigenes Kapitel gewidmet. Unentbehrlich
für jede „lverdende Mutter " . Preis oft —.25, Porto oft —.05

10. Ratgeber für wissenschaftliche Büftenpflege . Das vornehm ausgestattete Büchlein wird ver¬
möge seines anfklärenden Inhaltes und seiner guten Illustration allen hygienisch lebenden Damen
ein unentbehrlicher Ratgeber sei». Versand nur geschloffen, Preis oft —.25, Porto oft —.20

Preisbücher: Iahres -Album für Reform -Mode und Frauenkultur , reich illustril
3. Auszugs -Verzeichnis des Iahres -Albums umsonst,

jO
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K Krbeitsmartt
Örtliche« «zeige« im „Arbeitsmarkt" in einheitlicher Satzform 15

des Wiesbadener Tagblatts.
Pfg ., davon abweichend2« Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar.  Auswärtige Anzeigen 3» Pfg . ine Zeile.

L Slellen-AWkbsleI
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Lehrmädchen

cmS gnter Familie gWsu Vergütung
sofort gef. August Reich, Taunus-
straße 34,  Konditorei.

Gewerbliches Personal.
Angehende Büglerin

getzrchtAdlerstraße 11, Hich.
Tüchtige Ztzackerrnne»

sofort gesucht. Zigaretten - Fabrik
,.Werws", Rherngauer Straße 7.

Gebild. junge Dam«, evang.»
umfikal. u. im Nähen bew., gef. bei
Fam .-Anschluß ohne Gehalt ; daselbst
auch Hilfsnäheri -n gesucht Nerotal 18.
--Erstellen 8—10, 2—3 u. 8—9 Uhr.

Tüchtiges Älleinmädchen
sofort gesucht Goethestrahe 26, 1.

Tüchtiges Mädchen
für Küche u. Haushalt gesucht Lang¬
gasse 19, Hotel Bur ghof.

Durchaus zuvcrl. Mädchen
od. unabhängige Frau für Küche u.
Haushaltung in kleine Familie ges.
Jdstzeiner S tr . 18, 1. Voritell. 1—1.

Alleinmädchen,
w. alle Häusl. Arbeit versteht,
gesucht Wielandstraße 23, 3 r.

sofort

Gesucht ein besseres Älleinmädchen,
welches perfekt kochen kann, zu cinz.
Dame . Vorzustellen währ , des ganzen
Vormittag s Dotzheimer S tr. 40, 3.  ,

Tüchtiges Dienstmädchen
mit langjährigen Zeugnissen gesucht
Varkweg 4, P arterre.

Fleißiges reinliches Älleinmädchen
gesucht. Kochen wird nicht verlangt.
Bismarckring 4, 1 Treppe hoch.

Tüchtiges junges Mädchen
sofort gesu cht LuxembuvgPl atz 3, P . l.

Eine Äufwärterin
für einige Stunden am Vormittag
gesucht Klarenthaler Str '. 5, 2 rechts.

Besseres Mädchen oder Frau .
für leichte Beschäftigung gegen freies
Zimmer gesucht. Nah. Schwalbacher
Straße 53, 1 rechts.

Monntsfran
wird gesucht Moritzstraße 16, 1.  _
Utinbh. Monatsfrau sofort gesucht

Liuxemdu rgplatz 3/ Part , lmks._
Laufmädchen gesucht.

Flora- Drogerie , Gr . Burgstraß e 6.

Sielleu-AugebsLe
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Sofort gesucht
tücht. Miliiär -Dagschneidergeg. guten
Lohn. Persönliche Voritellung Krrch-
aasse 74, 1

Kiftenfchreiner
zu sofortigem Eintritt gchucht. Wies¬
badener Staniol - u. Metallkapsel¬
fabrik A. Flach, Fabrik Dotzheim.

Fabrikarbeiter u. Walzer sich. ges.
Kapselsabrik A. Flach, Aarstraße . .

Arbeiter,
der auch mit Pferden umgehen kann,
sofort gesucht. E. u. Ä. Ruppert,
Dotzheimer Straße 8.

Ein kräftiger Hausdiener
gesucht. Vorzustellen zw., 7—-b Uhr,
Bureau Hof, F riedri chstrabe 14._

Braver Junge
kann sos. ein treten Villa Germanm,
Sonnenb erger Straße 52.

Saub . Hausbursche (Radfahrer)
oefucht Wbrechtstvaße 37, Backere,.
Stadtkund . Fuhrmann für Brikett

Transport gesucht Scdanstraße 5

mmmmnammmmmmim iibw
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Anstand, saub. Frau s. Monatsst.
Näh. Moritzstraße 9, Hth. 1 ^ t.

Junge Frau , gute Rezitat ., .
lüiirbc einer Sonnte nexĉtn. 1 ^ v&tu.
vorlesen. Angeb. u. 1t. 802 cm den
Tagbl .-Verlag . _ _ _ _
Tücht. HerrschaftskSch. u. Stubenm,
aut cmpf., i. Stell . Aust . Tel. 8061
oder mündlich bei Hugo Linlg, ge¬
werbsmäßiger Stellenvermittler.

^AelnoGMêI
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Pensionär sucht Tätigkeit,
Vertrauensstellung , Sausverw usw.
Off , u. E. 795 an den Tagbl .-Verlag.

Gut empfohlener Mann
sucht täglich zwischen 1 u. 6 Beichaft.
Off . u. E. 801 an den Tagbl .-Verkag,

L Aellm-AWkdslk3
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Perloaal.

Kassiererin
und Kontoristin

mit guter Handschrift engagiert
Warenhaus Julius Bormatz

G. m. b. H.

welche in flotten Geschäften tätig
gewesen ist, für Dezember, eventuell
dauernd gesucht. Nur solche mit
besten Zeugnissen wollen sich unter
K. 883 an de» Taabl ^Berlag melden.

Gewerbliches Personal.

Strickerin,
perfett im Moschmen-Stricken, sos. ges.
Näheres dnrch Marti « Dinker, Deutsche
Nähmaschineu-GeseUlchast, Wiesbaden,
Neugasse 2«, Eck Mmcttstratze.

Gebildetes fräulein
zur Pflege und Beaufsichtigung in.
12jährigon Töchterchens gesucht;
selbiges muß mit der Krankenpflege
etwas vertraut und befähigt sein, die
Schularbeiten zu überwachen. Vor¬
zusprechen mit guten Resrz. zwischen
9 u. 11 vorm. u. 8—6 nachmittags

Parkstraße 29.
Für gutes Haus,

(2 Personen ) wird besseres Mädchen
gesucht, das sekbständ. kochtu. Haus¬
arbeit übern . Tägl . 2 Std . Monats¬
frau , außerdem Waschfrau u. Büg¬
lerin . Off , u. P . 803 Tagbl .-Berlag.

U AM-Aiiüebolt ZI
Männliche Personen.

Kans wänniiches Personal. _
Für hies. groß. Vers.-Bureau wird

ein jung . militärfreierBeamter
mit guter Handschrift per sofort ge-
s'nht . Gefl. ausführl . Offerten unter
S . 803 an den Tagbl.-Verlag._

Für den Außendienst eines
Mros zuverlass., unverheirateter
Mann gesucht. Offerten u. 0 . 803
an den Tagbl.-Berlag.

Gewerbliches Personal.
bleich wo wohnhaft,

Mi ! vrii .» sofort gesucht z. Ver¬
kauf v. Zigarren an Wirte. Bergütg.
Mk. 260 pr . Monat od. hohe Provision.
A. Rieck & Co., Hamburg . F73

Tüchtige, nur selbständige
Elektromonteurs

für Stark- u. Schwachstromsofort für
dauernd gesucht. Zu melden Wage¬
mannstraße 28, W. Hinnenberg.

Elektromonteurs,
selbständig, auf Haus -Installation
sofort gesucht.

Main -Kraftwerke A.-G.
Höchst am Main.

Linoleimi-Leger
sofort gesucht. Offerten u. L. 803
an den Tagbl.-Berlag.

Zuverlässiger unverheirateter
Herrschaftskutsckier

mit guten Zeugnissen zum sofortigen
Eintritt gesucht. Sich vorstcllen
Donnerstag , Freitag und Sonntag
vormittags zwischen 11—1 Uhr, inBilla Waldfriede, Platter Straße.

BT~ Stellen-GesÄe
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Gebildetes Fräulein
sucht Stell ., schlicht um schlicht, gegen
geringes Taschengeld, bei alt . Vilegc-
b«dürftigen Herrschaften: dasselbe ist
wirtschaftlich, auch musikalisch. Ang.
u B. 803 an den Tagbl.-Berlag.

Suche für meine Tochter,
15 Jahre alt . Stell , in gut. Hause.
Selbige ist im Haushalt schon gut
erfahren . Gute Behandlung Beding.
Angebote unter S . 802 an den
Tagbl .-Berlag.

U S1kIIen-8eWe
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Selbständ . erfahrener Kaufmann
sucht w. d. Krieges paff. Vertrauens¬
posten per sofort. Branche gleichgult.,
jedoch Weinbranche bevorzugt. Off . u.
A. 99 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches P - : ivnal.

I«qn Dckmlm
(militärfrei ) sucht per sofort oder später
Stellung in Wiesbaden od. Umgebung.
Kann auch im Verkauf mit tätig sem.
Osf. u. v . 803 an den Tagbl .-Rerl.

DerSohmMiijeW
des

MMSeiltt ÄlgMs
wird allgemein verlangt

von den Mietern , insbesondere
dem Fremdenpublikum und den
hier znziehenden auswärtigen
Familien wegen der unüber¬
troffenen Auswahl von An¬
kündigungen;

wird allgemein benutzt
von den Vermietern , insbeson¬
dere den Wiesbadener Haus¬
besitzern, wegen der Billigkeit
und des unbedingten Erfolges
der Ankündigungen;

ist übersichtlich grvrdne»
nach Art und Größe de» zu
vermietenden Raumes.

wobnunas-klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
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1 Zimmer.
Karkstr. 32, 1 r ., 1 Z. u. K., Vdh. 1,

Gas , Waff., ssp. cm ruh . Leute.
Kleiststrahe 8 1-Z.-W. sos. Ausk. 1 r.

_2 Zimm er.
2-Z.-W. f»f. N. Gueisenaustr . 15, 1 r.

_ 3 Zimmer.
Bleichstr. 29, 2, Tieme, 3-Z.-W., 1. 1.
Kleiststr. 8 3 Kim, m. Bad. Näh. 1 r.
Lahnstratze 2, P . l., schöne gr. 3-Zim.

Wohn. w. Fortzugs . Anzuf. vorm.

5 Zimmer.

Goethestr. 23, 1, 5 Z . m. Zb. fqf-jMP .-
Läden und Geschäftsräume.

Großer Heller Parterre - Raum,
Langgasse- Wagemannstraße,

sofort zu verm. Der Raum eignetsich zu Vereins - oder Versamm-

luugszwecken, Bureau . Lager für
Möbel, Glas - u. Porzellanwaren,
Oefen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt¬
anstalt . (Dampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .-
Konior, Schalterhalle rechts._

Möblierte Zimmer , Mansarde« usw.
Adelheidstraße 51, 2, sch, m. sep. Z. s.
Bisma rckr. 22, 3 r ., m. W.- u. Schlz.
Bleichstr. 32, 1, möbl. Zim. od. Maus.
_mit l och 2 ^ tten, mit Pens . bill.
Dotzüeimer Str . 18, Hth. 2, mübl. Z.
Dotzheimer Str . 31»1, eleg. mU. Zün.
Dotzheimer Str . 57, 4, sehr sch. mbl.

Z . m. Kaffee an Gesch. -Frl ., 15 Mk.
Drud cnstr. 8, 2 l„ sch, m. Z., 18 Mk.
Friedrichstr . 41, 2, f. m. Z., 1 u. 2 B.
Friedrichstraße 44, 1 l., gr. schön m.

Zimmer,  Schreibtis ch, el ektr. Licht.
Grabenstr . 2, 3, m. Zim., 15—18 Mk.,

eb. gute Pension , se hr bi llig._ _
Grabenstr ätze 6,  1 , separ. mübl. Zim.
Hellmundstr. 8, 3, Schmidt, m. Z., 4.50

Hellmundstr. 36, 1, schön möbl. sep.
Zim. mit od. ohne Pen sion frer .̂

Hellmundstr. 40. i , mbl. 3 -, ß MLWL
Herrngartcnstr . 16 eleg. möbl. 3im.

mit ^separ. Mngauch,,Tell tafettjt,
Jahnstraße 26, 1. Kb- -«•. .3 - 15 I 'it
Karlstra ße 2 S chlafstelle zu verm._ _
Luxemburgstr. 2, V. r .»ficm.  8 ->6- fff;
Moritzstraße 22, 2, gut möbl., Zim.
Moritzstraße 51̂ 3, Ecke K.-FrdQ-R.,
_eleg . m. Z., Schreibt., elektr. Licht,
Oranienstr . 22,"V. D., Schlaflt . bill.
Oraniens traße 29, 1, m. Zim. zu vm.
Schulberg 27, 2 r., Treppe, möbl. Z.
S chwalbacher Str . 5, 2 r., möbl . Zim.
Sedanvlatz 3, 3 r ., gut möbl. Zimmer.
Walramstraße 17, 1, möbl. Maus.

Walramstraße 19., 2 l.. sch. iw Z. b.
Wellritistrasie 4 möbl. Zim. zu ver m.
Wellritzstr. 11, 2^ gut mbl. ZimLbill,
Wellritzstraße 20, 1, sch, mbl. Zi-m. b.

Leere Zimmer, Mansarden usw.

Jnbnür aße 46, P . l., leeres Zimmer.
Wörthstraße 22 Mansarde mit Ofen.

Keller, Remisen, Stallungen -c.
Kleiststr. 8 gr. Kell. a. Lagerr . N. 1 r.

IZ
L. Zim. in. elektr. Licht, ev. m. Pens,

ges. Osf. u. G. 803 a. d. Tagbl.-Berl.

K
feT BirinItliiiM1

7 Zimmer._
Friedrichstraße 34, 1, 7—«-Z.-Wohn.,

reicht. Znb., Gas , Elektr., s. Arzt.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Adelheidstraße 35, 2, eleg. m. Zim.

Adelheidstraße 52, P ., großes, schön
möbl. Zimmer , elektr. Licht, Bad,
billigst zu vermieten.

U litlaefiidie~~1
Gesucht für sofort

gut möbl. Zimmer , Nähe Infanterie-
Kaserne. Offerten unter I . 802 an
den Tagbl.-Verlag.

©utc Wnimr-BW.
in hübscher Lage, möglichst am Wald,
gesucht von ält . unverheirat . Herrn.
Off. u. M. 80'! an den Tagbl .-Berl.

Ges. nahe Kurhaus
2 möbl. Zimmer , Küche unabhängig,
sofort. Offert , nach Hotel Kranz.

KmilkiiheMeH
In feiner Privat -Pension

sind 2—3 unmöbl. Zimmer mit eig.
Diele u. Bad äbzugeben. Beste Ver¬
pflegung. Lift , Zerrtralheiz., elektr.
Licht, Telephon vorhanden. (Event,
kann die Wohnung auch möbl. werd.)
Schillerplatz 2, 1, Neubau.

Pension Riviera,
Bierstadter Straße 7.

Vorz. billige Pens, für Wintergäste
u. Daurrm . v. 5 Mk. an tägl. Bäder,
Pers .-Ausz., Zentralh ., elektr. Licht.

Ullla Caralus. Ueretal5.
feines gemütliches Heim während
der Kriegszeit. Billigste Preise.

Meiner Anzeiger der Wiesbadener Tagblatts.
brtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. 18

t Minie 1
Privat -Berkäufe.

, , Obst- und Gemüse-G^ chaft
wr 180 Mk. sofort zu verk. Schwal-
Vcher Str . 84, Ecke  Em ser S traße.
Schneew. Maltheser -Zwergpudelchen

Wsst« rdstraße 11, Part , lks.
L . Pudel , 10 W. alt, bill. zu verk.
Lölerstraße 30, Ziaarvenl aden._
„ Zwei Lachtauben mit Käfig
B4-Venk. Rü-ichstraße 16, 1 Et . rechts.

Tibet-Pelz, weiß, u. Mütze,
esbaüen brll. zu verkaufen Lehr-

_16, 2 links
. .. HerrenTPelzgarnitur , Biber,
fbt _ 30 Mik. zu veÄaufen Lahn-iZ t ° i M . zu »t
WSße 2, Part , links.  _
1 k» . Eine fast neue Bluse.
iKnäben -Winterpaletot billigst zu
berr. Schenkendorfstraße 1, 2 links.

2 gestreifte Herren -Hosen, mittl . Fig .,
schwarz. Damen -Mpntel , schwarzer
Rock, Gr . 42/44, eleg. schwarzer Hut
zu verk. Moritzstraße 70, 2.

Zwei hölz. Bettstellen m. Sprungr .,
1 eis. BeM . m. Spiralmatr ., versch.
Stühle u. eins. Tische, Kinder-Wafch-
tisch, Itür . Kleiderschr. od. Wäschefchr.,
Nachttischm. Marmovpk., 1 Gaslüstcr,
hübsch m. 6 Kerz., 1 fast ganz neuer
Kaisevmantel m. Aermel, ganz ge¬
füttert , gek. 62 DA., jetzt 20 Mk.
Norkstraße 8, 1 l., zw. 10 u. 3 Uhr.

Mehrere Offiziers -Sättel,
braune Ledergamaschen, Anschnall-
spoven abzug. Wielandstraße 6, 2._

2arm . Bronze-Lüster für 6 Mk.
zu verk. Schiersteiner Straße 5, 3 r.Elegante Damenstiefel,

neu, weil zu klein, zu verkaufen, Mt
erhaltene Stiefel n. Garderobe äbzn-
geven. Händler verbeten. Goethe-
stvaße 26, 1, nur vormittags.

Gebr. Gasarme,
gut erh. Gasofen billig abzugeben
Ellenbogengasse 5, Laden.

2 schöne moderne Sofas , neu,
bill. zu verk. Mühlgaffe 13, Vdh. 1.

Händler -Verkäufe.Jnfanterie -Dienststiefel,
fast neu, billig zu verkaufen Goethe¬
straße 8, 2 Stiegen. Brillantringe , Brillantarmband,

echt gold. Armb., echt g. D .-Uhr., silb.
Eßbesteck sehr billig Reugasse 19, 2.

Gut erhaltener Bücherschrank
zu verk. Hevdevstraße 15, 8 r.Ein prima Fernglas

billigst Woritzstraße 60, Hth. 1 l. Eine gr. angezogene Puppe
bill. zu verk. Gneisenaustr . 13, Hp. l. Neue moderne Pelzgarnituren,

nur Hess. Sach., sehr bin. Neug. l9 , 2.Piano , gr. Blüthner , vorzügl. erh..
Ankauf 1200 Mk., für 600 Mk. zu
verk. Seerobenstraße 29, 1 rechts.

Pracht». Eisenbahn », . viel. Zubeh.,
Kauflad ., einger. Puppenküch«, groß,
echt. Edifon-Phonogr . m. viel. Walzen
aanz bill. Eltviller Str . 12, Mtb. 2 r.

Verschiedene Pelze
billig zu verkaufen Michelsberg 28,
Mittelbau 1 Stiege.2 sch. pol. Betten mit Sprungrahm.

u. Matr . ä 30, sowie 1 Bett f. 6 Mk.
zu verk. Riehlstraßc 12, Part , links. Schöne Festung, 2 Paar Schlittschuhe

zu verk. Klarenthaler Straße 2, 2 l. Sofa 15, Küchen-, Kleiderschrank 16,
Nachttisch3, Stühle 2, Bücherschr. 30,
Waschk., Spiegel , Diw ., Bert ., Tische,
Betten , gut erh., vk. Adlerjtr . 58, P.

Sofa , Lüster
für Elektr. u . Gas , Leiter, billig ab-
SMÄen Marktplatz 7, 3»

Eleg. Puppenwag . u. Zimmerfchaukel
zu verkaufen Emfer Straße 64, 1 r.

GelegenheitSk. gut erh. gebr. Möbel.
versch. Betten 16—40, Kleiderschränke,
Spiegelschrank, Diwan 20 Mk., neue
3teil. Roßhaarmatr . 30, Tr .-Svieael
25 Mk., versch. Waschkom., Vertiko,
versch. Tische, kompl. Kücheu-Einricht.,
Eichen-Büsett. Franken straße 3, 1.

Diwan , Bett, Nachttisch, Tisch,
fast neu, bill. Minor . Frie drichstr. 57.

VerschiedeneReise-,
Hand-, Schiffs- u. Kaiser-Koffer,
auch in echt Leder, kaufen Sie billig
Neugasse 22, 1. __

Gelegenheitskauf!
Neue Singer -Nähmasch. (RundschiM
sof. bill. zu vk. Adolfsträße 5, G. P .l.

Nähniaschine billig.
Mav er. Wellritzstraße 27. B 19765
Nähmaschine 18, Deckbett 5. 7. 10,

Kissen 1, 3, Küchen- u. Kleiderschr̂ ,
Waschkommode, Betten 10, 15 und
40 Mk., Diwan ufw, Wakram-
str-atze Iss. 1. Stock, „ E '1982&
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Bett . — ... .... . ...... . . Wagens.
— ;febetn5aug , Mcmergaffe 8.  _
Gr . Partie Oefen u. Herde, neu, sehr

billig abzug. Klarenthaler Sir . 1, 3 l.

ikg-Illeftiche 1
. Gute goldene Herren -Uhr

mit SpmrngdeckÄ preiswert zu kaufen
gesucht. Angebote unter F . 6 an die
Ta>gbl.-Zweig stslle, BiSmarckring 19.
Knaben- u. Mädchenkleid. f. 12—13i.
gu k. gef. Karte erb. nach Biebrich.
Heppenheim« : Str . 7b. Part , links.

Pianiuos , Flügel, alte Violinen
L u. tauscht H. Wolfs, Wilhelmstr. 16.

Pianlno gesucht.
Angeb, u, Z. 801 cm den Tagb!.-Verl.

Theke, 3 Meter lang,
urit Marmor , gesucht. Off . m. Preis
u. Z. 802 an den Tagbl .-Verlag.

Gute A. - Geige für 8jähr . Jungen
gesucht. Schriftliche Offerten mit
Preis und Beschreibung erb. Gustav
J ung , Mvr itzstvaße 9. _
Betten , Schränke, all. Möbel kauft

Kannenberg , Hellm undstraße 26, 1.
Möbel aller Art, Hirsch- u. Rehgew.
kauft Walr amstraß e 1.7, 1.  Stock._

Kinderstühlchr», gut erhalten»
gesucht Moritzstraße 16, I._

Gut erhaltene Blumenkrippe,
evt. mit Pflanzen , gesucht. Off. mit
Preis u.  N . 803  an den Tagbl .-Perl.

Gebe. Gaszuglämpc
zu kaufen gesucht. Adresse zu erfrag.
im Tagbl .-Verlag . Yn

r Unltrriifjl1
D. A. Lrhrerinnen -Berein,

Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , BiSmarckr. 35, 1. Sprech¬
stunden: Freitags , 12—1 Uhr. *

Lehrer für Nachhilfe
für e. Primaner d. Reform-Gymnas.
gesucht Rheinstraße 104, Part . Gegen
1 oder 8 Uhr vorzngv rechen.

Nachhilfe
in allen Humanist. Gpnuiasialfächern
erteilt Universitätssiudent . 'Angebote
un ter H.  803 cm den Ta gbl.-Verlag.
Marie Habich. Pianistin , ert. crstk!.

Klavier -Unt. Raueuthaler Str . 19,1 r.

Primen• Gchmhen
Kriegersfrau verlor sch. Samttasche
Sonntagab . v. kath. Kirche d. Mcich-
straße, Ringpost, Inh . Porten, , mit
3.60 M. u. Quitt , üb. 50 M., Schluff.,
Taschent. G. Bel, abz. Zietenr . 1,2 ».
Schw. Krawatte mit Nadel (Herzt.),
eingrav. Tanzkursus 1900, Verl. Abz.
Gneisena uftr . 13 b. Kaplan, g. Bel.

Handschuh verloren.
Geg. eutfpr . BÄ. abz. Elsässer-Platz 4.

Dobermann -Hund,
auf den Namen „Moritz" h., Hunde¬
marke Nr. 356, entl. Wiederbr. erh.
20 Mk. Belohn. Nerobergstraße 9.
Grauer Pinscherhund abhanden gek.,
frisch kupierte Ohren . Gegen Belohn.
abz. Wagemannstraße  28 , 1.

Hund Foxterrier , zugelaufen.
Karlstraße 39, Hth. Patt . r.

LNlMEiiipWiWenZ
Alle Maler -, Tüncher- II. Anstreicher-Arbeit. w. bei bist. Berechnung gut
ausgeführt Walramstraße 8. 2._ _

Erste Schneiderin empfiehlt sich
in u. außer dem Hause. Näheres
Dotzheim, Wilhe lmstraße 26._

Durchaus perfekte Schneiderin
n. noch Kunden an, jetzt Tag 2.50.
Näh, im T agbl.-Verlag.  Xu
Knopf- u. Nestlöcher w. billig angef.
Elektr. Betrieb . Helenenstraße 17, P.

Näharbeit im Ausbess v. Kleidern
u. Wäsche, Neusüttern v, Jacken usw.
wird angen. Nerostraße 11, 3, A. K.
Muffe w. modernisiert, abgefüttert.
neu angefertigt bei preisw . Berechn.
Adolfstraße 5, Gartenh . r . 3._

Perfekte Weißstickerin
empfiehlt sich. Bertramstraße 18, P.
Perfekte Büglerin sucht n. Kunden.

geht auch in Wäscherei. Frau Roth
Biebricher Straße 29.

U PerschieileN^
Ernstgemeint.

Witwer , Beamter , Ende 40er, w. di«
Bekanntschaft e. vermag., hausll erz.
Fräul . (kinderl. Witwe n. ausgeschl.)
zwecks Heirat zu machen. Briefe,
möglichst mit Bild, unter U. 5 an
den Tagbl.-Verlag erbeten._

Privat -Verkänfe.
Kl. Pension sofort billig zu verk.

Näheres im Tagbl .-Berlag._Yo
Platina -Anhänger

mit Diar » au <en
130 ML, Matina - Armband mit
Brillanten 80 Mk., Herren -Ring,
14Lrc. Gold, mit 1 Brillant 250 Mk.,
gold. Armband mit echten Steinen
75 ML, gold. 14kar. Armband
lPanzer ) 26 Mk. zu verlaufen

nstraße 68, 1.

14kar., für die Hälfte des Preises zu
verkaufen. Näh. Ta gbl.-Berl. Ym

Herre«--Pelz,
rwch neu, billig zu verk. Spieker¬
mann , Kellerstraße 7, Part.

Gtoff-Kupons
für Damen -Kostüme, Herrenanzüge
u. PaletotS , einige feine Sach., fabel-
foft billig KleiMraße 4, 2, Jung.

Preiswert zu verkaufen: Brockhaus
Lexikon, Luxus -AuSg. 1688/10, ein
fast »enes Fahrrad , 1 eleg. Diplom.-
Schreibtisch, 1 Zimmer -Gasofen , ein
tküchen-, Wohnzim. und Nachttisch,
1 fast neuer Winter -Ueberzieher.
Goethestraße 24, 1 links, vorm.

Für» Feld!
Photogr . Apparat , Kodak 6X8 » be¬

quem in der Tasche zo tragen , billig
verkaufe« Guftav-Adolfftratze 17,

rechts, Part.
GeiegruheitSkuuf.

billig zu verk. Moritzstraß« 64, H. P.
KrSVÄKSz ßsl. 7,65  mm

zu verkaufe». Beste Kriegswafse!
Näher <P im Tagbü -Berl . L1M22 nr

30Üff Rheinwein -, PunschsL, ganzr,
halbe, abzug. Still , Mücbe rstrgße 6.

KnhÄNNg,
zirka 200 Zentner , abzugrben

Bleichstraße 42.

Uerdedung mH  JOr
zu vk. Dotzheimer Str . 121, Güttlcr.

_Händ ler-Verkäufe.
WT GelegenheitSkanfT -^ j^ "

Eichen-Schlafzimmer bill . zu verk.
Näh . ülinor , Fricdrichstratze 57.

I» Wand-Gasbadeofen
u. neue weiß cmaill. Badewanne bill.
abzug. Klarenkhaler Str . 1, 3 links.r 1

Gute französische und englische
Bücher

zu kaufen gesucht. Angebote unter
A. 98 an den Tagbl .-Verlag.

ilrpnter$erreR-Ill|tcr7~
große starke Figur , wenig getragen»
billig zu kaufen gesucht. Angebote u.
T. 882 an den Tagbl .-Verlag._

Komme sofort!
Den höchsten Preis für Herren - u.

Dcnnenkleider, Wäsche, Möbel, Betten
zahlt Frau Scheurer , Wwe.» christl.
Händlerin , Biebrich, Heppenheimer
Straße 7. ftzarte gen. Kern Laden.
Sloitrar Schuhe. Wäsche, Zahugev.,
Nirlvkli Gold . Silb . u. Möbel kauft
0. 8ipper, Riehlstr . 11, Teleph. 4878.

WA' Msmec SWe
Höchstzahl. Luckreig, Wagemau «str. 18.

Hasenfelle, Säcke, Metalle re. kauft
Rieblftraße 11, Mtb. 2 r. Fspr. 4878.

Lumpen, gestr. Wolle,
Neutuch, Metalle.

Zahle hohe Pr . Neumann , Blücher-
sttaße 17. Telephon 4332._Lumpen, t5S"Ä'*£
holt 8. Sipper, Oranienstr . 23, Mtb. 2.

Flaschen, Gummi » Dketalle, Säcke»
Hasenfelle, Lumpen kauft stets
Sch. SM , Blücherstraße 8. 819810

Smnm&iiien 1
Jmmvbilien -Verkäufe.

Wegen Todesfall
vorteilhaft zu verkaufen'

Um mm
in Sonnenberg , mit hübsch. Garten,
Höhenlage, Fernsicht. Preis nur
25 000 Mk. Näheres durch

2. vstr. Müvstliost,
Wilhelmstraße 56.

Stadt Mitteldeutschlands, über
40 000 Einwohner , mit großer Um¬
gebung, ist nächstens ohne

SjreMarzl str Chirurgie
und Frauenkrankheiten.

Ucbernahme des HauseS des fetzigen
Arztes um 70 000 Mk. 20 000 Mk.
Anzahlung Bedingung. Meldungen
u. F. B. 10p hanptpostl. Wiesbaden.

r Ulitmilht 1
Für Gymnasiasten,

Realgymn . u. Realschüler vor- oder
nachm, täglich 2 Arbeitsstunden mit
energ. Nachhilfe bei erfahr . Philo¬
logen, unter dessen Leitung schon
viele hiesige Schüler das Klassenziel
erreichten. (Monat 20 ML) Einzel¬
unterricht zum Schülersatz, zur Nach¬
hilfe und zur Vorbereitung auf
Prüfungen unter günst. Beding. Off.
mit Angabe der Schule u. Klaffe oder
der zu bestehenden Prüfung unter
S . 800 an den Tagbl .-Verlag.

fPlpL-Ing. Otto Bausen,
Goethestraße 1, 3,

erteilt Unterricht in allen Zweigen
der Mathematik und in Statik.

Berlitz Sprachschule,
Luisenstrasse 7.

Französisch , Englisch , Italien .,
Spanisch , Schwedisch , Rus¬
sisch , Holländisch , Deutsch.

R Moren
Ledcrtascke

mit silbernem Bügel, Inhalt Porte¬
monnaie u. Uhr usw.» in der Elektr.
Bahn liegen gelaffen. Abzug, gegen

tzotre Belohnung
bei Juwelier Blumer , Kirchgaffe 38.

Verlor, wurde Sonntagabend eine
dMelblNürftderdkmenlaschr.
Gegen Belohnung abzugeben

Bierstadter Straße M, Part.

U8eslhWl.Em?sehlMU>iH
Erstklafs. Schaufenster-Dekorateur

sucht einige Abonnenten. Off. M. 104
A.-E. Mainzer Berlagsanst .» Mainz.
Vervielfältigungen u. Schreibarbeiten

(auch nach Diktat)
in und außer dem Hause

41 Rheinstratze 41.

aller Systeme werden ausgeführt in
Spezial - Fach- Werkstatt»

Rheinstraße 41.
Pelzbezüae in Stofs und

werden billig angefert . u. alle Pelz-

♦ Schwed.Heilmassage*
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Smoli, Schwalbacher Str . 10, 1.

M9CC3(58 Anny Kupfer , ärztl . gepr
Rlldollhv Naselpfl. Langg . 39, II .

Thure -Brandt - Mjjff«
Marj Kamellsky,
ärzll. gepr., Babnbo fstraße 12, 2.

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda blichet, ärztl . geprüft,

Taunnsstraßs 19, 2.__
ärztlich gepr.. Marie

Langner -Gausch,
t  Friedrich straße 9, 2.

Naqelpsiege!
Thilde Marhut , Rheinstr. 32, 2. Et.

Naaelpslege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.Lene Furer.

Nagelpslege.
Tilly Förster . Faulbrstr . 12, 1 r.

ST SttitfileücncS1
GMMundige|rau

sucht lukratives Geschäft, event. auch
eine Filiale zu übernehmen. Ver¬
mittler zwecklos. Gefl. ausführliche
Off, u. W. 802 „a »^den^T agbt.-Verl,

Neue Waffe für Laufgräben!
Erfinder erbittet 20—30 Mk. Hilfe

zur sofortig. Herstellung v. Zeichnung
nebst Beschreibung derselben. Off.
u. T. 803 an den Taabl .-Berlag.

Miet-Piauos
in billigster Preislage bei

Heinrich WoIff f
Wilhelmstraße 16. Telephon 3225.

Damen finden liebevolle Aufnahme
bei Frau Ott , staatl. geprüfte Heb-
amme, Mainz , Rheinstr atze 40. F 42

Jg . gesch. Frau (kl. Kinds, 180 600,
19j. Waise, 400 000, j . Wwe. mit
Adoptivk.» 60 000 V„ u. viele 100 and.
verm. Damen w. Heir. m. p. Hrn.» a.
ohne Perm . S chlesinger, Berlin 18.

Alleinstehende Witwe,
stattliche Erschein., heiter «. lebens¬
froh, kl. Heim, sucht die Btt . eines
beff. alt . gutsit. Herrn zwecks Heirat.
Erbitte keine postla«. Dritte . Offert,
u. I . 803 an den Tagbl.-Verlag.

Bttauntmachung.
Kriegsminrsternrm.

Dttckstagnahmeverfügung.
1. Alle Häute von Großvieh,

die grün mindestens 10 Kg.,
salzfrei mindestens 9 Kg.,trocken mindtttens 4 Kg. wiegen,

und zwar von
a) Bullen , das heißt unbeschnitte-

nen männlichen Treren,
b) Ochsen, das heißt bttchntttsnen

männlichen Tieren,
c) Kühen, das heißt Muttertieren,

die gekalbt haben oder belegt sind,
-1) Rindern , das heißt allen nicht

unter o genannten weiblichen Tieren,
werden hierdurch für die Heeresver¬
waltung beschlagnahmt. Die Häute
unterliegen ttner Berfügungsbe-
schränkung derart , daß sie nur zu
KrirgSlitterungrn verwendet »vrrde«
dürfe».

2. Um diese Verwendung zu regeln,
hat das Kriegsministerrum eine Ge¬
sellschaft gegründet, die Kriegsledcr-
Aktiengttellschast mit dem Sitze in
Berlin W. 8, Behrensiraße 46, welche
ausschließlich gemeinnützige Zwecke
verfolgt und weder Dividende ver-
tttll . noch das eingezahlte Kapital
verzinst. Das Kriegsministerium,
das RttchSmarineamt , das Reichsamt
des Innern und das Königlich preuß.
Ministerium für Handel nno Ge¬
werbe find im Aufsichtsrat dieser Ge-
sttlschaft vertrete».

Der Kriegsleder - Aktiengesellschaft
angrgliedert ist eine BertttlungSkom-
miflion, die nach ernmn von Zeit zu
Zeit neu aufzustellenden und jedes¬
mal vom Kriegsministerium zu ge-
nehangenden Verteilungsschlüssel die
Häute allen Gerbereien Deutsch-
tan

_ _ _ Gerbereien Deutsch-
ands , welche zu Kriegslieserungen

vervslichttt worden find oder ncch
verpflichtet werden, zuzuweisen bat.

3. Die Häuteverwertungsverbmide
und die ihnen angeschloffenen Vcr-
eimiannaen haben sich dem Krw.
Ministerium gegenüber verpflrch
die Häute zu festen Preisen und
Bedingungen der Krtegsleder-AktieN'
gesellschaft durch Vermittlung einer
vom Kriegsministettum gegründeten
gemeinnübigen Gesellschaft, der
Deutsdien Rohhant -Gttellschaft m. b.
Saft , zuzusühren . In ähnlicher
Weil« And biÄ«L iw « ; Groß¬

händler , deren Namen noch in den
Fachzeitungen bekannt gegeben wer¬
den, vom Kriegsmtnisterimn ver¬
pflichtet worden.

Krirgslitterunge « im Sinne dieser
Bersüguna , also erlaubte Lieferun¬
gen, find daher bis auf weiteres ans-
Mleßlich folgende Liefernimen:

a.) Die Lieferungen vom Schlachter
bis in die Berstergerungsläger der
Häuteverwertungsgemernschaften oder
Innungen in derselben Weise wie

' her;
6) Die Lieferrrngen vom Schlachter

' Händler (Sammler ), soweit
denselben Personen

an Kleinhän!
der Schlächter
oder Firmen vor dem 1. August
1914 auch schon derartige Häute ge¬
liefert hat ; .

c) die Lieferungen von dem Klern-
* ' an die zuge-händler (Sammler)

laffenen Großhändler;
d) die durch BeiBe'rmittlnug der

Gesellschaft
die du ,

Rohhaut . . . . .
und der zugelaffenen Groß-

stieserrm. b. . . .. _ „
MnMet erfolgenden Litterumgen an
die Krieasledcv-Aktiengttellschaft;

s) die Lieferungen von der KrregS-
leder-Aktiengesellschaftan die Gerbe¬
reien.

Jede andere Art Lieferung , sowie
überhaupt jede andere Art von Ver¬
äußerung ist verboten.

4. Behandlung des inländischen
Gefälles Das von der Bchchlag-
nahme vttroffene Gefälle ist in der
bisherigen Weise sorgfältig abzn-
schlachten; das Gewicht der Haut ist
sogleich nach dem Erkalten stestzu-
stellen und in unverlöschlicher Schrift
(z. 58. auf einer Blechmarke oder
durch Stempeldruck) richtig zu ver¬
merken, außerdem ist die Haut uit-
verzüglich sorgfältis zu salzen.

6. Vorräte inländischen Gefälles
der unter 1 gekennzeichneten Art,
die nicht bei Hauteverwertungs -Ge-
meinschaften (3) lagern , sind gut zu
konservieren und, sofern sie mehr
als 100 Häute betragen , sofort der
Krieasleder - Aktiengesellschaft, Ber¬
lin W. 8, Behrenjiraße 46, anzn-
meldrn. Vordrucke können von dort
bezogen werden.

6. Vorräte ausländischen Gefälles.
Besitzer von Vorräten ausländischer,
von Tieren der Gruppen a bis c
stammender Häute haben die Be¬
stände gut konserviert zu erhalten
und übersichtlich zu lagern . Sie

aben ferner eine, genmie Lagerbuch-
—g einzurichten und die bei

ihnen lagerndeii eigenen u. fremden
Bestände, ferner ihre eigenen bei
Spediteuren oder öffentlichen Lager¬
häusern lagernden Bestände jeweils
bis zum 6. jedes Monats nach den:
Stande vom 1. desselben Monats
der Kriegskeder - Akttengesellschaft,
Berlin W. 8, Behrenstraße 46, in
übersichtlicher Aufstellung zu melden.
(Vordrucke können von dort bezogen
werden.)

Berlin , den 22. Nov. 1914.
Der stellvertretende Kriegsminister:

gez. : von Wandel.

Bezugnehmend auf vorstehende Be-
kaiintmachung weise ich daranf hin,
daß Zuwrderhandlnngeii , soweit nickt
nach allgeiuetnen Üandesgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, nach
8 9 unter 5 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vöm 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahre
bestraft werden.

Wiesbadetl, derr 26. Nov. 1914.
Der Polizervräsldent : v. Schenck.

Kohlen für verschämte Arme.
Durch die Mildtätigkeit der Wies¬

badener Einwohnerschaft war die
städtische Armcnverwaltung im ver¬
flossenen Winter in der Lage, 2325)4

stützung aber nicht m Anspruch neh¬
men wollten, abzugebcu. In diesem
Winter treten die Ansprüche
infolge der anhaltenden Teue-
rungsverhältniffe und der zü erjvar-
tenden Arbeitslosigkeit besonders
häufig an uns heran . Wir sind
aber nur dann in der Lage, dem
vorhandenen Bedürfnis Rechnung
zu tragen , wenn uns für den ge¬nannten Zweck ausreichend Mittel
zur Verfügung gestellt werden.

Wir erlauben uns daher, stn die
hiesige Einwohnerschaft stie er¬
gebenste Bitte zu richten, uns durch
Zuwendung von Geschenken in die
Lage zu versetzen, den verschämten
Armen die äußerst zweckmäßige
Unterstützung an Kohlen zu ge¬
währen.

Gaben, deren Empfang öffentlich
bekanntgegeben wird, nehmeri ent¬
gegen die Diitglieder der Llrmen-
Devütation , und zwar die Herren : *

Stadtrat Rentner Kraft , Biebricher
Str . 86; Stadtverordneter Eul , Zig.-
Handlung, Bleichstraße 9; Stadtb.

Sanitätsrat Dr . Proebsting , Rößler¬
straße 3 ; Stadtv . Bauunternehmer
Ochs, Kaiser-Friedrich-Ring 74, 3;
Rechnungsrat Franz Rudolf Pusch,
Seerobenstraße 83; Bezirksvorfteher
Rentner Zingel, Jahnstraße 6. 1;
Bezirksvorsteher . Druckereibesitzer
Hammelmann , Moritzftraße 27; Be¬
zirksvorsteher Privatier Karl Uhrig,
Albreckststraße 31; Bezirksvorsteher-
Stellvertreter Schloffcrmeister Karl
Philippi . Hellmundstraße 37; Be-
zirksvorsteb. Rentner Kadesch, Quer¬
feldstraße 3 ; Bezirksvorsteher Lehrer
Friedrich Hartmann , Dreiweioen-
straße 7; Bezirksvorsteher Kaufmann
Mötzner, Wellritzstraße 6: Bezirks-
vorsteher-Stellvcrtreter Lehrer a. D.
Kuphaldt, Gustav-Adolfstraße 16;
Bezirksvorfteher Kaufmann Stritter,
Kirchgaffe 74; Bezirksvorfteher-Stell-
vcrtreter Zahntechniker Louis Petri,
Taunusstraße 43; Bezirksvorsteher
Schuhmachermeister Rumpf , Saal¬
gasse 18; Bezirksvorstehcr-Stellrertr.
Rentner Peter Klein, Uhlandstr. 12 ;
Bezirksvorfteher Kaufmann Reib,
Marktstraße 22, sowie das städtische
Ärmenbureau , Marktstraße 1, Zim.
Nr . 22.

Ferner haben sich zur Entgegen¬
nahme von Gaben gütigst bereit er¬
klärt : Herr Hoflieferant Aug. Engel,
Hauvtgesckäft Taunusstraße 12—14,
Zweiggeschäfte Wilhelmstraße 2,
Neugaffe 2 und Rheinstraße 123e;
Herr Hoflieferant Emil Hees, Große
Burgstraße 16; Herr Hoflieferant
Karl Koch, Papierlager , Ecke Michels¬
berg und Kirchgaffe.
Namens der ftädt. Armendevutattiin:

Borgm ann , Beigeordneter.
Verdingung.

Die Ausführurig der Steinholz¬
böden in dem Neubau des Museums,
Ecke Kaiser- und Rheinstraße (Los 1
bis 4) soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunteclagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststundeil im Verwal-
ttingsgebäude Friedrichstraße Nr . 19,
Zim . 13, eingesehen, die Angebots¬
unterlagen ausschließl. Zeichnungen
auch voti dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfreie Einsendung von
75 Pf . bezogen werden.

Verschlossene >md mit der Auf¬
schrift ,,H. A. 118 Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Freitag , den 4. Dezember 1914,
vormittags 9 Uhr,

hierher cinzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt — unter Einhaltung der
obigen Losreihenfolge — in Gegen¬
wart der etwa erscheinenden An¬
kneter oder der mit schriftlicher Voll¬
macht versehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mular eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 21. Nov. 1914.

Städttsches Hochbauamt.
Bekanntmachung.

' Der Frachtmarkt beginnt während
den Wmtermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Stadt . Akziseamt.

itRIlhtmüllhe AijcheiH
Tannrn-Vomckde,

zur Kräftigung der Haare u. Wieder¬
herstellung der ursprünglichen Farbe
der weiß gewordenen, Pr . 1.50 Mk.,

xhilopomat,
die beste Schuppenpomade gegen
Schuppen u. Hautausschlag, bese tigt
die Schuppen, stärtt den Haarwuchs, ,
Pr . 1.25 Mk., empf. die Parf .-Hdl. v. ,
Hoffriseur W. Sulzbach , Bären str. 4.

Zu Verlustpreisen.
Mehrere 100 Paar Damenschubc,

deren früh . Preis bis 5.50, jetzt 3.50,
1 großer Posten Stiefel für Herren,
Damen u. Kinder in verschied. Leder-
arten , darunter Goodyear-Welt urck>
Svstem Handarbeit , früh . Preis bis
10.50, jetzt 4.50 Mk., Rest-Muster u.
Einzelpaare , letzte Neuheiten dieser
Saison , erstklaff. Fabrikate , werden
4—6 Mk. unter regul. Preis verkauft.
Kamelhaar -Pantoffel und sämilicke
Winterware staunend billig. 1800
jHeupafTe 22t Part.u.1.Sllilk.
Schreibstube Horn,

47 Luisenstraße 47,
besorgt Vervielfältigungen,

Schreiben nach Diktat
' (auch außer dem Hause).

Stenogramm -Aufnahme.

Unterricht auf der Schreibmaschine.

«



(■- Morgen-veilKge der Wiesbadener Tagblattr. i--—
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lS. Fortsetzung.) Nröme vettr; dritte Hochzeit.
Ein elsässischer Roman von Artur Babillotte.

Nachdruck verboten.

Mit gleichmäßiger Freundlichkeit bediente Salome
die Gäste, für jeden hatte sie ein munteres Wort, und
wenn einer einen derben elsässischen Witz machte, fand
sie ein gesundes Lachen. Sie hatte, wie die anderen,
den stolzen Gardekürassier bewundert , sie wartete wie
die anderen voller Spannung auf sein Eintreffen . Ja,
vielleicht mischte sich in ihre Erwartung noch ein klein
wenig tieferes Anteilnehmen . Als Georges Vettr das
Heimatdorf verlassen hatte, war er fünfzehn Jahre alt
gewesen. Seit dieser Zeit hatte er nur ein einziges
Mal den Weg zurückgefunden: das war gewesen, als
er dem Vater .die Nachricht brachte, er sei bei der Garde
in Berlin eingestellt. Damals hatten die beiden jun¬
gen Leute keine zwei Worte miteinander gewechselt, er
hatte im Vornbergehen ein Glas Bier in der Stern¬
wirtschaft getrunken und Salome kaum zu sehen be¬
kommen. Anderen Tags in aller Herrgottsfrüh aber
war er abgereist.

Als Georges Vettr die Tür geöffnet und den ersten
Schritt auf die mit Sand bestreuten Dielen der Wirts-
ftube getan hatte, erblickte er vor allen anderen das
Mädchen. Ein warmer Strom schoß durch ihn hin.
Er eilte auf sie zu und streckte ihr beide Hände ent¬
gegen . „Eh, lug da, 's Salmele !" rief er. „Du bist
aber nett worden ! Man kennt dich ja fast nimmer,
sag' !"

Sie blickte ihm fröhlich in die kecken Jungenaugen
und erwiderte: „Das Kompliment kann ich dir zurück¬
geben, Georges. Ich Hab' zuerst gar net gewußt, wo
ich dich hintun soll, so groß und breit bist worden !"

Nun hatte der Soldat erst recht keine Augen für die
anderen , die auf einen Gruß von chm warteten ; er zog
sich einen Stuhl neben das Büfett und erzählte und
ließ sich erzählen. Sie sprachen auch von D6sir6.

„Ich soll ihn zum Mann nehmen", sagte Salome,
„aber ich will ihn net . Ich kenn' ihn ja gar net wei¬
ters . . . Er ist schon jahrelang fort . Aber er hat mir
alleweil geschrieben, allenweg, weil 's seine Mutter hat
haben wollen. Denk dir doch so etwas Dummes : Zwei,
wo sich gar net kennen, schreiben einander Liebesbrief !"
Sie lachte; es klang wie das Gurren verliebter
Tauben.

„Und du hast ihm wieder geschrieben?" fragte der
junge Mensch.

„Was Hab' ich anders machen wollen, Georges ! Dem
lieben Frieden znlieb, weißt . Aber du darfst mir glau-
ben : wie Liebesbrief klingt's net, was ich ihm geschrie¬
ben Hab'." Wieder klang ihr Lachen. Da konnte
Georges Vettr nicht länger an sich halten , er mußte
beide Hände des Mädchens ergreifen und lange in
den seinen liegen lassen.

„Salmele !" sagte er nur.
„Ja , jetzt bist wieder da, Georges", antwortete sie.
Das Räuspern der jungen Burschen riß sie nun in

die Wirklichkeit zurück. Der Gardekürassier erhob sich
und trat an «inen der Tische, schüttelte reihum jedem
die Hände und sprach ein Wort über alle hin . Er

hatte das überlegene Wesen der Menschen, die lange
Zeit in der Fremde waren.

Der Tag verlief in völliger Harmonie . Nach dem
Mittagessen setzten sich Vater und Sohn auf die schiefe
Bank vor dem Häuslein , rauchten große Zigarren , die
der Sohn aus Berlin mitgebvacht hatte — acht
Pfennige das Stück ! erklärte er stolz — und plauderten
von allem, was je in ihrem Leben an ihnen vorüber¬
gezogen war . Aus den Gärten erscholl Gesang, die
Dirnen tanzten im hohen Gras zu den Klängen einer
Ziehharmonika , fröhliches Gelächter hängte sich an die
Äste der Bäume , schaukelte sich da ein Weilchen und
zerflatterte bann wie ein rosiges Maienwölkchen.

Um 5 Uhr brach man auf, um Däsirä von der Bahn
abzuholen. Die Mutter hatte ihren besten Rock ange¬
zogen und trug um die Schultern ein schwarzseidenes
Umhangtuch, bas einst der Urgroßmutter gehört hatte
und von der Familie als heiliges Erbstück von Gene-
raiiou zu^Generation bewahrt wurde.

Die straßen waren angenehm zu begehen, der
Regen hatte allen Staub eingeschluckt. In der Haupt¬
straße wimmelte feiernde Menschheit. Die arideren,
denen das Gehen schwer fiel, saßen vor ihren Häus¬
chen, rauchten ihre Pfeifen oder krrabberten festge¬
backene Anisbrötchen. Die Kinder tanzten Ringel¬
rechen und trieben andere Spiele.

Gegen ben Wald zu wurde es stiller, bas große,
feierliche Schweigen begann. Die drei schritten stumm
und gedankenvoll ihres Weges. Hohe Föhren schwank- .
ten langsam in dem linden Lüftchen, bas über die
Erde hinglitt . In allen Büschen raschelte kleines Ge¬
tier . Unhörbar zog die Moder, ein breiter behäbiger
Fluß , seine Bahn zwischen hohen Waldmanern dahin.
An seinen Ufern räkelten sich faule Frösche in der
Sonne . Irgendwoher , aus einem Dorfe , klang der
einsame Gesang einer Glocke.

Sobald man aus dem Wald heraustrat , sah man
in der Ferne den Bahnhof liegen, ein nettes Gebäude
aus gelben Ziegelsteinen, mit einem lustigen Türm¬
chen, auf dem eine Flagge wehte. Man ging über
Wiesen, immer dem Bahndamm entlang . In der
Ferne war ein dumpfes Rollen zu vernehmen, das
ganz langsam Heller und Heller wurde, bis sich zwischen
den Waldmauern in dem matten Weiß des Himmels
ein schwarzes Pünktchen zeigte, das mit ermüdender
Stetigkeit anwuchs. Man lief, um über die Geleise zu
kommen, bevor die Schranken geschlossen würben.
Ganz atemlos langte man endlich vor dem Stations¬
gebäude an , und mußte erfahren , daß das in der Ferne
aufgetauchte Pünktchen der Schnellzug war , der in dem
Orte nicht hielt.

Der Sohn schlug vor, inan wolle noch in die nahe-
gelegene Wirtschaft gehen, aber die Eltern wollten
lieber auf- und abspazieren, bis der Zug käme.

Endlich keuchte er heran . Die Mutter reckte den
Hals und spähte nach allen Seiten , aus welchem CoupS
ihr D6sir6 wohl steigen würbe . Und als sie ihn er-



blickte, rüttelte sie am Bahnsteiggitter und wollte den
Schaffner mit aller Gewalt beiseite schicken, um dem
Sohn entgegenzueilen.

„D^sird! Dffirä !" jubelte sie mit ausgckreiteten
Armen. „Da bin ich, D^strs ! Dal"

„Ali , voilä mamanl " sagte aus der kleinen Schar
der Ankommenden heraus eme geschmeidige Stimme.
„Lonjour , maman , Cominent ya va , eh ?"

Nun hielt sie ihn in den Armen und küßte immer
und immer wieder mit ihren harten Lippen sein bär¬
tiges Gesicht. „D6sir6! Mein Täsirä !" stammelte sie.
Immer wieder „Däsirs ! D6sir6!"

„Hoh, wir sind auch noch dal " lachte der Schneider
gemütlich. „Friß ihn nur net auf , Mutter !" ,

Der junge Franzose reichte dem Alten die Hand
und sagte ein wenig von oben herab : „Das freut mich
daß Ihr auch an J>te Bahn kommen seid, Papa . Und
mercT auch für den Schein, wo Ihr mir besorgt habt."
.Dann erblickte er Georges, der sich bis dahin im Hin¬
tergrund gehalten hatte.

„Das ist der Georges", sagte der 'Alte stolz. „Und
er dient jetzt in Berlin ."

„Ah , e'est gal " Eine Hand näherte sich wider¬
willig dem preußischen Soldaten und wurde wider¬
willig ergriffen und kaum eine Sekunde festgehaltcn.

Die Mutter hän-gte sich an den Arm des Sohnes,
der nicht viel größer war als sie selbst, und bettelte, er
solle erzählen. Er gab sich den Anschein, als falle ihm
der elsässische Dialekt schwer.

„N’est -ce pas ", sagte er, „wenn man solang' im
Frankreich gewesen ist! Aber zell kann ich euch sagen,
maman , drüben gefällt mir 's so gut, daß ich niemals
nüb-er ins Deutschland möcht' l Man hört ja so man¬
cherlei von Deutschland und von den Gewohnheiten
und Gebräuchen, wo sie dort drüben haben . .

„Sie sind net . schlechter als in Frankreich", sagte
der Soldat.

Der junge Franzose runzelte leicht die Brauen , tief¬
schwarze Brauen , die große feurige Augen überschatte¬
ten , und tat , als halte er die Bemerkung des Stief¬
bruders keiner Antwort wert.

„Was treibst denn allweil Gutes drüben ?" erkun¬
digte sich die Mutter , der es am liebsten gewesen wäre,
wenn sie den Sohn hätte umstülpen und alles aus ihm
herausschütteln können, was ihm in der langen Zeit
ihrer Trennung begegnet war . Dann hätte sie sich
über alle diese Erlebnisse geworfen und hätte darin ge¬
wühlt , wie ein Kind in einen: großen Haufen neuer,
wunderbarer Spielsachen.

Desirä schwang sein Spazierstöckchen an silbernem
Griff elegant durch die Luft und entwarf ein Bild
seines Lebens und Arbeitens , dessen Farben leuchteten
und prahlten.

Als Dssirs abends mit der Mutter allein war —
der Vater war mit Georges zum Sternwirt gegangen
— da bekannte er denn, warum er solange nicht ge¬
schrieben hatte . In fieberhaftem Eifer habe er sich um
eine neue Stellung bemüht, sein alter Brotherr habe
ihm gekündigt.

„So ein träte von einem Menschen, wie mein
Patron eines ist!" rief er. „Mich wegen so einer
Kleinigkeit an die Luft zu setzen! Weißt, was ich ge-

/macht Hab'? Nix weiters , als daß ich für eine Gesell¬
schaft von .Deutschen — ah ces prussiens !" —

!knirschte er, „ . . . daß ich für die net so gut gekocht
ckab', wie ich als sonst koch; ga c’est tont ! Ist das
richtig, daß man für das einem Menschen, wo man so

'gut hat brauchen können, wie mich, einfach den Stuhl
vor die Tür stellt, eh? dlais royons , c’est nne
cochonnerie, ya!"

„Das . hätt 'st aber auch net tun sollen", sagte die
Mutter mit ganz schüchterner Stimme.

„Oh lala !" Er fuhr empor. „Die Schwaben sind
mix Besseres gewöhnt im Essen, warum sollt ich ihnen
danach so gut kochen, wie bei uns im Frankreich, gekocht
wird , eh? Ja , stehst, maman , die Schwaben sind
schuld, daß ich meine Stellung verloren Hab' !"

Noch einmal wagte die Mutter , ihm zu wider¬
sprechen. „'s ist halt doch net recht gewesen, was du
da getan hast, Däfirö". sagte sie. „Und ich mein, du
bist am meisten schuld, daß es so kommen ist . . . ."

Nun wurde er böse. Er erkenne sie gar nicht wie¬
der ! Sie habe doch früher immer zu ihm gehalten,
und auch in ihren Briefen habe er stets ihre große
Licke gefunden . . . Was das denn nun auf einmal
heißen sollte?

Da begann sie zu weinen . „Siehst , Däsirä ", schluchzte
sie, „ich Hab' doch alles nur für dich getan, und ich Hab'
mir schon manchmal Vorwürf ' gemacht, daß ich laug'
net so gut zum Melanie gewesen bin, wie zu dir. Ich
Hab' bis in die letzte Zeit deine Schulden bezahlt, ohne
daß der Vater etwas davon hat wissen dürfen . . ."

„Bah , der Papa !" sagte der junge Franzose, ver¬
ächtlich mit den Fingern schnippend.

„Red net schlecht vom Vater !" bat die Frau . „Er
hat 's alleweil gut mit dir gemeint. Erst jetzt wieder,
hat er dir ein neues Kleid geschickt. Sag ' doch, Däsirch
warum hast's denn net an ?"

Er lachte. „Nimm mir 's net übel, maman , aber
das wäre beim besten Willen net gegangen. Meine
amls hätten mich ja net schlecht ausgelacht! Weißt, ihr
da auf eurem Dorf seid mit den Moden noch um fünf¬
zig Jahr zurück, hahaha !"

Sie mußten ihr Gespräch abbrechen, Vater und
Sohn kamen aus der Wirtschaft herüber, beide in wein¬
froher Laune ; es hatte viel zu trinken und anzustoßen
gegeben. „Ein gefitztes Maidle ist das Salmele !" sang
der Gardekürassier immerfort vor sich hin.

„Ah', oni , 's Salmele !" sagte T-äfirä . „Wie geht's
ihm denn, maman ? Tiens , lug, jetzt Hab' ich noch net
einmal nach ihm gefragt !"

„Du mußt gleich morgen nach der Kirch' nübergehn
und bonjour sagen!" mahnte die Mutter . „Der alte
Sternwirt freut sich arg , wenn er dich wiedersieht . .

„Und 's Salmele ?" forschte Däsirä.
Da mußte die Mutter die Achseln zucken. Aha! Er

pfiff durch die Zähne. Bah ! Wenn er darauf aus¬
ging, ihm konnte das Salmele nicht widerstehen. „Ahk
quel doux nom ; Salomäe , Salom6e !" Das Salmele
mußte gefügig werden. Der reiche Alte als Hinter¬
grund, der könnte einem wieder auf die Beine helfen.
Man hatte dann nicht mehr nötig , von morgens bis
abends vor dem großen Herd zu stehen und zu
schwitzen. . .1

(Fortsetzung folgt.)

= resestucht.
Wer fein Leben für das Vaterland verliert , kann nimmer--

mehr sterben. T. G. v. Hippel.

Aus den Uindheitrtagen der deutsche»
Flotte.

Die stolzen Erfolge der deutschen Flotte , die das jahr¬
hundertealte Dogma von Englands Meerherrschast zum
Märchen machen, erwecken im deutschen Volke eine besondere
Herzensfreude , denn unsere Flotte ist ja von jeher Deutsch¬
lands besonderer Liebling gewesen, vielleicht deshalb, weil
sie sein Nesthäkchen und so lange sein Schmerzenskind war.
Selbst in den Tagen , da die deutsche Seegeltung völlig dahin
war , ixt das rücksichtslose Albion erklären konnte, „daß es die
deutsche Flagge nicht kenne und solche unbekannten Flaggen
wie die von Piratenstaaten behandle", ist die deutsche Flotten¬
sehnsucht stets wach geblieben in der Tiefe der deutschen!
Seele , hat Gestalt gewonnen in den begeisterten Versen
deutscher Sänger , wie Herwegh und Freiligrath , in den
Schriften weitfchauender Männer , wie. Friedrich List und
Soetbeer , ja ist sogar verkörpert in der liebenswerten Per¬
sönlichkeit eines Hohenzollernprinzen , Adalberts von Preußen,
der der Hauptträger des Flottengedankens in Preußen und
Deutschland war . Wie ein Symbol des Höffens und Wün-
schens der ganzen Nation mutet Leben und Entwicklung dieses



„Marineprinzen " an, von dem es schon als Knaben hieß:
„Wenn er den Stift braucht, wird's gewöhnlich ein Schiff",
der vom Anblick des Meeres , an das ihn mit der Königs-
familie Preußens tieffte Erniedrigung von 1806 verschlagen,
einen erhebenden unvergeßlichen Eindruck empfing, der mit
seinem Jugendgespielen , dem Grafen Julius v. d. Gräben,
in Erinnerungen an den wackeren Vorfahren des Freundes
und an seine Taten in der Marine des Großen Kurfürsten
schwelgte. Der preußische Seemachtsgedanke wurde in ihm
gestärkt durch den Feldmarschall Gneisenau , der, selbst ein see¬
befahrener Mann , in einer starken Flotte die notwendige
Grundlage für Deutschlands Größe sah. Die kleine Flotte
auf dem Fischbacher Schloßteich, die das liebste Spielzeug des
jungen Prinzen war , ist so etwas gewesen wie der winzige
Keim, aus dem unsere Marine entsprossen. Da es in der
preußischen Kriegsmacht für Adalberts Neigungen noch keinen
Raum gab, so wandte er sich wenigstens der Artillerie zu,
die ja stets die wichtigste Schiffswaffe gewesen ist. Durch
Reisen in Holland und England erwarb er sich eine gründliche
Kenntnis des Seewesens und trat nun unermüdlich für den
Gedanken ein, für Preußen und Deutschland zum mindesten
die Grundlage einer Flotte zu schaffen.

Es gab damals in Preußen zwei „Kriegsfahrzeuge ",
einen Schoner und ein Hasfkanonenboot. Aber als der
Schoner zu faulen anfing , meinte das Kriegsministerium , es
habe keinen Sinn , einen neuen zu bauen , „weil bog wenig
salzige Wasser der Osffee einer Marine nicht günstig sei."
Dagegen wendete sich der 25jährige Prinz , wie GrandieL in
seiner Biographie Adalberts hervorhebt, in einer von einem
englischen Kapitän geschriebenen, aber von ihm veranlatzten
Denkschrift und betonte auch schon hie Wichtigkeit der Dampf¬
kraft für die Schiffe, deren Überlegenheit damals noch sehr be¬
stritten war , so daß die englischen Admirale an den Segel¬
schiffen festhielten. So kam es denn zum Bau der ersten
preußischen Korvette „Amazone", die am 24. Juni 1843 in
Stettin vom Stapel lief. „Wie stein das Fahrzeug auch sei,
das man jetzt in Stettin gebaut", schrieb damals der geniale
Nationalökonom Friedrich List, „so groß wird Deutschlands
Freude sein, das steine Ding laufen und in See stechen zu
sehen. Dieser kleine Ahn einer großen Nachkommenschaftwird
der Liebling der Nation werden, und seine Trümmer wird
man , wie das Boot Peters des Großen , als Relique aufbe¬
wahren ." Nur schwer konnte sich der im engsten Zusammen¬
hang mit der Landmacht erwachsende Preutzengeist mit der
neuen Waffe befreunden . So schrieb der damalige Prinz
von Preußen , der spätere Kaiser Wilhelm. I ., noch 10 Jahre
danach an den Prinzen Adalbert, wie ergriffen er gewesen,
„unsere Kriegsflagge, unsere Uniform und Pickelhaube, unsere
Trommeln an Bord eines Kriegsschiffes zu sehen und zu
hören." Man konnte sich das Seeheer nur in der Uniform
der Landarmee vorstellen, und der Marineprinz hat noch
lange gegen „Pickelhaube und Trommel bei unserer Flotte"
kämpfen müssen. Er führte auch die praktische und kleidsame
dunkelblaue Farbe für unsere Matrosen ein, während man
eigentlich das Grün der russischen Seeleute hatte bevorzugen
wollen. Wie bitter notwendig Deutschland eine Flotte war,
das zeigte der Dänenkrieg von 1848, in dem selbst die winzige
dänische Seemacht die deutschen Küsten schwer schädigte. Ms
damals Dänemarks alte und schlecht bemannte Fregatten
„gleichsam die Axt an Deutschlands Handel legten", da ging
ein erster allgemeiner Schrei nach einer Flotte durch das
deutsche Volk. Öffentliche Sammlungen für einen Flottenbau
wurden im ganzen Lande begonnen und erweckten große Be¬
geisterung ; Deutschland wollte damals in wenigen Monaten
vollbringen, wozu England Jahrhunderte gebraucht hatte.
Prinz Adalbert, der eine „Denkschrift über die Bildung einer
deutschen Kriegsflotte " „zum Besten der deutschen Flotte " im
Druck erscheinen ließ, sollte an die Spitze der neuen Reichs¬
marine treten , und er wollte sie bauen , wenn man ihm inner¬
halb von 10 Jahren 60 Millionen Taler zur Verfügung stellte.
Aber all diese Blütenträume des „tollen Jahres " verdorrten
über Nacĥ in dem Rauhreif der Wirklichkeit, und dem Prin¬
zen blieb ein segensreiches Wirken nur in der Arbeit an der
preußischen Flotte beschieden, der er sich von nun an ganz
widmete. Aus dem „Oberkahnführer ", wie man ihn in Hof¬
kreisen spottend nannte , wurde der „Admiral der preußischen
Küsten", der 1856 zum erstenmal als Geschwaderchef mit
fünf Kriegsschiffen in See gehen konnte. Hatte er schon 1848
ein kleines Gefecht des armierten Postdampftrs „Preußischer
Adler" auf der Höhe von Brüsterort als erste preußische See¬

waffentat seit dem siebenjährigen Kriege freudig begrüßt , \$
führte er 1856 die junge Flotte zu ihrer ersten Feuertaufe
in ftemden Meeren durch die berühmte Landung bei TreS
Forcas , indem er durch einen kühnen Angriff die am einer!
preußischen Brigg begangene Raubtat afrikanischer Riff -?
kabylen rächte. „Die Marine wird Dir das nie vergessen",
schrieb chm damals sein Neffe, Prinz Eitel Karl , „und unser«
Familie Dir Dank wissen, daß Du diese Gelegenheit freudig
ergriffest, den Ruf der Tapferkeit, den wir haben, durch Dein
edles Blut zu besiegeln."

Kus der ttriegszeit.
Der erste Gefangene der 86er. (Originalbrief .) Be?

Martelange überschritten wir mit Sing und Sang die belgische
Grenze . Der Empfang war nichts weniger als freundlich.
Die wenigen zurückgebliebenen Bewohner dieses kleinen
Städtchens machten ein Gesicht wie drei Tage Regenwetter.
Aber die liebe Gottessonne meinte es in Belgien ebenso gut
mit uns wie in Luxemburg . Fast zu gut ; die Schweißtropfen
mußten sich erst Wege bahnen über die staubbedeckten Ge¬
sichter. Die Sonne begann schon hinter den Bergen zu sinken,
als die Marschkolonne sich noch immer bergauf , bergab, wie
eine unendliche Schlange durch den Staub schlängelte. End¬
lich kam das längst erwartete Halt . Unser heutiges Ziel war
erreicht. Bei einem großen Bauernhof suchten wir uns mit
Heu und Stroh ein möglichst angenehmes Nachtlager herzu¬
richten. „Jetzt noch einen Becher Milch; das könnte nichts
schaden. — Milch, Milch — wie heißt doch Milch?" Ich durch¬
kramte meinen ganzen Vokabelschatz, ohne das Gesuchte zN
finden. Schnell suchte ich meinen .Freund , von dem ich wußte,
daß er etwas mehr Plötz-Französisch hinübergerettet hatte,
und wir beide setzten unsere müden Knochen in Bewegung in
der Richtung auf das Gehöft. Die Küche war überfüllt mit
durstigen Kriegern . Ich versuchte mich links, mein Freund
rechts an die Quelle heranzuarbeiten . Schon wollte ich nach
endlosem Warten betrübt den Rückzug antreten » als mein
Kamerad triumphierend einen Becher hochhielt. Er hatte sich
an die Tochter des Hauses herangemacht, sie mit einen?
Schwall liebenswürdiger Worte überhäuft und hielt nun best
Becher voll Milch krampfhaft in seinen Händen. Nachdem wir
brüderlich geteilt, suchten wir unser primitives Nachtlager
auf, empfahlen uns Gott und schliefen bald ein. — Die
nächsten Tage brachten wenig Neuest — Schon begannen wir
die Hoffnung , in Belgien mit dem Feind in Berührung zu
kommen, aufzugeben, als am 20. August, mittags , Feind ge¬
meldet wurde. Voller Ungeduld ging's vorwärts . Rach
etlichen Kilometer Marsch blieb unsere Kompagnie hinter
einem. Wäldchen als Reserve liegen. Vor uns hörten wir
Gewehrgeknatter . Uns kribbelte es in den Fingern . In dev
Ferne noch einzelne Schüsse; dann alles still. „Der Feind ist
zurückgedrängt, und wir haben noch nicht einmal eine Rothose!
gesehen." Fast beschämt, nicht „mit dabei" gewesen zu sein,
setzte sich unsere Kompagnie in Bewegung. Nach etlichen!
Minuten Marsch machten wir neben einer Straße Halt. An
den Chausseesteinen lag eine Menge Patronenhülsen . Auf¬
merksam wurden sie betrachtet und prüfend in der Hand ge¬
dreht, — da, ein lautes , freudiges Hallo; links von uns oben
am Waldrand taucht ein Gefreiter mit einem gefangenen
Franzmann auf . Der erste Gefangene. Dieser weiß sich
schnell in seine Lage hineinzufinden , nimmt sein Käppis von?
Kopf und winkt uns unter verlegenem Grinsen . Es schien
ihm doch nicht wohl zu sein beim Anblick so vieler Feinde.
Im Näherkomme,r drehte er sich eine Zigarette , wohl um sich
selbst über den Ernst der Lage hinwegzutäuschen. Neben ihn?
geht mit Siegesschritt der Gefteite , und ein überlegenes
Lächeln liegt auf seinem breiten Gesicht. In den Hände»
hält er die Siegestrophäen : Gewehr, Seitengewehr , Patronen,
Wir nähern uns neugierig den beiden und sehen uns den Ge-»
fangenen genauer an. So recht der Typ des französischen In¬
fanteristen : mittelgroß , schmal. Ein Kerlchen, man könnte!
glauben, er habe den Schulranzen mit dem Tornister ver¬
tauscht. Eine Gamasche hat er verloren , und so hängt chn?
die Hose bis auf die Schuhe. Jeden Näherkommenden grüßt
er überaus freundlich, wohl aus Angst, denn sein blasses Ge¬
sicht redet eine überaus deutliche Sprache. Den Herren Offi¬
zieren gab er bereitwilligst Antwort auf die an ihn gerichtet«?



Fragen . Da er bald sah, daß er weder gefressen noch er¬
schossen wurde, schien es ihm bei uns ganz gut zu gefallen.
Warum auch nicht? Den Strapazen und Gefahren war er
enthoben. Wir marschierten weiter in der Richtung auf Neuf-
chateau, neuen Gefechten und Siegen entgegen. Unser Franz¬
mann wird es sich gut sein lassen im schönen Deutschland und
nicht die Stunde verfluchen, in der er in die Hände der 80er
geriet.

Ja Berduu . Die Festung Verdun, um die sich immer
enger der eiserne Ring der Deutschen schließt, hat ein Be¬
richterstatter des „Petit Parisien " trotz aller entgegenstehen-
den Schwierigkeiten erreichen können, und er macht über seine
Beobachtungen folgende Mitteilungen : Seit dem Beginn der
Feindseligkeiten ist bisher kein Kanonenschuß auf die Stadt
selbst abgefeuert worden. Vom Tage der Mobilisierung ab
war Verdun nur noch eine ungeheure Bastion . Die Zivilbe¬
völkerung, die 18 000 Einwohner zählte, beträgt jetzt nur noch
weniger als 2000. Stark in seiner glänzenden Isolierung,
ist Verdun eine geheimnisvolle Festung, eine Zitadelle ge¬
worden, zu der kein Fremder Zutritt erhält . Die Bastionen,
die Postenketten, die drakonischen Weisungen der Militärbe¬
hörden schützen sie gegen jede zudringliche Neugier , überall
begegnet man Posten mit aufgepflanztem Seitengeroehr;
ohne Paß kann niemand in die Stadt gelangen, und auch mit
einem solchen muß man unendliche Förmlichkeiten über sich
ergehen laffen. Selbst die Generäle müssen sich ausweisen.
Die Tore werden um 6 Uhr abends bis zum Morgen ge¬
schlossen; alle Läden schließen um 6 Uhr, und nach 8 Uhr darf
niemand auf der Straße gehen. Dann beginnt ' das furcht¬
bare und erschreckende Konzert der Kanonen . Das tiefe
Brüllen der Mörser , der Bariton der französischen 7o-Milll-
meter -Kanonen und der Alt der Maschinengewehre bilden
einen Höllenchor. Erst bei der Morgenröte tritt wieder der
Frieden ein . Das dauert nun seit drei Monaten an . Sehr
häufig werfen die deutschen Flugmaschinen Bomben auf die
Stadt , aber bisher sind noch keine großen Schäden ange¬
richtet. Traurig war die zwangsmäßige Entfernung aller
unnützen Münder ; in dem -Maße , wie die Deutschen vor¬
rückten, hatten die erschrecktenBewohner der Unrgegend sich
>n die Stadt geflüchtet und sammelten sich in Verdun in
solcher Zähl, daß Unterkunft und Nahrung für sie fehlten.
Man muhte sie also entfernen . . Einmal ließ man 2000 von
diesen Unglücklichen in aller Eile vor der Ankunft der
Deutschen abfahren . Wie durch ein Wunder gelang es dem
Zug, der sic gegen Saint -Mihiel entführte , dem feindlichen
Bombardement zu entgehen. Aber welche Augenblicke der
Angst hatten sie durchzümachen! Dann gab es mehrere
Tausende von Flüchtlingen aus dem Minenbecken von Briey
in Verdun , die die Züge im Sturm nahmen und in ein
Handgemenge gerieten , um hinauszugelangen . In der Ver¬
wirrung kallreit die Fanlilien ganz auseinander , die Väter
verlöre :; die Kinder , die Männer ihre Frauen . . . .

Der Zuaven-Sergeant . In einem Gefangenenlager in
Deutscbland werden ein paar Hundert Zuaven festgehalten.
Hüter ihnen ist ein bejahrter wettergebräuntec Sergeant , über
seine niedrige Stirn läuft eine breite Narbe, und auf seiner-
rechten GesichtShAfte zucken die Nerven neuralgisch. Der Mann
hat schon etwas hinter sich: Alle Leidenschaften und Absinth.
Halb neugierig, halb teilnahmsvoll tritt der Dolmetscher an
ihn heran und reicht ihm eine Zigarette . Gierig greift der
Franzose danach, und es entwickelt sich ein Gespräch: „Was
waren Sie früherin Ihrem Zivilberuf ?" fragt der Dolmetscher
so nebenbei. Da lacht der alte Sergeant halb auf und be¬
tastet liebkosend die Zigarette . Dann sagt er : „Augenblicklich
bin ich in meinem Zivilleben ein berühmter Damenschneider,
vorher war ich Tierart , früher Universitätslehrer und noch
vorher Automobiffabrikant !" Erstaunt sah der Dolmetscher
ihn an . „Ja ", bestätigte der Zuavensergeant und blies behag¬
lich ein paar Waue Wölkchen in die Luft : „Das ist nun mak
so bei uns im schönen Frankreich." Und er seufzte leise. Dann
erzählte er : „Als ich eine Reihe von Jahren Soldat gewesen
war und mir den Sturm dreier Erdteile hatte um die Nase
wehen lassen, diente ich nur noch als Ersatzmann. Nämlich",
berichtete er weiter, „feine Herren bei uns drücken sich voni
Militärdienst . Bei ihren Beziehungen ist ihnen das sehr leicht.
Sie bezahlen ein hübsches Sümmchen und stellen einen Ersatz-
«wim . Dann sind sie aller Sorgen ledig. Und ein solcher
Ersatzmann war ich. Erst diente ich für einen Automobil-
Händler, dann für einen Universitätslehrer, schließlich für
Linen Tierarzt , und jetzt stehe ich für einen Damenschneider

in der Liste. Ja , das Geld!" murmelte er leise. „Wenn ich
reich gewesen wäre , hätte ich mir auch einen Ersatzmann ge¬
kauft !" Es geht doch nichts über das fvanzösische„Volk in
Waffen".

Wie die Bilder der Londoner Nationalgalerie gegen die
Zeppeline geschützt werden. Die Engländer , die in diesen
drangvollen Zeiten noch den Wunsch hegen sollten, der
Nationalgalerie in London einen Besuch abzustatten , ffnden
diese berühmte Stätte der Kunst seltsam verändert . Während
sie durch den Anblick der Schönheit ihre Gedanken von den
Sorgen des Tages ablenken wollen, werden ihre Blicke so¬
gleich wieder auf die Kriegsgefahr hingewiesen, denn 8ie
Museumsverwaltung Hai umfassende Vorkehrungen getroffen,
um ihre kostbarsten Schätze gegen die Bomben der Zeppeline
zu schützen. An den Wänden, von denen sonst strahlend?
Meisterwerke grüßten , herrscht gähnende Leere. Hie und da
hängen als melancholische Überbleibsel der einstigen Pracht
ein paar Bildchen von geringerem Wert , die sonst in die
Winkel oder in die Nähe der Decke verbannt waren . In
andern Sälen , wo die Kostbarkeiten nicht' so dicht beiein¬
ander waren , sieht es noch etwas voller aus ; aber auch hier
stolpert man sofort über einen großen eisernen Wasserbe¬
hälter , der in der Mitte eines jeden Museumsraumes aufge¬
stellt ist. Die vorsorgliche Verwaltung hat hier die genügen¬
den Wasiermengen versammelt , damit die Löscharbeit im
Falle einer durch Bomben hervorgerusenen Feuersbrunst so¬
fort beginnen könne. Im ganzen sind mehr als 250 Bilder
aus der englischen Nationalgalerie entfernt und in bomben¬
sichere Gewölbe verbracht worden. Man fährt mit dieser
„Internierung " der Bilder weiter fort , und die Zahl dev
aus dem Museum entfernten Werke wächst von Tag zu Tag.
Unter den in Sicherheit gebrachten Gemälden befinden sich
Raffaels „Madonna " und heilige Katharina ", Velasquez'
„Venus und Cupido", ein Bild , das vor einigen Monaten
durch das Attentat einer Suffragette beschädigt wurde , dann
Rubens „Urteil des Paris ", Rembrandts SelbstportraiE
Murillos „Johannes der Täufer und das Lamm ", Holbeins
„Gesandte" und sein Portrait der „Herzogin von Mailand ".
Der Wert all dieser Werke beläuft sich auf viele Millionen
und läßt sich nicht genau abschätzen. Auch Privatleute , die
dem Museum Bilder als Leihgabe überlassen hatten , sind
ängstlich geworden und haben ihre Schätze schleunigst zurück¬
verlangt , um sie möglichst in Sicherheit zu bringen.

Sonette aus dem Schützengraben. Die „B. Z. am Mittag"
veröffentlicht zwei Sonetten von Hans Ehrenbaum , die der
Verfasser im Schützengraben auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz geschrieben hat:

I.
Wir haben die Gewehre in den Händen
Und stolpern langsam durch die schwere Nacht,
Wir hören flüstern und wenn Astwerk kracht.
Und keiner weiß, wo unsere Reihen enden.
Da kommt vom Feind, der fern verborgen steht.
Ein Stoß von Licht ins Dunkel. Und wie Glas
Sind plötzlich dünner Wald und hohes GraS
Von einem triefend iveitzen Glanz durchweht.
And wir , vereinsamt unter feuchtem Laub,
Weglos hintastend und in starrem Lauschen
Auf jeden Schuß, der in die Täler hallt.
Hart platscht der Regen in die Schützengräben

1 Seh 'n die Kolonnen, schattenhaft geballt,
Augenblickskurz über die Stoppeln rauschen . . «

-Da wirft uns ein Befehl jäh in den Staub.
II.

Hungrig und schlaflos seit drei langen Tagen
Liegen wir immer noch im Waldgefecht;
Durch unsere Pulse , die ermüdet schlagen.
Schleppt sich der Wutstrom traurig und geschwächt.
Hart platzt der Regen in die Schützengräben
Und läßt uns frieren wie ein kleines Kind,
Daß wir bald steif wie Gliederpuppen sind

„ Und starr im aufgeweichten Boden kleben.
' Und von den Schüssen, die sich langsam lösen,

-" Wissen die krummen Hände nicht mehr viel. ^
Wir denken nur noch „Schlafen " oder „Brot ".
Da tacken leicht und rhythmisch wie im Spiel
Vom ausgebrannten Dorf die Mitraillensen
Und reißen uns elektrisch hin zum Ziel.

verantwortlich für dir Echristleiiung: B. v- Rauendorf In Wiesbaden. — StuS und verlas der L. SHellenberglchen Hof-Duchdruckerei in Wiesbaden.
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